
Nr . 391 .

Erscheint täglich außer Montag ».
Preis pränumerando : viertel -
jahrlich 3,30 Mark , monatlich
1,10 Ml. , wöchentlich 28 Pfg. frei
W S HauS . Einzelne Nummer
6 Pfg . Sonntags - Nummer mit
tlluftr . Sonntags - Beilage „ Neue
Welt " lOPsg . Post - Abonnement :
s,30Mt . pro Quartal . Unter Kreuz -
band : Deutschland u. Oesterreich »
Ungarn i Mt. , sirr das übrige
Ausland 3 Mk. pr . Monat . Eingetr .
in der Post - Zeitungs - Preisliste

für 133. unter Nr. m» .

11 . Jahrg .

ZnsertionZ Gebühr beträgt sür dt »
funfgespaltens Pelitzetle oder deren
Ra » m 40 Pfg. , für Vereins - und
Versammlungs - Anzeigen 20 Pfg .
Inserate sür die nächste Nummer
müssen bis 4 Uhr Nachmittags in
der Expedition abgegeben werden .
Die Expeditton ist an Wochen -
tagen bis ? Uhr AbendS , an Sonn -
und Festtagen bis o Uhr Vor -

MtitagS geöffnet .

Fernsprecher : Zimt l, Ur. 1508.

Telegramm - Adresse :
«Koitaldemokrat Kerttn ! '

Verliner Volksblalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Arbeiter ! Parteigenosten ! Trinkt kein boykottirtes Pier !

IsuiftstmilN .
Die Affäre von Fuchsmühl ist noch nicht vergessen ! —

Das bayerische Staatsministerium hat zwar den Antrag
der sozialdemokratischen Abgeordneten abgewiesen , den

Landtag zum Zwecke der Erörterung dieser Angelegenheit
zu einer kurzen Session einzuberufen ; ebenso ist auf die

Petition der Fuchsmühler an den Prinzregenten ,
„ Se . königliche Hoheit möge als oberster Lehns -
Herr seinen Einfluß dahin geltend machen , daß Gnade
vor Recht ergehe , daß das rückständige R e ch t h o l z von
1893 und 1894 den Fnchsmühlern gegeben werde und die

Zwangsablösung unterbleibe, " der Bescheid ergangen ,
der Prinz - Regent könne in den Gang der Gerichte ver -
fassungsmäßig nicht eingreifen , und auch als oberster Lehns -
Herr die privatrcchtlichen Verhältnisse nicht ändern .

Mittlerweile ist ja auch bekannt geivordcn , daß der

Besitzer der Fuchsmühler Wälder , Herr Landgerichtsrath
Freiherr von Zoller , dasRcchtholz nun zum größten
Theil habe anweisen lassen , auch bezüglich der Zwangs -
a b l ö s u n g erklärt habe , daß er , um den Frieden wieder

herzustellen , vorläufig auf die Ausführung des gericht -
lichen Ergebnisses unter Vorbehalt seines gerichtlich
sestgeslcllten Rechtes verzichte . — Freilichwirddazuauch wieder
aus Fuchsmühl berichtet , daß das Holz jetzt zwar vom Förster
Graßmann angewiesen wird , aber nicht im Hub , wie

es sich gehört , sondern es wird nur hier und da ein kleiner
Stamm umgeschnitten , welcher dann sehr weit zum Auf -
stützen in die Klafter getragen werden muß . Auch bekommen

wir , schreiben die Fuchsmühler , vielfach nur das Gipfelholz
vön den Stämmen , die Z o l l e r zum Verkaufe fällen ließ .
Viele Leute bekommen nur Büsche , wovon 40 —42 auf eine

Klafter gehen . Eine Berechtigte weigert sich, solche Büsche
zn fällen , weil sie fremde Arbeitskräfte dazu haben müsse ,
so daß die Arbeitslöhne mehr ausmachen , als das Holz
werth ist .

Diese neuen C h i k a n e n , wenn sie, wie wohl zn
glauben , auf Wahrheit beruht , verbunden mit der Erinnerung
an die Niedermetzelnng 70 jähriger Leute im Fuchs -
niühler Walde , das Vorhandensein der Krüppel , die

ihre Verstümmelungen und Wunden den Bajonuettstichen
bayerischer Soldaten im Walde bei Fuchsmühl ver¬
danken , — alles dies ist uns Bürgschaft dafür , daß die

grauenhafte Bajon nettattacke auf friedliebende
Bauern , die nichts als ihr Recht ausübten , zur ge -
eigneten Zeit , zunächst wohl in der bayerischen Abgeordneten -
kanimer , wieder vor den Gerichtshof der Oeffentlichkeit ge -
zogen werden wird .

Es hat sich hier wieder einmal gezeigt , wie trefflich sich
nöthigenfalls das „ Volk in Waffen " gegen das
arbeitende Volk verwenden läßt . Doch ist es nicht
nur diese Lehre , die aus der schneidigen Attacke im Fuchs -
mühler Wald zu schöpfen ist . Die dortigen Ereignisse

haben auch das Verdienst , einmal aller Welt gezeigt zu
haben , wie der Bauernstand zu Grunde geht .

Auch den Fuchsmühler Bauern wird es gegangen sein ,
wie den Bauern überall in deutscheu Landen . In grauer
Vorzeit waren die Bauern freie Eigen thümer
ihrer Accker und Wälder . Sie waren Krieger und
Bauern zugleich . Aber je mehr sie von ihren früheren
kriegerischen Gewohnheiten ließen , je mehr sie sich immer

ausschließlicher dem Land bau und der Viehzucht
widmeten , je mehr andererseits die Macht ihrer Führer
und Fürsten und damit die Ausdehnung und Zahl der

durch diese geführten Kriege wuchs , je unerträglicher
wurden den Bauern ihre kriegerischen Pflichten .

Schließlich kamen überall zwischen den freien Bauern
und den Vasallen der Fürsten Verträge zu stände ,
wonach die letzteren die kriegerischen Pflichten der
Bauern übernahmen , die Bauern aber ihre Aecker und
Wälder zum Theil in das O b e r e i g e n t h u m der
Ritter übertrugen , sich selbst nur als Lehnsleute der
Ritter betrachteten und diesen für die Benutzung ihres
früher freien Eigenthunis Abgaben leisteten .

Die Ritter , die Vorfahren des Herrn v. Z o l l e r ,
zogen aus die Berge�utzd bauten Burgen ; die Bauern er -

nährten sie. Tus ging so ein paar Jahrhunderte . — Es

entstanden Städte und in ihnen ein R e i ch t h u m , der
den Rcichthum der Ritter weit übertraf . Die Ritter legten
sich ans den Straßenraub ; aber er brachte nicht viel
ein und war gefährlich . Da versuchten sie es denn ,
um es dem städtischen Reichthum gleichthun zu können ,
mit der L a n d w i r t h s ch a f t , zumal mit dem Wachsen
der Städte ein wachsender Markt sür Korn « md Vieh
entstand .

Aber sie waren doch nur Lehnsherren , nicht
E i g e n t h ü m e r des Landes ! ? — O, gleichviel , die Bauern
wurden einfach „ gelegt " . Sie wurden von Haus und Hof
vertrieben , ihr Land von den neuen „ Gutsherren "
in Beschlag genommen . Die übrig bleibenden Bauern

mußten den Gutsherren schwere Abgaben zahlen
und F r o h n a r b e i t verrichten für das Recht , die Theile
ihres Landes und ihres Waldes , die ihnen geblieben
waren , benutzen zu dürfen . Die Bauern wurden auf ' s
entsetzlichste geschunden und ausgeraubt : es war
die schmachvolle Zeit der Leibeigenschaft der Bauern .

Das ging wieder ein paar Jahrhunderte . Allmälig
wurde die Landwirthschast eine Wissenschaft . Sie

verlangte nach anderer Wirthschaftsweise , als der wider -

willig geleisteten Frohnarbeit . Seit dem An -

fang unseres Jahrhunderts wurden deshalb die

Bauern „ befrei t " . Man erließ ihnen die Frohn -
arbeit , verlangte dafür aber ungeheure A b f i n d u n g s -

summen , an denen die Bauern ein halbes Jahrhundert
lang zu zahlen hatten , zum Theil noch hente zu zahlen
haben .

Die Nutzung ihrer alten Markwälder wurde
den Bauern damals noch gelassen . Sie leisteten ja dem

„ Lehnsherrn " beträchtliche Abgaben für diese Nutzung ,
und die Zahlungen waren den Lehnsherren damals
eben noch werthvoller , als das den Bauern gelieferte Holz .

Hente ist es anders . Der Holzpreis ist gestiegen . Heute
steht das „ R e ch t h o l z" höher im Preis , als die Abgaben
der Bauern betragen . — Da werden die Bauern eben ein »

fach wieder gelegt .
Was schiert es Herrn v. Z o l l e r , daß die armen

Fuchsmühler ohne ihre Holzgerechtsame auf dem

steinigen Bergboden nicht leben können ? Die Dokumente

heraus ! Da steht es schwarz auf weiß : Der Wald gehört
Herrn v. Z o l l e r , mag er früher zehnmal M a r k w a l d
der Bauer n gewesen sein .

So ist es überall . Die Bauern mögen zu Grunde
gehen , der Großgrundbesitz wird bestehen . Die
Bauern niögcn Arbeiter werden , in die Kohlen -
Bergwerke , in die rauchenden Fabriken gehen .
Ter Großgrundbesitzer bleibt L a n d w i r t h. Er
hängt die Büchse über den Rücken und zieht in seinen
Wald auf die Pürsch . Es lebe der F e u d a l - A d e l !

So geht der Bauernstand zu Grunde . Das ist di

Lehre von „ Fuchsmühl " .

Volitischo UeberKcktl .
Berlin , den 13 . Dezember .

Aus dem Reichstage . Wenn die ersten Tage nach
Eröffnung des neuen Reichstagspalastes die Verhandlungen
gegen früher insofern ein anderes Bild boten , als die Zahl
der anwesenden Abgeordneten unverhältnißmäßig groß war ,
so hat sich das rasch geändert . Heute war der Sitzungssaal
so leer , daß man sich in die schlimmsten Zeiten in der

Lcipzigerstraße versetzt glauben konnte .

Freilich hatten die Anwesenden auch eine Rede des national -
liberalen Dr . Böttcher zn überstehen und das ist nichts weniger
als ein Genuß . Abgesehen davon , daß Herr Böttcher noch
um etliche Nummern reaktionärer ist , wie selbst Herr
v. Manteuffel , so hat dieser nationalliberale Führer auch
beim Sprechen Gewohnheiten , welche es wirklich zu einer
Qual machen , ihm längere Zeit zuzuhören . Eine heisere ,
bellende Stimme , dazu ein widerlich - hohles Pathos , mit
denen er die trivialsten Gemeinplätze vorträgt , die man

vorher schon alle in der „ Nationalliberalen Korrespondenz "
hat lesen können , das ist Herr Dr . Böttcher als Redner .
Tie paar aus Anstandsrücksichten im Hause gebliebenen
Abgeordneten athmeten ordentlich ans , als der national -
liberale Herr seinen Sermon endlich schloß .

Daß Herr Böttcher für seine Partei die Erklärung ab -

geben konnte , daß seine Partei für jedes Knebelgesetz und

für jede Beschränkung der politischen Rechte sei , sobald

Der Sang an Thor .
Du Gott des Arbeitsvolkes ,

Hör du uns , Donnerer Thor ,
Der Lug und Trug und Kerrschsticht
Zu Feinden sich erkort

Kothgoidige Mähne wallt dir
• Ums Antlitz wettrrhart ;
Mit Flanimenfluthen flackert
Im Sturm dein Feuerbart ;

Unter de » brütenden DrmitN ,
Des Manncstroiies Sitz ,

Hervor aus lichten Auge »

Hlendet der blaue Slitz .

D » reckst die mächtigen Glieder ,
Der Malmer zuckt — ein Krach —

Fortrollt der grollende Donner
Den dröhnenden Sanimerschlag .

So stürmst du über die Lande ,

Ualdrauschen vor dir her ;

Zum Wiederhall der Felsen

Aufjauchzt das schäumende Meer .

Es bricht vor dir zusammen .

Was morsch und fmil im Mark ;
Zu rüstigem Dinge » stählst du ,

Was fretheitofroh und stark .

Kicht achtest du der Herren
Und zürnst dem zagen Knecht ;
Die Freien und dir Gleichen ,

Wir sind von Thor ' s Geschlecht !

Den Freinndglrichen streitest

Auf opfervoller Kahn
Km Wclterlösungskampfe ,
Muthsprndend , du voran .

Dor deinem rothen Grimme

Den Menschhritsquälern graust ,

Wenn jach die Arbeitswasse
Du schwingst mit schwieliger Faust .

Und gilt ' s noch schweres Ringen

Durch manchen heißen Tag ,

Kis endlich ausgrtilgrt
Der Unterdrückung Schmach ,

Dis frei die sehnende Menschheit
Zu glückbereitender Chat ,
— schon weicht dir Dölkerdämm' rllflg .
Die Weltrnwrndr naht ;

Hell leuchtet ' s in der Ferne
Wie salber Wetterschrin —

Sturmgott des Freiheitsdranges ,
Führ ' uns ! — Wir harren drin :

( ftm Lebebonr .

Anmerli » » « . Thor , Asalhor oder Donar , im allgermanischsn
MalhuS ursprünglich der Eon des SewillersturincS , wurde , je mehr soziale
Verhältnisse aus die Mythenbtldung Einffuß gewannen , der Bcrlrcter des
arbeilenden Volles , der Bauerngoll , im Gegensatz zu Sott oder Soge , dem
Gölte der Lüge und des trügerischen Erwerbs , und Odin oder Wodan ,
dem NdelSgoit . Die Fürsien rühmten sich „oon Odin ' S Geschlecht " zu sein .
Thor ' s Waffe ist der Hammer , altnordisch Mjölnir , der Zermalmer
genannt . wa « hier , um den Namen unserer neuhochdeutschen Sprache in
sinngemähcm Ausdruck anzupassen , mit Malmer wiedergegeben wurde . Das
Gedicht ist ein Versuch , den werlhoollen Gehalt der Thorsage für die Gegen -
wart zu beleben .



damit der Arbeiterbewegung Schaden zugefügt wird , ist
selbftverstündlich . Glücklicherweise ist es nur ganz gleich -
giltig , was die Mitglieder der Fraktion Drehscheibe wollen .
Der Einfluß und die Bedeutung dieser Partei ist heute ge¬
nau so gering , als sie früher maßgebend war , wo sie als
Wortführer freilich Leute hatte , denen Herr Dr . Böttcher
nicht bis an die Knöchel reicht .

Für die süddeutsche Volkspartei sprach der Abg . Payer .
Manches gute Wort wußte der schwäbische Demokrat zu
sagen , und man darf ihm wohl glauben , daß der
von ihm vortragene Wunsch , rn Zukunft bei
Ministerwcchseln im Reiche und Preußen mehr Maß
zu halten , in Süddeutschland — und wohl nicht blos
da — auch in Kreisen gelheilt wird , welche es mit Ent -
rüstung zurückweisen wurden , wenn nian fle in den Per -
dacht demokratischer Gesinnung brächte .

Nach Payer kam der Antisemit Dr . Zimmermann ;
antisemitische Reden kann man sich schenken , sobald man
erst einmal eine solche gehört hat . Man kennt dann alle
folgenden . An der heutigen Rede des früheren Heine -
schwärmers und Freundes von Sacher - Masoch war nur
das bemerkenswerth , daß der Redner , den Spuren des
neuen Kanzlers folgend , seinen Vortrag vorlas .

Nach Dr . Zimmermann sollte Bebel zum Worte
kommen , die Herren von der Rechten wollten aber nicht ,
daß ihnen von unserer Seile auf ihre Angriffe gedient
werde , und so mißbrauchten sie die Majorität und machten
Schluß . Nun , geschenkt soll ihnen deswegen nichts werden .

Dem Versuch , morgen und übermorgen die erste Lesung
der Umsturzvorlage durchzupeitschen , widersetzte sich das
Zentrum , so daß nun die Interpellationen daran kommen .
Ob nun der Versuch gemacht wird , den Reichstag auch
nächste Woche hier zu behalten , um den „ Umsturz " noch zu
berathen , steht dahin . Die Mehrzahl der Abgeordneten
drängt nach Hause und so ist es nicht ausgeschlossen , daß
die Umsturzvorlage , welche erst dem Etat vorgehen sollte ,
nun erst nach den Weihnacktsferien an die Reihe kommt .
Es will eben nichts mehr gelingen . — -

Das Zentrum zu gewinnen , nachdem man die
Agrarier schon geködert hat , das scheint nun die Haupt -
aufgäbe der neuen Regierung zu sein , der die „ Nord -
deutsche Allgemeine Zeitung " einen für Hohenlohe ebenso
wie früher für Bisniarck und Caprivi begeisterten
Artikel widmet . Wichtiger als dieses Streben
der Regierung , das den Vorgängern Hohenlohe ' s
auch nicht fremd war , ist die freundliche Be -

urtheilung , die die Rede des Kanzlers in der
„ Germania " und der „ Kölnischen Volkszeitung " findet . Wir
zweiselten nie daran , daß die Zentrumspartei bereit ist , die
Reihen der Anhänger der Regierung zu verstärken , wenn
ihre sich durch Bescheidenheit nie auszeichnenden Wunsch -
zettel ganz zu ihrer Zufriedenheit erledigt werden . —

Das Zentrum und die Umsturzvorlage . AuS der

Fraktionssitzung der Zentrunispartei über die Umsturz -
vorläge weiß das „ Volksblatt " in Mannheim zu be -
richten :

Die vorläufige Besprechung in der Fraktion hat ergeben , daß
man sich nicht unbedingt ablehnend der Vor -
läge gegenüber verhalten wird , daß aber in
manchen Punkten Abänderungen , insbesondere
präzisere Fassung der Thatbestände , theilweise
auch Ermäßigung der Strafbeslimmungen angestrebt werden
sollen . Vor allem aber sei man der Ansicht , daß , wenn über -
Haupt «ine Ausgestaltung des Strafgesetzes stattfinden soll ,
dies nicht blos auf den im Entwürfe enthaltenen Gebieten ,
fondern auch hinsichtlich der Delikte wider die Sittlichkeit zu ge-
schehen habe .

Wir glauben , daß diese Mittheilung nicht ganz
authentisch ist , wenigstens steht sie in einigem Widerspruch
zu den Aeußerungen des Abg . Bachem , des Etatsredners
' der Zentrumspartei . —

Unsere Richter und die „ Umsturzvorlage " . Juter -
effant ist , was ein so reaktionäres Blatt wie der „ Reichs -
böte " über unsere Richter und Staatsanwälte schreibt , denen

durch die „ Umsturzvorlage " neue Aufgaben erwachsen . Das

Pastorenblatt meint :

Zur Behandlung geistiger Bewegungen und insbesondere der
Angelegenheiten der Presse , der Rede und Literatur wäre dringend
zu wünschen , daß in den größeren Städten für solche Sachen be-
sondere Gerichte mit hrerfür qualcfizirten Richtern gebildet
würden . Es kann ein Richter zur Beurtbeilung gewöhnlicher Sachen ,
wie Diebstahl , Betrug , Wucher , Gewaltthaten : c. sehr wohl

Feuilleton .
iNachdrulk verboten . I
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Roman von Georges Renard . Antorisirte Uebersetzung
von Marie Kunert .

So durfte er sie nur bis zur Grenze begleiten . Lucien ,
durch ein Telegramm benachrichtigt , sollte den tranrigen

Zug aus dem Bahnhof von Paris empfangen . Frau Meffant
sollte un�r dem Schutze ihres Dienstmädchens , einer braven

WaadtlMderin , reisen , die nur leider selbst noch des Schutzes

sehr nöthig bedurfte .
Ter Sarg sollte von dem Trauerhause nach dem Bahn -

Hof gebracht werden . Blumen und Kränze waren von allen

Seiten geschickt worden , und Annelte brachte selbst einen

großen Strauß von Chrysanthemen . Frau Meffant um -

armte sie wortlos , und Rene drückte ihr mit dankbarem

Blick die Hand . Dann erschien auch Pastor Borel . Herr
Meffant hatte niemals der rcformirten Kirche angehört , aber ,

trotzdem er sich seit langem von dem katholischen Kultus

losgesagt hatte , sagte er früher oft , wenn er die vornehme

Einfachheit der protestantischen Beerdigungen bewunderte ,

bei denen alles sich auf eine intime Feier im Hause des

Verblichenen beschränkt :

Das gefällt mir ! So möchte ich auch begraben werden !

Auf die Bitte der Wiltwe kam Herr Borel , der in

erster Linie Mensch und dann erst Beamter war , um dem

scheidenden Manne das brüderliche , letzte Lebewohl derer ,

die zurückblieben , zu bringen .
Bald ließen auch die letzten Freunde Rena an der Thür

des Wagens allein , in dem seine Mutter gestiegen war . Er

entzog sich schnell dem Anblick des schwarzen Wagens , in dem

der Sarg wie in einem Grabe verschwunden war , und der

nun mit Bleisiegcln geschlossen wurde . Er hielt die Hand der

Mutter in der seinen und gab ihr die sorgfältigsten Ermahnungen
und Rathschläge mit für die Reise . Er bat sie, auf das

B este für sich zu sorgen , ihm nach ihrer Ankunft sogleich zu

schreiben .

geeignet sein , aber nicht für Preßsachen , weil ihm die Einsicht
ln das Preßwesen und die tiefere Bcurtheilung der geistigen Be¬
wegungen mangelt , namentlich sollte man bei der Berufung von
Staatsanwälten hierauf ganz besondere Rücksicht nehmen .

Daß ein Eingehen ans den Wunsch des „ Reichsboten " ,
der übrigens in der Novelle zur Strafprozeß - Ordnung be -

rücksichtigt ist , das entgegengesetzte Ergcbniß hätte , als er
selbst zu wünschen scheint, ist klar . Würden dann doch die

besonderen Gerichte ans Personen zusammengesetzt werden ,
deren Gesinnung erwarten läßt , daß sie im Geiste der Gesetz -
geber über die Unisturzvorlage nrtheilen werden . —

Ter BundeSrath hat in seiner heutigen Plenarsitzung den
Antrag des II . und IV . Ausschusses ,u der Vorlage , betreffend
die Abänderung der Bestimmungen über die Einziehung der für
die Jnvaliditäls - und Altersversicherung der Seeleute zu ent -
richtenden Beilräge von der Tagesordnung abgefetzt . — Dem
Antrag deS III . und IV . Ausschusses zu dem Entwurf eines Ge -

(etzeS, betreffend die Aenderung des Zolltarifs wurde die Zu -
limmung erlheilt . —

Der allerneueste Kurs und die Verstaatlichung
des GetreidehandelS . Ter Weizen der Agrarier blüht ,
wie aus der folgenden kurzen aber vielsagenden Notiz der

„ Köln . Ztg . " hervorgeht :
Die Wirthschastliche Vereinigung des Reichstages berieth

den Autrag Kanitz und setzte eine siebeugliedrige Kommission zur
weiteren Berathuug ein . Der „ Nationalliberalen Korrespondenz "
zufolge werden den Berathungen der Kommission
auch Regier ungskomniissare beiwohnen .

Wer nicht ein ganz schlechtes Gedächtniß hat , wird

sich daran erinnern , wie Graf Caprivi den Antrag Kanitz
als durchaus unannehmbar , ja eigentlich als indiskutabel

unbedingt ablehnte und jetzt läßt sich das System der

tohenlohe-Köller- Hammerstein , sofort nachdem es an ' s
uder gekommen ist , in Verhandlungen über den Antrag

Kanitz ein und wählt dabei die ungewöhnliche und deshalb
so auffallende Form der Entsendung von Kommiffaren in
einen Vertretnngskörper , der eber einer Fraktion als einer

Kommission gleicht . Schon das Eingehen in Verhandlungen
über den Antrag Kanitz ist ein außerordentliches Zu -
geftändniß der Regierung an die Interessenten vom Stande
der Landwirthe , an das ihre größten Enthusiasten vor einem

halben Jahre nicht einmal zu denken wagten . —

Nebereifer der „ Kreuz - Zeitung " . Das Junker -
organ drückt sein Bedauern darüber aus , daß der Reichstag
die strafrechtliche Verfolgung des Abg . Liebknecht nicht ge -
statten wird und bemerkt dann :

„ Es giebl aber doch noch andere Mittel , um hier wirksam
einzugreifen , deren Anwendung mit keinem Verfassungsariikel
in Widerspruch stände : die Ausschließung der die
Ehrfurcht der kaiserlichen Majestät ver -
letzenden Mitglieder , bis sie Abbitte leisten .
Das würde wirken , ohne die Herren mit der „ Gloriole
des Märtyrerthums " zu umgeben und ohne zu Zustäudigkeits -
streitigkeilen zu führen , die , wenn möglich , zu vermeiden sind ,
weil sie die auf dem vaterländischen und monarchischen Boden
siehende » Parteien spalten können , während die grundsätzlichen
Gegner sich in der Verneinung leicht zusammenfinden . "

Für den Bund der Landwirthe werden aber zeitweise
Ausnahmen von dieser lex Hammerstein gemacht werden

müssen . —

Ein Maulkorbgesetz für den Reichstag . Die

„ Post " begeistert sich natürlich für die Beschränrung der

Redefreiheit in jeder Form . Sie schreibt heute :
„ Eine gute Folge hat der Antrag der Staatsanwaltschaft

aber schon gehabt : die Verhandlungen , um durch Ver -

stärkung der Disziplinargewalt skandalösen Vorgängen der in
Rede stehenden Art wirksam entgegentreten zu können , sind in

Fluß gebracht ; es handelt sich dabei um em nobile olficiuw
des Reicbslags , das . voll zu üben , er um so mehr allen Anlaß
hat , wenn er zur Ablehrnrng des Antrages des Staatsanwaltes

gelangen sollte . " —

RemiDisceuzen . Mit der Königstreue und der unbe -

dingten Verehrung des Monarchen war es in den bürger -
lichen Parteien selbst in Preußen nicht immer zum Besten
bestellt . So erzählt der zahmfreisinnige Bulle in seiner
„Geschichte der neuesten Zeit ", trotz seiner Verherrlichung

Wilhelm ' s des Ersten und Bismarck s aus der Konfliktszeit
folgendes . Im Jahre 1863 erging kurz nach Schluß des

Landtages die famose Preßordonnanz :

„ Aber darin halten sie ( die Minister ) sehr geirrt , wenn sie
glaubten , mit der Knebelung der Presse auch die öffentliche
Meinung zu knebeln . Erregt wie diese einmal war , hielt sie den

Ingrimm , der sie beherrschte , auch ohne die tägliche Nahrung ,
die ihr sonst die Zeitungen zufllhrlen , fest , ja sie vergiftete sich

Laß mich , ich iverde stark sein , antwortete sie mit ge -
brochener Stimme , aber Du , mein armer Sohn , werde

nicht krank in meiner Abwesenheit . Ich habe jetzt nur

noch Dich .
Und sie weinte still unter ihrem Kreppschleier .
Sie passirten eine Station nach der anderen . Die Nacht

sank herab , eine kalte , sternenlose Nacht . Der Zug keuchte

jetzt die Höhen des Jura hinauf . Mallorbes ! Äiallorbes I

Hier war die Grenze . Sie mußten sich trennen . Eine

letzte Umarmung , abgerissene Worte , ein Strom von

Seufzern und Erinnerungen , die Frau Meffant erschütterten .
O wie war sie noch vor sechs Monaten , als die den -

selben Ort passirte , so glücklich gewesen ! Schon fuhr der

Zug wieder ab , und Renö stand noch unbeweglich auf dem

Quai des Bahnhofes und folgte in der Fmsterniß den

feurigen Augen des letzten Waggons , so lange sie sichtbar
ivaren . Wie vernichtet blieb er in seinem einsamen Schmerze
zurück , als wenn Vater , Mutter und Vaterland zugleich
für immer in der Finsterniß , in dem Nichts entschivunden
wären .

Als er nach Vevey in die verödete Wohnung zurück -
kehrte , war es ihm unmöglich , dort zu bleiben . Das Allein -

sein war ihm entsetzlich ; das Schweigen bedrückte ihm das

Herz . Renö floh vor dem Kummer , der ihn an der

Schwelle des Zimmers anfiel , in dem er das Antlitz seines
Vaters auf dem Todtenbette zu sehen glaubte . Er gab sich
für einige Tage in Pension . Unfähig zu lesen und zu

schreiben , irrte er aufs Gerathewohl in seinen freien Stunden

umher . Naturgemäß trugen ihn seine Füße in die Nähe
des Roveray ' schen Hauses . Dadurch , daß die Trauer die

Seele weicher stimmt , macht sie dieselbe der Liebe mehr zu -

gänglich . Er ging dorhin nicht etwa in dem Verlangen
mach berauschendem Glück und wonnigen Verzückungen ,
sondern hingezogen durch den Wunsch nach herzlicher
Sympathie , nach zärtlichem Tröste . Er brauchle einen

Menschen , den er liebte und der ihm , wenn es auch nur

durch einen Blick geschah , ein wenig mitleidige
Zuneigung bewies . Aber Annette war unsichtbar ,
und "so kehrte er nachdenklich , niedergedrückt , das

Haupt gesenkt in dem Dczenibernebel zurück , der

mehr und mehr , und dle allgemeine Verehrung , die man einst
dem Könige entgcgentrug . wandelte sich nicht allein in das
Gegentheil um, sondern artete in völlige Vcrkennung (!) des
Charakters und der Beweggründe des Fürsten aus . . . Es kam
soweit , daß die Stadtverordneten von Berlin beschlossen , in Zu -
kunft überhaupt von Adressen an den Monarchen und seine
Familie abzusehen , daß sie beim Tod des Prinzen Friedrich
am gl . Juli in der That die übliche Beleidsbezeugung
unterließen " ) , daß selbst kleinere Städte durchreisenden Prinzen .
sogar (!) dem Kronprinzen jede feierliche Begrüßung versagten . "

Es wäre gewiß interessant , einnial die alten Ver -

Handlungsprotokolle der heule in ihrer Mehrheit so
byzantinischen Berliner Stadtverwaltung zu durchblättern
und die Namen der damaligen Wortführer festzustellen .
Uebrigens verrauchte die Erbitterung nicht sehr schnell .
Aus dem Jahre 186S verrichtet Bulle :

„ Die fünfzigjährige Jubelfeier der Vereinignng des Rhein¬
landes mit Preußen verlief kalt , in gedrückter Stimmung ; die
Liberalen schloffen sich vielerorten davon aus , der König selbst
konnte nicht in dem verdrossenen Köln , sondern mußte in Aachen
am 15. Mai 1865 die Hauplfeier begehen . . . Vom Rhein bis zum
Pregel gab es keine große Stadt , die nicht ist den Kampf gegen
die Regierung verivickelt gewesen wäre . . . . Dafür verweigerten
dann die städtischen Behörde » in Köln oder Trier , in Essen oder
Münster die geforderte Theilnnhme an den Jubelfesten , lehnten
in Stettin den feierlichen Empfang des Kronprinzen ab , oder
unterließen in Königsberg wohl gar die Erleuchtung und Be -
flaggung a » des Königs Geburtstag , in einem so königstreuenVolke ,
wie daS preußische seit Alters gewesen , Vorgänge von ernster Be -
deutniig , Zeugnisse für den Beginn einer Umwandlung des sittlich -
politischen Urtheils , die jedem monarchisch gesinnten Manne
beunruhigender erscheinen mußten , als die revolutionären Aus -
schreitun zen des JahreS IS43 oder die Mordversuche eines Tschesch
oder Oskar Becker . "

Wie man es damals verstand , die rebellische Bourgeoisie
wieder zu besänftigen und von neuem zu getreuen Dienern
des angestammten Herrscherhauses zu machen , ist bekannt .
Das Mittel war , wie Bulle an anderer Stelle sagt : „eine
glänzende auswärtige Politik " — die Blut - und Eisenpolitik
des grrroßen Bismarck , wirksam unterstützt durch ein

heuchlerisches Liebäugeln mit Handwerkern und Arbeitern !
Bulle sagt darüber :

„ Der Justizrath Wagener hatte schon in den letzten Jahren
eifrig daran gearbeitet , die kleinen Handwerksmeister
in die Netze der Krenz - Zeitungspartei zu locken , wobei ihm der
Widerwille dieser Kreise gegen die Gewerbesreiheit gute Dienste
leistete . Viel wichtiger war es , die eigentlichen Fabrikarbeiter
von der Fortschrittspartei abwendig zu machen , und das konnte
nicht wirkungsvoller geschehen , als ivenn ihr Neid gegen die Be -
sitzenden rege geinacht und ihr Glaube an die Selbsthilsc er -
schultert wurde . "

Kein Wunder , daß die für ihr Ausbeutungsgeschäft
zitternde Bourgeoisie reuig von ihrem Uebermuth zurückkam
— worauf dann schon 1863 das sogen . Nothgewerbegesetz
und 1869 die Geiverbe - Ordnung zu stände kam , und die

Bekämpfung der, Arbeiterpartei nicht lange auf sich warten ließ .
Daß auch jetzt wieder alle monarchisch gesinnten

Männer schwer beunruhigt sind , liegt auf der Hand . Aber
die damals angewandten Mittel sind heilte nicht brauch -
bar ; eine Politik des auswärtigen Krieges verbietet die

trostlose Geschäftslage — der furchtbarste Zusammenbruch
würde der Kriegserklärung auf dem Fuß folgen ! Eine
neue Partei gegen die Sozialdemokratie ausspielen ?
Es geht nicht , denn die Sozialdemokratie ist aus
dem besten Wege , Kopf und Herz immer weiterer

Massen zu geivinnen . So greift man denn zu
Staatsanivalt und Richter ( im Januar 1866 bewährte
sich das durch zwei vom Justizminister er -
nannte Hilfsrichter erweiterte Obertribunal , in -
dem es die Verfolgung der Abgeordneten Twesten und

Frenze ! wegen einiger Reden im Landtag mit einer
Stimme Mehrheit für zulässig erklärte ) und versucht es mit

Verschärfungen des Straf - und Preßgesetzes , die sich der
oben erwähnten Preßordonnanz von 1863 würdig zur Seite

stellen können . Ob der Erfolg derselben ein anderer sein
wird , als der damalige ? Wir können es abwarten . —

Die Sozialpoliti ? der Reichspartei erkennt man
aus ihren Anträgen ans Vorlegung eines Entwurfs betreffs
Errichtung von Handwerkerkammern und Einführung des

Befähigungsnachweises , sowie auf Beschränkung der Be -

schäftigung von Strafgefangenen . Es ist spaßig , die Schlot -

" ) Nicht uninteressant ist eS, daß nach dem mit 34 gegen
26 Stimmen gefaßten Beschluß im Ministerium dieserhalb die

Frage einer Auflösung der Siadtverordncten - Aersammlung erörtert
wurde . ( Schullheß , Europäischer Geschichtskalender , 1864 . )

ihn an diesem Abend dicht einhüllte , umschloß und seinen
Blick auf höchstens zehn Schritt im Umkreis beschränkte , so
daß es ihm war , als wandle er in einem beweglichen
Gefängniß , das ihn von der übrigen Welt trennte . Die

wenigen Passanten nahmen die unbestimmten Formen von

Phantomen an . Plötzlich stieß er auf dem Trottoir , aus
dem er ging , fast an ein junges Mädchen , das aus der

entgegengesetzten Richtung kam und einen leisen Ruf des

Erstaunens ausstieß . Er erkannte Annette , und eine Blut -

welle stieg ihm ins Antlitz . Während er sie begrüßte , faßte
sie sich zuerst und sagte bewegt :

Ach, Herr Meffant , wie habe ich Sie in diesen Tagen
beklagt !

Und in diese einfachen Worte legte sie die ganze Zärt -
lichkeit ihrer Seele . Er dankte ihr , gestand , daß er sehr
traurig , sehr schmerzlich bewegt und fahr einsam wäre . Er

fügte hinzu , daß es ihm unendlich wohl thäte , in seinem
Schmerze ein freundschaftlich empfindendes Herz zu finden ,
das seinen Kummer theilte . Seine Stimme bebte , und ein

ähnliches Beben ersüllie auch die Annette ' s , als sie sagte :
Wie schade , daß Sie nicht mehr , wie früher , in unserm

Hause wohnen ! Ich wäre so glücklich , könnte ich Ihnen
diese traurigen Tage erleichtern :

Sie reichte ihm die Hand . Renö ergriff sie und behielt
sie in der seinigen .

Sie sind sehr gut , sagte er . Ich danke Ihnen inniger
dafür , als ich sagen kann . Und Sie haben recht , gut

gegen mich zu sein . Wenn Sie wüßten , wie sehr ich Sie
liebe !

Bei diesem Geständniß , das ihm unerwartet über die

Lippen kam , erbleichte das junge Mädchen . Sie schwieg eine

Minute , dann antwortete sie leise , wie im Kampfe zwischen
Freimulh und Scham :

Eck) auch , ich liebe Sie sehr !
thcnre , kleine Annette ! rief Renö , und als wenn der

Nebelschleier eine undurchdringliche Mauer um sie gebildet
hätte , führte er stürmisch die Hand des jungen Mädchens
an seine Lippen .

( Fortsetzung folgt . )



Bcivcne , die Zerstörer der Mittel - und Kleinbetriebe in der
Nolle des Cchützers des Handwerks betrachten zu können .

Sollten unsere Jnnungsmeister schon so tief gesunken
sein , daß sie auch diesen Wölfen im Schafspelze Vertrauen
entgegenbringen ? —

Die königliche Eisenbahn - Direktion Breslan
übersendet uns das folgende Schreiben :

Breslau , den S. Dezember 1894 .
Unter Bezugnahme auf unsere Zuschrift vom 2. November

d. I . ? . 1703 unv die dortseitige Antwort vom 7. November
d. I . ersuchen wir die Redaktion , nachfolgende Berichtigung in
die nächste Nummer des „ Vorwärts " ausnehmen und , daß dies
geschehen , uns gefälligst mittheilen zu wollen .

Unrichtig ist . daß Bremser , also im Beamten verhältniß
stehende Personen , als solche seitens der preußischen Staats -
Eiienbahnverwaltung entlassen worden sind , um auf die Strecke
als Arbeiter kommandirt zu werden .

Nach den diesseits angestellte » Ermittelungen kann sich der
zur Sprache gebrachte Fall nur auf einen seit dem Jahre 1865
mit mehrjähriger Unterbrechung auf den oberschlesischeu Bahnen .
in ten letzten Jahren als Hilssbremser auf Station Kaltowitz
beschäftigt genesenen Arbeiter beziehen , welcher anläßlich
seiner mehrfachen Bestrafung wegen Ungehorsams , unbefugter
Arbeitseinstellung u. f. w. vom l . Oktober d. I . ob aus dem
Fahrdienst zurückgezogen und bei einer Bahnmeisterei als
Streckenarbeiter gegen einen Tagelohn von 1,70 M. eingestellt
worden ist .

Die Zurklckziehnng dieses Arbeiters aus dem Fahrdienst , in
welchem im Interesse der Betriebssicherheit ausschließlich zu -
verlässige Leute Verwendung finden dürfen , war hiernach ge -
boten .

Daß bei dieser Gelegenheit der betrefiende vorgesetzte Beamte
die Aeußerung : „ich werde mir den Bahnhos frei machen und
die alten Kerle alle fortschicken " oder auch nur eine ähnliche habe
fallen lassen , müssen wir nach dem Ergebniß der geführten Unter -
suchung in Abrede stellen . Wehrmann .

Indem wir von dieser Einsendung Notiz nehmen ,
müssen wir unser Bedauern darüber aussprechen , daß die
königliche Eisenbahn - Direktion Breslau nicht in der Lage
ist , mehr in Abrede zu stellen , als in diesem Briefe ge -
geschieht . —

Sonntagsruhe im Güterverkehr auf den süd -
dentschen Eisenbahnen . Aus Stuttgart wird telegraphirt :

Vom 1. März 1895 ab führt Württemberg nach Verein -
barung mit den übrigen süddeutschen Staaten die vollständige
Sonntagsruhe im Eiseubahn - Gütervcrkehr ein mit Ausnahme
eiuiger weniger nothwendiger Beschränkungen .

Der Landrath von Niederbarnini hat uns durch
Vorlage der Originale der beiden im „ Vorwärts " abge -
druckten Erlasse ermöglicht , die vollständige Ueberein -
stimmung unseres Textes mit dem amtlichen zu koustatiren .

Nachdem dies geschehen war , wurde unser Redakteur
Braun heute über die Art , wie die Aufnahme des Akten -
stückes in unser Blatt erfolgte , von dem beauftragten Richter
vernommen . Da das Interesse der Redaktionen beim
Empfange solcher Aktenstücke stets dahin geht , gar nichts über
die Herkunft derselben zu erfahren , während die amtlichen
Organe sich gerade hierfür am lebhaftesten interessiren , so
war unser Redakteur Braun , den , die Akten übergeben
worden waren , nicht in der Lage , irgend etwas zu bekunden ,
was auf die Spur der Person führen könnte , die dem „ Vor -
Ivärts " die Aktenstücke zur Verfügung gestellt hatte . —

Für Bnrdeau , den eben verstorbenen Präsidenten der
franzosischen Kammer , veranstalteten heute Tcputirtenkammer
und Senat des französischen Parlaments Trauer -
kundgebungen .

Tie sozialdemokratischen Abgeordneten möchte
man gerne auch in der italienischen Kammer
ni u u d t o d t machen . Ein offiziös gefärbtes Telegramm
aus Rom meldet hieraber :

Die Teputirtcn sind sehr zahlreich anwesend , die Tribünen
überfüllt . Auf eine Anfrage des sozialistischen Ab -
geordneten Berenini betreffend die Auflösung des
Gemeinderaths von Parma antwortete der Unter -
staaissekretär des Innern Galli , indem er erklärte , daß diele
Anstösung lediglich aus administrativen Gründen erfolgt fei
Berenini erklärte sich durch diese Antwort nicht de -
friedigt und knüpfte daran eine längere Erwiderung , so daß
ihm der Präsident schließlich ' das Wort entzog .
Dies rief einen tumultuarischen Zwischenfall bervor .
Der Sozialist Agnini wendet sich mit heiligen Worten
gegen das Präsidium . Der Präsident spricht die Hoffnung aus ,
daß die Kammer gegen solches Verfahren prolestiren werde .
( Lange anhaltender Beifall . ) Agnini iährt unter großem Lärm
fort zu schreien , worauf der Präsident sich bedeckt . Unter großer
Erregung des Hauses wird die Sitzung snspendirt .

Aus Rom trifft ferner die folgende Depesche ein :

In einer zweiten Sitzung erklärte der Abgeordnete Agnini .
er habe nicht die Absicht gehabt , den Präsidenten , welcher die
Würde der Versammlung repräsentire , z » beleidigen . Di Rudini
hielt eine warme Lobrede auf den Präsidenten und schloß mit
dem Antrage , zu Ehren desselben ein Zustimmungsvotum abzu -
geben . ( Anhaltende , allgemeine Beifallserklärungen . ) Der
Präsident dankte der Kammer und erklärt , er habe sich jederzeit
von dem Gefühl der Pflicht leiten lassen . ( Lebhafte Zu -
stimmungen . )

Hierauf wurde die Bcrathung der Tagesordnung wieder
aufgenommen . —

Tie «eneste Wendung im Pnnamino - Skandal
scheint Herrn Crispi sehr ungelegen zu kommen . Er glaubte
die unangenehme Sache vollständig beendet und
nun hat ihm sein Vorgänger Giolitti einen ge -
hörigen Streich gespielt , indem er sein Panama - Material der
Kammer vorlegte , so daß Kammer und Volk neuen Stoff
zur Diskussion de : Angelegenheit haben , diö die obersten
Spitzen des italienischen Staates auf ' s Schwerste kompro -
mittirt hat und noch weiter kompromittircn wird . Crispi
scheint nun wieder Ihren Gewaltakt zu planen , um die

Sache nicht zur öff/ . tlichen Diskussion zu bringen .
Die bezügliche auS Rom vorliegende Depesche lautet :
Wie die Abendblätter melden , konserirte der Minister -

Präsident Crispi heute längere Zeit mit dem König . — Der

„ Italic " zufolge war in der Kammer das Gerücht im Umlaus ,
der König habe ein Dekret auf Vertagung der Kammer für den

Fall , daß sich neue tumultuarijche Szenen ereignen sollten , unter -

zeichnet . —

Tie Vernichtung der Korinthen , die in G r i e ch e n »

lanb angeregt worden ivar , um die Vorrälhe zu ver -

mindern und �dadurch den Preis der Korinthen zu heben ,
ist jetzt beschlossen worden . Tie griechische Kanimer genehmigte
mit 74 gegen 69 Stimmen einen Antrag auf Einziehung
und Vernichtung eines Theils der Korinthcnernte , um

dadurch den gesunkenen Preis für Korinthen zu heben . Tie

Auksührnngsweise ist noch nicht festgestelli .
Die Wlaßregel wird niit Recht als eine „wirthschaft -

liche Ungeheuerlichkeit " bezeichnet . Ist es nicht der h e l Hje

Wahnsinn , Volks Nahrungsmittel zu ver - ,

nichten , nur weil sie im Ueberfluß vorhanden sind und des -
halb nicht den gewünschten Preis bringen . Ist es nicht
die Bankrotterklärung der kapitalistischen Welt -
o r d n u n g , in der sich alles und jedes nur nach der

Frage richtet : bringt es einen größeren oder einen ge -
ringcrcn Profit ? nicht aber danach , ob es dem Volk , der

Menschheit nützlich ist. — Eine derartige Gemeinheit ,
wie die willkürliche Vernichtung von Nahrungsmitteln ,
während Millionen von Menschen hungern , ist in einer

sozialistischen Gesellschaft unmöglich . —

Aus Nctvfouudland ( englische Kolonie in Nord -

anierika ) , wo eine schwere Bankkrisis ausgebrochen ist , wird

gemeldet , daß infolge der Finanzkrisis das Geld gänzlich
dem Umlauf entzogen ist . Die Geschäfte stocken vollständig ;
die Arbeiter können ihre Löhne nicht erhallen , sodaß eine
Revolution erwartet wird . Fast alle Banken haben ihre
Zahlungen eingestellt . - -

Vom japanisch - chinesische » Kriegsschauplätze
liegen die folgenden Meldungen vor :

Dem „ Reuter ' schen Bureau " wird aus Shanghai vom heutigen
Tage berichtet : Hier liegt die Meldung vor , baß zwei japanische
Divisionen in einer Gesainintstärke von 25 000 Mann in Shan -
hai - kwan bei Taku gelandet sein sollen mit der Absicht , auf
Peking vorzurücken .

Nach Meldungen aus Korea hat der japanische Spezial -
gesandte in Söul , Graf Jnouve , eine wichtige Konferenz mit
dem Könige gehabt . Die Demission des nach den Vorfällen im
Juli von dem König ernannten Regenten gilt für wahrscheinlich .
Eine starke Abtheilung der aufständischen Tonghaks wurde von
den Japanern bei Koschi » geschlagen ; die Tonghaks erlitten
grobe Verluste , zwei ihrer Führer wurden getbdtet . Eine Ab -
theilung der zweiten japanischen Armee besetzte widerstandslos
Fuischau im Norden Port Arthurs . Die Chinesen zogen sich in
der Richtung auf Niulschwang zurück . —

Das „ Herold - Burean " übermittelt folgende Depeschen :
Wie den „ Times " aus Kobe gemeldet wird , soll demnächst

von Kiroshima nach China eine neue Expedition abgehen .
Einer „ Times " - Meldung aus Shanghai zufolge hat der

Vizekönig von Nanking auf die Köpfe von Japanern Prämien
ausgesetzt .

Aus Shanghai kommt die Meldung , daß in Peking große
Panik herrsche . Wohin sich der kaiserliche Hof wenden werde ,

sei noch unbekannt . Tie Japaner sollen im Anmarsch gegen
Peking sein .

Vsvlrrinenlrrvifickzes .
Die GcschäftSordnnugS - Kommission verhandelte heute

Vormittag über den Antrag des Staatsanwalts , welcher
die Genehmigung zur straircchilichen Verfolgung des Abg . Lieb -
knecht wegen Majestätsbeleidigung nachgesucht hat . Die
Verhandlungen wurden von deni Abg . v. Kehler geleitet , da der
Vorsitzende Abg . Singer seinen Stellvertreter ersucht hatte , in
diesem Falle den Vorsitz zu sührcn . Die Kommission war bis aus ein
Mitglied vollzählig . Der Referent Abg . Dr . Pieschel ( nall . )
glaubte seinem Bedauern über den bekannten Vorgang Ausdruck geben
zn müssen , meinte jedoch andererseits , daß er sich auch nicht zu
der politischen Heuchelei versteigen könne , einer Paitei den Zwang
aufzuerlegen , gegen ihre Ueberzcugung zu handeln . In eine
Prüfung der Rechtsfrage , ob der Vorgang als Majestäts -
beleidigung anzusehen sei , könne und solle sich die Kommission
nicht einlassen , aber darüber müsse der Reichstag bei der Ent -
schließung über den Antrag entscheiden , ob die Erfüllung des
Verlaugens des Staatsanwalts nicht die durch Art . 30 der
Verfassung dem Abgeordneten gewährleistete Immunität durch -
breche.

Nach Ansicht des Referenten ist es als zweifellos zu be-
trachten , daß die intrimiuirte Handlung in Ausübuilg des Be -
russ als Abgeordneter geschehen und daß dieselbe als eine
„ Aellßerung " , wenn auch kein « mündliche , anzusehen sei . Dadurch
ergebe sich , daß der Art . 30 der Berfaffung Anwendung finden
müsse . Nach längeren Ausführungen über die Eiitstehungs -
geschichte des Art . 30 der Verfassung stellt der Referent den An -

trag , dem Antrage des Staatsanwalts die Genehmigung zu ver -

sagen und schlägt vor , mit diesem Beschluß eine Resolntioii zu
verbinden , wonach der Reichstag aufgefordert werden soll , die

Disziplinargewalt des Präsidenten zu verstärken .
Ter Korreferent Abg . R o e r e n ( Ztr . ) wünscht keine Ver -

quickung der Angelegenheit mit einer etwaigen Adäildernng der
Geschäftsordnung . Er plaidirt für Zurückweisung des slaats -
anwaltlicheu Gesuchs , und will zwar keine Entscheidung in der
Rechtsfrage getroffen haben , ist jedoch der Ansicht , daß , nachdem
der Antrag einmal eingegangen ist , der Reichstag die Pflicht
habe , jede » Versuch , in das Jnimunitätsrecht der Abgeordnelen
einzugreifen , energisch zurückzuweisen . Der Art . 30 der Verfassung
schließt nach Ansicht dieses Redners jede Möglichkeit aus ,
Liebknecht wegen seines Verhaltens strafrechilich zu verfolgell .

Abg . v. H o l l e u f f e r ( kons . ) ist der Ansicht , daß die Ge -

nchniigung erlheilt werden miiß . Mnjestälsbeleidigungen dürfen
nicht infolge der Immunität straflos bleiben . Tie Rechlssrage ,
ob der Vorgang sich als Majestälsbeleidigung darstelle , wolle er

nicht eiilscheiden , dies sei Sache der Gerichte , und um diese
Entscheidulig baldmöglichst herbeizusühren , möge man dein Antrag
ivillfabren . Für ihn und seine Parlei seien politische Erwägungen
maßgebend und von diesem Standpunkt ans werde feine Partei
stets , wenn es sich um Majestätsbeleidigungen handle , die Er -
laubniß zu soforliger Ansolgung geben .

Abg . Träger ( Frs . Bolksp . ) will ebenfalls keine Ent -

scheidung in der Sacke ireffen , es sei das weder Aufgabe der
Kommissio » noch des Reichstages . Redner erklärt sich auch gegen
eine Resolution bezuglich der ' Verstärkung der Gewalt des Prä -
sidenlen , namentlich in unmittelbarer Berbindung mit der vorliegen -
den Frage . Nack seiner Ansicht steht der Abg . Liebknecht unier
dem Schutze des Art . 30 der Berfassling . Das solle in dem Be -

schluß der Kommission ausgesprochen werden .
Abg . Singer ( Eoz . ) weist nachdrücklich darauf hin , daß sich ei »

Staatsanwalt zun , eisten Male heralisniiunit , sich in Vorgänge ,
die innerhalb des Reichstages geschehen sind , einzumischen . Bis -

lang handelte es sich bei �ähnlichen Anträgen immer nm Vor -

aänge , die außerhalb des Hauses vorgekommen waren . Dadurch

sei Art . 27 der Verfassung , der ausdrücklich festsetzt , daß der

Reichstag selbst seine Disziplin regele , verletzt . Nach Ansicht der
bedeutendsten Slrafrechtslestrcr habe kein Gericht das Recht , sieh
in innere Vorgänge des Parlaments einzumischen . Außerdem käme
Ariilel 30 der Versasfung in betracht . Dieiuristische Haarspalterei , daß
„ Sitzenbleiben " keine „ Aeußerung " sei , sei hinfällig . Die

Drohung der ministeriellen Korrespondenz , im Falle der Ablehnung
des Antrages , eine Aenderung der Strasvorschriften in Aussicht zu
nehmen , müsse von dem Reichstag damit beantwoitet werden , daß
er seinen Ablehnungsbeschluß mit dem ausdrücklichen Hinweis
auf die Artikel 27 und 80 der Versassung molivirt .

Abg . Gras v. Mirbach (k. ) erklärt sich für Genehmigung
des Gesuchs , da Majestätsbeleidignngen nicht unter die Jmmu -
nitäl fallen und in allen Fällen strafrechtlich versolgbar sein
muffen .

Abg . v. C g i « l s k i ( Pole ) spricht für Ablehnung des An -

träges , weil derselbe verfassungswidrig sei .
Abg . G a m p (ft . ) ist für Genehmigung der strafrechtlichen

Verfolgung . Da die Gerichte an Beschlüsse des Reichstages nicht

gebunden sind , hält er den Hinweis auf Art . 30 der Verfassuug
für überflüssig . Im Jntereffe aller Beiheiligten liege es , die
Sacke möglichst schnell vor den ordentlichen lltichter zu bringen .
Im übrigen will er die Frage einer Verstärkung der Disziplinar -
gewalt des Präsidenten bezw . des Reichstages besonders be-

handeln .

Der Referent Abg . Dr . Pieschel zieht seinen Antrag
auf Resolution wegen der Disziplinargewalt zurück , da derselbe
keinen Anklang gefunden und beantragt , die Genehmigung der
strasrechtlicheu " Verfolgung Liebknecht ' s für die Dauer der Session
nicht zu crtheile ». Dieser Antrag wird mit 9 gegen 4 Stimmen
( 3 kons , und 1 freikons . ) angenommen . Ferner beschliebt die
Kommission auf Antrag des Abgeordneten Singer , den Referenten
zu ersuchen, bei seinem Vortrag im Plenum ausdrücklich hervor -
zuHeben , daß die Kommission zu dem Beschluß , die Genehmigung
zur Verfolgung z » versagen , in Rücksicht auf die Ar -
tikel 27 u. 30 der Reichsverfassung gelangt ist .

Die Abtheikungen des Reichstages haben sich konsti -
tuirt und zu ihren Vorsitzenden resp . deren Stellvertretern ge -
wählt : 1. Abtheilung Dr . Langerhans , v. CzarlinSki ; 2. Abth .
Frhr . v. Stumm - Halberg , Singer ; 3. Abth . Dr . Lieber , Dr . von
Marquardien : 4. Abth . Graf v. Kauitz - Podangen , Günther ;
5. Abth . Graf v. Hompesch , Träger ; 6. Abth . Dr . v. Bennigsen ,
Dr . Rintelen ; 7. Abth . Auer , Graf v. Holstein .

Die ZcntrninSfraktion des Reichstages hat sich in ihrer
letzten Fraktionssiyung am Dienstag neu konstituirt und den Vor -
stand der vorigen Session wiedergewählt . Demnach ist GrafHompesch
Vorsitzender der Fraktion , Domdecan Reindl stellvertretender Vor -
sitzender . Dem Vorstand gehören als Mitglieder an die Abgeordneten :
Dr . Lieber , Dr . Frhr . v. Heereman . Graf Galen . Dr . Lingens .
Dr . Rintelen , Dieven , Fritzen , Horn , Aichbichler , Dr . Schädler ,
Gröber und Frhr . v. Buol - Bereuberg . Zum Schatzmeister wurde
Abg . Dr . Bock , zum Protokollführer Abg . Krebs gewählt . Bon
dem Vorstand des Zentrums sind folgende sechs Mitglieder in
den Seniorenkouvent delegirt : Gras Hompesch, Dr . Lieber , Dr .
Frhr . v. Heereman , Dr . Rintelen , Dieven und Frhr . v. Bnol -
Merenberg.

• • •

Abänderung der Konknrs - Ordniinfi . DaS Zentrum hat .
wie in der vorigen Session , einen Initiativantrag betr . die Ab -
Knderung der Konkurs - Ordnung eingebracht .

Pavietnadmdtfen ;
Prozeß Gradnauer . Aus Dresden geht uns folgendes

Privattelegramm zu : Heute verhandelt « dle Strafkammer in

der bekannten Militäbehörden - Beleidigung gegen Grad »

ii au er . Die Strafe wurde von zehn auf fünf Monate

herabgesetzt . Die Strafkammer nahm im Gegensatz

zum Amtsgericht an , daß die Offiziere des 102 . Regi -
inents nicht beleidigt seien , sondern nur die Mann -

schaflen . Im übrigen steht das Landgericht genau aus dem

Standpunkte des Vorderrichters . Gradnauer sei als Verfasser

anzunehmen . Da Kollusionsgefahr nicht mehr anzunehmen sei .

wurde Gradnauer auf freien Fuß geseht . Gradnauer

wurde von einer Anzahl Freunde vor dem Gericht freudig be «

grüßt . —
« »

«

Harburg . ( Privattelegramm des „ Vorwärts " . ) Bei der
heute stattgehabten Gewr . begerichtswaHl siegten unsere 6 Kan¬
didaten mit großer Majorität . Die Gegner erhielten nur
54 Sliinmen .

• «
•

KreiSversammlnng . Am Sonntag , den 9. d. M. . fand in

E
reien walde a. O. eine Kreisversammlimg des Ober -
arnimer Kreises statt , in welcher Genossin Ihrer Bericht über

den Parteitag erstaltete . Die Versammlung , welche außergewöhn -
lich stark besucht war , erklärte , sich den Beschlüssen des Partei -
tags zu unterwerfen , konnte sich aber im allgemeinen mit der

Abstimmung über die bayerische Angelegenheil nicht einverstanden
erklären , sondern hätte gewünscht , daß der Berliner Antrag in

dieser Sache , ohne Amendement Stadthagen , angenommen wäre .

Auch wurden von der Versammlung die langathmigen Er¬

klärungen Bebel ' s , Vollmar ' s und Gnllenberger ' s einer abfälligen
Kritik unterworfen . Man war der Meinung , daß eine öffentliche
Kritik wohl am Platze fei , aber diese wohl in den „ Sozialdemo¬
krat " hineiugchöre , aber nicht wochenlang die Spalten des

„ Vorwärts " " und anderer Parteiblätter damit zu füllen . Der

Beschluß , die Maiseier strikte am 1. Mai zu begehe », wurde .
trotzdem einige Genoffen als Gegner auftraten , von der Ver »

saminlung gutgeheißen .
�

Der Boykott in B r a u n*s ch n? e i g wird weiter geführt .
Nachdem die Velhaudlungeii zwischen den Brauereibesitzern und
der Boykotlkommisston sich zerschlagen hatten , berief die letztere
eine Volksversammlung ein , uni sich weitere Vcrhaltungsmaß -
regeln geben zu lassen . Die Versammlung , die von etwa
2000 Personen besucht war , gab nach eingehender Diskussto » ihre
Slellungnohme durch die Annahme folgender Resolution kund :

„ In anhetracht des Umstandes , daß die Zugestand -
nisse der Brauereibesttzer , welche dieselben der Kommission
der Branerei - Arbeiler gegenüber , betreffs Einstellung der noch
Ausgesperrten gemacht Haben , keineswegs die Zustimmung der

Braunschweiger Arbeiter stnden können ; in der Erwägung , daß
der Boykott trotz seiner langen Dauer keineswegs ungünstig für
die Arbeiterschaft steht und die Annahme der Brauereibesitzer .
die Mehrzahl der Parteigenossen sei gegen die Weiterführung des

Boykollö . eine irrige ist , beschließt die heute am 11. Dezember
im „ Hofjäger " tagende Volksversammlung , den Boykott auch
fernerhin energisch weiter zu führen , bis die Forderungen der
Branerei - Arbciter bewilligt sind . "

» •

Bei den Leipziger Stadtverordneten - Wahlen der
zweiten Wählerklasse , die am 10. Tezember stattfanden , siegte .
wie vorauszusehe » war , derOrdnnngsbrei . Für den sozialdemo -
kratischen Zahlkandidaten wurden 100 Stimmen abgegeben . In
der zweite » und dritten Wählerklasse wurden also zusammen

sozialdemokratische Stimmen gegen 8151 der gesanunte »
Ordnungsparteiekk abgegeben .

Bei den Gcmciiide - Aiiöschlißlvahken in Wollmers -
Hausen bei Bremen siegten die Kandidaten der Sozial -
dcmokratie mit einer Majorität von 173 Stimmen .

1- #

In einer Partcivcrsanimlmig in Elberfeld erstattete
der Vertrauensniaun Genosse U l l e n b a u m Bericht über die
Parteibewegung und Thätigkeit im verflossenen Jahre . Aus dem
Bericht ist zu ersehen , daß unsere Elberselder Genossen ihre
Pflicht gethan haben . U l l e n b a u m gab an , daß sieben Partei -
versammlunge » und sechs Volksversammlungen stattgefunden baben .
von denen mehrere äußerst gut besucht waren . Agitationstoureu
nach der Umgebung von Elberfeld , ans denen Broschüren , Flug -
blätter re. verbreitet wurden , fanden sieben statt . Am II . März
und am 29. April wurden je 30 000 Flugblätter verbreitet . Das
erste behandelte die Ursache der Arbeitslosigkeit , das zweite die
Bedeutung der Arbeiler - Maifeier . — An behördlichen Maßregel »
und Erscheinnnge » des neuen und neueste » Kurses ist zu erwähnen :
Die Auflösung einer Frauenversammlung . die Schließung des
Frauenvereins , zwei Hanssuchungen in der „ Freien Presse " ;
( finden wollte man den „ Generalmarsch " sowie den „ Puck " ) , Ver -
bor des Maifeier - und Lassalle - Auti - Sedanzuges , sowie verschiedene
mehr oder minder schivere Veriirtheilnugen von Genosse » . —
Als BerlraiienSmann wählte die Versammlung den Genossen
U l l e ii b a u ni wieder .

• »

Wozu Ausnahmegesetze , wenn es beute schon möglich ist ,
jedes Jahr unsere Porlelgeuoffeii zu Jahrzehnten von Gesäiignlß
zu verurthetlen und ihnen Zehntausende von Geldstrase » auszu »



»rfegen , wie uns « : „ Unter ' m neuen KurS » genügend bezeugt ? ! Ueber
das gleiche Thema wird unS aus Freiburg i. Schl > ge -
schrieben : Hier werden die Anklagen gegen die Sozialdemokraten
engros erhoben . In der letzten Schöffengerichtssitzung standen
vor den Schranken : 1. Genosse Hainsch wegen Beleidigung der
hiesigen Behörde ; 2. Genosse Härtung wegen Beleidigung durch
die Presse und Anklebe » und Verbreiten von Drucksachen
ohne behördliche Erlaubniß ; 3. Genosse Scheffler wegen
Beihilfe zu letzterem ( Tragen des Kleistertopfes ) ; 4. Genosse
Stellmacher wegen unbefugten Kolleklirens . — Hainsch soll in
einer Holzarbeiter - und in einer Volksversammlung gesagt haben .
so bekundeten zwei als Zeugen vernommene Polizisten : unsere
Polizei i st der Nachtwächter des Kapitalismus . Er wurde srei -
gesprochen , da die Genossen Raupach , Härtung und Förster als
Zeugen dies energisch bestritten und nur gehört haben wollten ,
daß Hainsch gesagt habe : wenn die Polizei dies oder jenes thut ,
wird sie zum Nachtwächter der Kapitalisten . Beantragt waren
3 Monate und 300 M. — H a r t u n g hat in der letzten Ge -
werbegerichts - Wahlbcweguug Plakate und Flugblätter an -
geklebt , ohne polizeiliche Erlaubniß zu haben und außerdem
sollte der Inhalt des von ihm verantwortlich ge -
zeichneten Flugblattes für die Betheiligten beleidigend
sein . Auch er wurde freigesprochen . — Scheffler entging
ebenfalls der Verurtheilung und wird gern unter gleichen Um -
ständen den „Kleistertopp " wieder trage ». — Stellmacher
wurde endlich verurtheilt , und zwar zu 6 M. , wegen Entree - Er -
Hebung gelegentlich einer Bolksversainmlung . — Resumirt man
die im letzten Halbjahre erledigten und noch schwebenden An »
klagen von Parteigenossen im Dienste ihrer Pflicht , so erhält man
eine für Freiburg ganz ansehnliche Kollektion : l . Maifeier -
Prozeß brachte ca . 10 Wochen Gefänguiß und ca . 100 M. Strafe .
2. Strafsache gegen Hilse und Genossen . Vergehen gegen das
Vereinsgesetz , begangen durch Vorstandsmitglieder der Freiburger
Zahlstelle des Metollarbeitcr - Verbandes . ( Freisprechung . ) 3. Sraf -
fache gegen Scholz und Genossen . Vergehen gegen das Ver -
einsgesetz , begangen durch Mitglieder des deutschen Metall -
arbeitcr - Verbandes , Zahlstelle Freiburg . ( Freisprechung in
beiden Sachen , große Rechte anwaltskosten . 4. Gewerbesteuer -
Vergehen , begangen durch gemeinsamen Einkauf von Korn -
branntwein , strafbar Härtung , Strafe löv M. oder 30 Tage .
5. , 6. , 7. Erstangeführte und besprochene Slrafthaten . 8. Be -
leidigung durch die Presse ( Boykolt - Flugblatt ) . Untersuchungs -
fache gegen Härtung , Hainsch, Kustos , Meier und Geyer . 9. Amts -
richter - Beleidigung ; Unlersuchungssachegegen Härtung . 10. Kirchen -
erbruch . Aufhissen einer rothe » Fahne aus dem Kirchlhurme am
l . Mai cr . ( Eingestellt . ) 1l . Beleidigung durch die Presse .
Untersuchungssache gegen Feldmann - Langenbielau , veranlaßt
durch eine Lokalnotiz . — Gewiß ein nettes , niedliches Bouquet ;
lieblicher blühen im schönen Sachsen die Blumen auch nicht .
Rechnet man nun zu diesen Slrasverfahre » noch eine gute
Anzahl polizeilicher Verbote , Haussuchungen , Konfiskationen zc. ,
dann wird man sich ein annäherndes Bild vom „ Freiburger
Kurse " machen können . Trotzdem : Volldampf voraus !

Einen Appell an die Arbeiterschaft , sich politisch zu
organisiren , um bei einer eventuellen Reichstags - Auslösung vor -
bereitet zu sein , erlassen die Vertrauensmänner voin Wahlkreis
H o f - M ü n ch e b e r g. In dem Aufruf heißt es u. a. : „ Die
Parole für den Wahlkampf wird für die Ordnungsparteie »
lauten : „ G e g e n d e n U m st u r z ", und damit werden dann
die Steuerpläne in den Hintergrund zu drängen gesucht . Die
Sozialdemokratie wird der Popanz sein , mit dem der Spieß -
bürger ins Bockshorn gejagt werden soll , und ein Wahlkamps
unter solchen Uniständen dürste ein Seitcnstück zu den Attentats -
wählen von 1873 biltui . Unsere Gegner , die mit jedem Tage
verbissener werden , wissen , was für sie auf dem Spiele steht , sie
werden und müssen auch ihre ganze Kraft anstrengen ; sorgen
wir dafür , daß wir ihnen nicht nachstehen . " - - Wie hier , so
werden aber auch in anderen Wahlkreisen seitens unserer Parter
genossen Maßregeln getroffen , um eventuelle » Falls nicht un -
vorbereitet zu sein .

» «

Die Parteigenossen Wiens find unermüdlich in ihrer
Agitation . In z e h n Massenversammlunge » , die am Mittwoch
Abend stattfanden , nahmen sie Stellung gegen die Bestimmungen
des Strafgesetz - Entwurfs über das Koalitionsrecht . Die Redner
griffen die Regierung und die Koalition an und traten für das
allgemeine Wahlrecht ei ».

A «

Polizeiliches , Gerichtliches tc .
— Ei » Spiegelbild deutscher Preßfreiheit .

Sieben Anklagen schweben zur Zeit gegen den derzeitigen verant -
wortlichen Redakteur der „ Berg - und Hüttenarbeiter - Zeitnng " ,
I . Margraf . Die sieben Verbrechen sollen begangen sei » in der
Zeil vom 23 . August bis 17. Oktober . Auf die Nummern vom
23. August und I . September der genannten Zeitung entfallen
drei Anklagen wegen Beleidigung des Knappschastsvorstandes ;
30 Mitglieder haben in dem einen Fall Slrafanlrag gestellt .
Die Nummer vom 20 . Oktober enthält zwei Artikel , durch welche
Anklagen wegen Aufreizung zn Gewaltthäligreit erfolgt ist
Beide Artikel sind anderen Zeitungen entnommen . Die Nummer
vom 27 . Oktober hat Margraf wiederum zwei Anklagen wegen
Ausreizung zu Gewaltlhätigkeiten eingebracht ; die eine Anklage
soll in einem Gedicht gesunden werden . Die letzte Nummer ist
beschlagnahmt worden .

— Verboten wurde eine auf Mittwoch Abend in Leipzig an -
beraumte Versammlung , in der Genosse S ch o e » l a n k über die

Unisturzvorlage sprechen , außerdem Berichterstattung des Agi -
lationskomiteeS für den 12. und 13. Wahlkreis und Neuwahl statt
finden sollte . Die umfangreiche Begründung , die dem Einberufer
schriftlich noch nicht mitgetheilt ist , wird noch Gelegenheit bieten ,
das Verfahren der Polizei entsprechend zu beleuchten . Ans der

nuindlichen Mittheilung der Gründe , hebt die „ Leipziger Volks

Zeitung " hervor , daß Genosse Dr . Schoenlank in mehreren Ver -

sammlnngcn sich so scharf über die Umsturzgesetzplnne geäußert
habe , daß gegenüber dem nunmehr vorliegenden Gesetzentwur f

eine noch schärfere Tonart zu erwarte » sei . Unter anderem habe
er geäußert , er werde daraus hinwirken , daß dem Verfassungs -
bruch von oben die Revolution von unten antworte , und das Volk

müsse seine Verfassung selbst bestimmen , wodurch offenbar die

Polizeibehörde nm die Ruhe der guten Stadt Leipzig sehr be-

sorgt geworden ist . ( Wenn auch „vielleicht " , wie der Beamte

meinte , der Thatbestand des § 13 noch nicht damit gegeben sei . )
In Wahrheit ist die ersterwähnte Aenßerung unrichtig wieder

gegeben ( der Redner äußerte : der Staatsstreich löse den Ver -

faffungsvertrag , und dem Verfassungsbruch von oben entspreche
die Gegenwehr von unten ) , ein Beweis , wie nothwendig es wäre ,
die Versammlungen durch besähigle Personen überwachen zn
lassen — und das ganze zeigt , wie cs mit dem gesetzlichen Recht
der Bürger steht , wenn aus solche Gründe eine Versammlung ver -

boten werden kann . In Sachsen wenigstens braucht die Reaktion

keine neuen Gesetze . Wie weit sie damit kommt iin Kampfe mit

der Sozialdemokratie , hat sie bereits erfahren , und wird es noch

oft genug finden .
— Die Revision des Genossen Junge , Wilhelmsburg , der

wegen Beleidigung der Polizei des Kreises Harburg zu zwei

Wochen Gesängniß verurtheilt worden war , ist verworfen
worden . »z

— In Breslau war kürzlich eine Versammlung aufgelöst

worden , weil durch Widerspruch und Znstinlwung etwas Lärm

entstanden war . Ter Einberufer der Versammlung legte Be -

schwerde ei », wurde aber damit abgewiesen . „ Nach „ überein -

stimmenden Berichten " der beiden überwachenden Beamten habe

sich ein Tumult erKoben , der „die Gefährdung der öffentlichen

Ordnung und Sicherheit " habe befürchten lassen . �
— Die Beschwerde wegen der verbotenen Versamm

lang in Netzschkau , in welcher Genossin Ihrer sprechen sollte�

verwarf man und forderte den Beschwerdeführern 3 M. Kosten

ab , indem man sich bei Abweisung auf eine in Zwickau statt »
gefundene Versammlung stutzte . Die Gelegenheit benutzte der
Herr Amtshauptmann von Polenz und erkundigte sich so ganz
nebenbei mit über die Obliegenheiten eines Vertrauensmannes .
( Chemnitz ! Geheimbundprozeß ?)

— Die Genossen Stöcke ! und Hiller in Netzschkau
( Sachsen ) waren angeklagt , das Vereinsgesetz übertreten zu haben ,
weil sie die Versammlung angeblich 10 Minuten zu früh er -
öffnet hatten . Sie wurden indessen freigesprochen .

— Genosse Emil Groth , Redakteur der Bielefelder
„ Volkswacht " , verließ am Montag das Gesängniß , in welchem
er seit dem 10. August d. I . verweilen mußte , und übernimmt
nun , wie wir bereits mitgetheilt , die Redaktion des „ Mecklen -
burger Volksblattes " .

<ßem! . ' t . ' lrl ' rlieitllilkrer ' .
Achtung ! Delegirte der Allgemeinen Orts »

Krankenkasse gewerblicher Arbeiter und Ar »
beiterinnen ! Nnterzeichnete erlauben sich auf die am
Sonntag , den 16. Dezember , Vormittags 10�/2 Uhr , in Fiebig ' s
Salon , Gr . Franksurlerstr . 27 , stattfindende Generalversammlung
unserer Kasse aufmerksam zu machen . Delegirte , seid Euch
Eurer Pflicht bewußt und erscheint Alle in dieser
Versammlung , indem Fragen von Bedeutung vorliege »
wie die der Erneuerung des Kontrakts mit dem Verein der

�reigewähltm Kassenärzte . Delegirte ! Ein Jeder von Euch
wird wohl noch wissen , was für einen Kampf die Einführung
der freien Arztwahl gekostet hat . Jetzt kommt der Vorstand
unserer Kasse mit ganz nichtige » Gründen und sucht die freie Arzt -
wähl illusorisch zu machen , indem er den Kontrakt mit dem
Verein der sreigewählten Kassenärzte nicht wieder erneuert ,
sondern sich mit anderen in Arbeiterkreisen nicht sehr beliebten

Aerzten in Verbindung setzt . Mitglieder ! Spornt also
Eure Delegirte » an , daß sie alle pflichtgemäß in der genannten
Versammlung erscheinen . Außerdem macht die Kommission
noch bekannt , daß Proiestlifien bis zum Sonnabend noch
bei nächstehende » Mitgliedern abgegeben werden können :
W. S ch a ck o w , Alte Jakobstr . 23 ; P . L ö b e , Waldemar -
traße 29 , im Laden ; Fr . Raasch , Köuigsbergerstr . 82 ;

Winkler , Riidersdorferstr . 23 ; W. Schulz . Wriezenerstr . 9;
A. Wiese , Swinemünderstr . 33 , I. Quergeb . 3Tr . ; H. Dank -
hoff , Chausseestr . 114 ; W. Salomo , Wollinerstr . 67 ; Frau
M e s ch . Rykestr . 27 , 2 Tr . ; N e u m a n » . Charlottenburg ,
Englischestr . 23 ; Necker , Nixdors , Prinz Handjerystr . 44 ; Frau
Jäger , Nixdorf , Hermannstr . 34 , 1 Tr . ; Biester , Choriner -
traße 33 , 1 Tr .

Achtung , Putzer ! Alle Beschwerden , betreffend öffentliche
Angelegenheiten unserer Gewerkschaft sind zu richten an den Ver -
lraueusmann August Vogel , Frnchtstr . 28 , v. IV .

Achtung ! An die Gewerkschaften und Vereine Berlins !
Man hat begründete Vermnthung , daß ein an die Arbeiter der

mechanischen Schuhfabrik von Bergschmidt u. Lange ,
Brunnenstraße , gerichteter Brief nicht in die Hände der Adressaten
gelangt ist . Die Absender des Brieses wollen sich mit dem Filz -
schuharbeiter Joseph Pfeifer , Rykestr . 7, Hof 2 Tr . , in Verbin¬

dung setzen .

Mechaniker ! Diejenigen Werkstatt - Verlrauensmänner . welche
ihre Wohnung verändert haben , werden ersucht , ihre Adresse an
den Unterzeichneten abzugeben . Ferner werden die Kollegen ,
welche im Besitz von öffentlichen Fondsmarken sind und noch
nicht abgerechnet haben , ersucht , dieses möglichst bald zu thun .
Am Freitag , den 14. Dezember , ist bei Schneider , Annenstr . 16,
Vertrauensmännersitzung .

Zum Bergarbeiter Kougrcß in Essen wurden in Ober -
h o h n d o r f i. V. die Bergarbeiter P r a g e r und H ö f e r als

Delegirte gewählt .

Sämmtliche Stellen in der Güstrow er Fabrik seien
besetzt , so wurde kürzlich in bürgerlichen Blättern behauptet . Wie

jedoch aus einer Zlnnonze in der „ Verl . V. - Z. " hervorgeht , ist
die Fabrik noch eifrig auf der Suche nach Arbeitern . Wenn auch
der Streik von den Arbeitern aufgegeben ist , ersuchen wir doch
um F e r n h a l t » n g des Zuzuges nach wie vor , nm die

Fabrikleitnna zu zwingen , oie noch in Güstrow vorhandenen
Kräfte einzustellen .

Sämmtliche Tischler der Hof - Möbelfabrik von

Reutlinger u. Ko. in Karlsruhe haben die Arbeit niedergelegt ,
da man ihnen den Lohn kürzen wollte .

Der Streik in der Tischlerei des Herrn E. Heiden -
reich in E s ch w e g e ist beigelegt , da der Meister persönlich zu
den Verhandlungen erschienen ist und erklärt hat , sämmtliche Gc
Hilfen wieder einzustellen .

Bor Zuzug wird gewarnt ! Zu dieser Mahnung , die
überall die Runde durch oie Spalten der Arbeiterblälter niacht ,
wenn irgendwo ein wirthschasllicher Kampf zwischen Arbeitern
und Unternehmern entbrannt ist , schreibt man uns Folgendes

Es ist für Streikende und Ausgesperrte von allergrößtem
Werth , die Hilfslruppen für die Unternehmer in Gestalt von
Streikbrechern fernzuhalten , deshalb ist cs auch nothwendig , die

Arbeiterschaft allerorts möglichst schnell vom Ausbruch eines
Streiks oder sonst einer Differenz mit den Unternehmern
zn verständigen , damit nicht erst auf die Lockrufe der

Unternehmer hin von der Sachlage nnunterrichtete Ar
heiter unter erheblichen Kosten dem Kampfplatze zuströmen ,
um dann unter ebenso erheblichen Kosten seitens der
Streikenden wieder fortgeschickt zu werden , wenn sie nicht ver -

einzelt gar die Position des Unternehmerlhums stärken , indem

sie sich durch verlockende ' Angebote zum Streikbruch verleiten
lassen . Eine schnelle Information der Arbeiter allerorts zur
rechten Zeit ist deshalb mehr werih , als alle verspäteten lang
athmigen Aufrufe . Ein von vornherein richtig geleiteter Streik

hat zehn Mal mehr Aussicht auf Erfolg , als ein solcher , der

gleich mit Unterlassungssünden begonnen wird . Zu diesen Unter -

lassungssünden zählt hauptsächlich die mangelhaste Information
der Arbeiterschaft über Ausbruch eines Streiks oder sonstiger
Differenzen , über Veranlassung und Umfang derselben . Nicht
selten befinden sich in der Arbeiterpresse unter den Inseraten Ar

beitergejuche auswärtiger Unternehmer , deren Arbeiter streiken
Hätten die Streikenden die Arbeiterpresse genügend informirr
könnte so etwas nicht passireu . Man wird nun einwenden , die

Arbeitervresse könnte solche Arbeitsgesuche einfach zurückweisen
und die Unternehmer an die von den Arbeitern geführten Arbeits -

nachweise verweise ». Abgesehen davon , daß Arbeitsnachweise
nicht für alle Branchen bestehen , wird jeder Verständige zugeben ,
daß damit gar nichts gebessert wird . Macht die Arbeiterpresse
irgend welche Schwierigkeiten bei der Aufnahme derartiger
Inserate , sei es auch nur , daß sie vorher Erkundigungen einzieht ,
dann wandern sie in die Bourgeoispreffe und dort liest sie der

arbeitslose Arb' eiter , der . wenn er Arbeitergesuche in der Arbeiter -

presse nicht findet , nothgedrungen aus die Lektüre des Arbeits »
Marktes bürgerlicher Blätter angewiesen ist , da er sich in seinem
erklärlichen " Drang , Arbeit zu bekommen , keine Gelegen -
heit entgehen läßt , solche zu ermitteln . Ist der Ardeiter

gewiffenhaft , dann sucht er sich aus der Arbeiterpresse
zu informiren , ob da oder dort , wo Arbeiter seines Bernfes ge
sucht werden , ein Streik oder sonst eine Differenz ausgebrochen
ist . Findet er eine diesbezügliche Miltheilung nicht , dann geht
er getrosten Muthes hin zu dem Unternehmer , der Arbeitskräfte
braucht . Der Effekt ist also der gleiche , ob die Arbeiterpresse
solche Inserate zurückweist oder nicht . Die Hauptsache ist uud
bleibt immer eine schnelle , kurz informirende Mittheilung über

jeden ausqebrochenen Streik und ähnliche Differenzen an die

Arbeiterpresse . In dieser Hinsicht ist bisher bei weitem nicht das

geschehen , was geschehen muß . wenn anders ' eine Streik -

bewegung von vornherein einen günstigen Ausblick eröffnen soll

Erfolgt eine solche rechtzeitige Mittheilung , dann können

Arbeitsgesuche der von einem Streik betroffenen Unter -

nehmer oder ihrer Hintermänner nicht nur von der
Arbeiterpresse zurückgewiesen , sondern es kann auch den

Bemühungen des Unternehmerthums , mit Hilfe der bürger -
lichen Presse Streikbrecher zu gewinnen , energisch entgegen »
gearbeitet werden . Es genügt nicht , daß von dem Ausbruch
eines Streiks dem in dem in Frage kommenden Bezirk gelesenen
Arbeiterblatt , das vielleicht nur drei Mal , zwei Mal oder gar
nur ein Mal wöchentlich erscheint . Mittheilung gemacht wird .
Die Zeit , welche diese Mittheilung braucht , um in die übrige
Arbeiterpresse überzugehen , ist viel zu lang . Ja selbst ein täglich
erscheinendes Arbeiterblatt , dessen Herstellung und Vertrieb kein

ganz vollkommener ist , eignet sich nichl zur schnellen In »
jormation der gesammten Arbeiterpresse . Ungenügend ist es
elbstverständlich auch , wenn nur dem Gewerkschaftsorgan des

in Frage kommenden Berufs eine Mittheilung zugeht . In
allen diesen Fällen läßt die Information der Arbeiter -
presse Alles zu wünschen übrig . Erstens ist der Weg , den die
Nachricht zurückzulegen hat , ehe sie einigerniaßen in die weitere
Oeffentlichkeit dringt , ein viel zu langwieriger , und dann ist die
Information überhaupt lückenhaft , weil die zur Verbreitung der
Nachricht benutzten Blätter nicht in allen Redaktionen von
Arbeiterblättern zu finden sind und daher eine Anzahl dieser
Blätter die Mittheilung gar nicht oder doch erst recht svät in
einem der größeren Tagesblätter der Arbeiterpresse liest . Daraus
folgt , daß zur Bekanntgabe von Streiks und Aussperrungen ein
Arbeiterblatt benutzt werden muß . dessen technische Herstellung
die schnellste Veröffentlichung der Nachricht garantirt , und das
' erner möglichst in allen Redaktionen von Arbeiterblältern zu
Inden ist und zur Information benutzt wird . Nur aus diese Weise
wird die gesammte Arbeiterpresse schnell und ausreichend von dem
Ausbruch eines wirthschaftlichen Kampfes informirt und kann
dann demgemäß Stellung nehmen .

Ein Blatt , das den augedeuteten Ansprüchen in jeder Weise
genügt , besitzt die deutsche Arbeiterschaft in dem täglich erschei -
» enden Zeniralorgan der sozialdemokratischen Partei , dem in
Berlin erscheinenden „ Vorwärts " . Der „ Vorwärts " dürfte in
allen Arbeiterzeitungs - Redaktionen des In - und Auslandes zu
Inden sein , sichert also in dieser Hinsicht den durch ihn veröffenl -
lichten Nachrichten die weiteste Verbreitung . Abends bei der
Redaktion eintreffende Nachrichten können schon am nächsten
Morgen im Blatte stehen , wodurch auch die Schnelligkeit
der Verbreitung gesichert ist . Natürlich darf die Re -
dnktion nicht mit spaltenlangen Ergüssen überschüttet wer -
den , wo eine kurze , gedrängte Mittheilung von einigen
Zeilen vollkommen genügt . Selbstverständlich ist ferner .
daß trotz alledem auch die schnellste Information der

zunächst betheiliglen lokalen Arbeiterpresse und der Gewerkschafts »
presse eine zwingende Nothwendigkeit bleibt . Je mehr in dieser
Hinsicht geschieht , je besser ist es . Das wirksamste Mittel , den

Feind kirre zu machen , ist . wenn man ihm von vornherein nach -
drücklichst all ' und jede Zuführung von Hilfskräften und Hilfs -
mittel » abzuschneiden sucht . Die Absperrung eines im Streik

befindlichen Ortes muß mit verblüffender Geschwindigkeit er -

folgen , das giebt den Streikenden von vornherein bessere
Chancen .

Mögen die Leiter der Gewerkschaften und die Gewerkschafts -
presse dafür eintreten , daß dies in Zukunft in vollkommenerer

Weise geschieht , als bisher , das wird für die Gewerkschafts -
bewegung von ganz bedeutendem Nutzen sein und mancherlei un -

nutze ' Kriegskosten ersparen .

Sojtals ZUeberltihk :
llebertretungen der Sonntagsruhe durch Gastwirthe .

In Leipzig sind kürzlich etwa 30 Gastwirthe deshalb zur Ver -

antwortung gezogen worden , weil sie an Sonn - und Feiertagen
mehr als zwei Zigarren einmal an einen Gast verkauft und sich
so einer Uebertrelung der Verordnungen , betr . die Sonntagsruhe .
schuldig gemacht hatten . Die mit Strafe belegten Gastwirthe
wollen gerichtliche Entscheidung herbeiführen .

Ocprescktcn :
Wolff ' s Telegraphen - Bureau .

Stockholm , 13. Dezember . Das Kommerzkollegkum hat
Westpreußen für cholerafrei vom 12. Dezember ab erklärt .

Lyon , 13. Dezember . Die Einigung zwischen den Werk -

sührern der Webereien und den Fabrikanten hat nicht erzielt
werden können . Die Weber beschlossen , die Arbeit in 4 Fabriken
nach und nach einzustellen , bis die Arbeitgeber die alten Tarife
wieder einführen .

Rom , 13. Dezember . Deputirtenkammer . Im weiteren

Verlause der Sitzung verliest der Berichterstatter Cibrario unter

großer Aufmerksamkeit des Hauses den Bericht der Fünfer -
Kommission , aus welchem sich ergiebt , daß die Dokumente in

sechs Faszikel getheilt sind . Die vier ersten enthalten Abschriften
von bei der Banca Romana befindlichen Schriftstücken und

Briefe , welche Bernard Tanlongo vom Gesängniß aus an
Giolitti , den damaligen Ministerpräsidenten , gerichtet hat . sowie
Noten über die Beaufsichtigung der Banca Romana und Briefe
von Nichtpolitikcrn . In dem ersten Faszikel befinden sich
Abschriften von Schriftstücken , welche sich aus die Banca Romana

beziehen und aus denen hervorgehl , daß sie von der Polizei von
Rom angefertigt sind . Dem Vorschlage der Kommission , alle

diese Dokumente , mit Ausnahme derjenigen , welche sich auf
Senatoren oder verstorbene Politiker beziehen , zu veröffent -
lichen . stimmt die Kammer zu. Das fünfte Faszikel ent -
hält Schriftstücke , welche sich auf die Verhandlungen be -
ziehen , die ohne Wissen der Regierung im August und Sep -
tember 1892 zwischen der Banca Nazionale und der Banca
Romana stattfanden . Bezüglich dieser Dokumente schlägt
die Kommission vor , dieselben außer Betracht zu lassen . fDie
Kammer stimmt diesem Vorschlage zu. Das sechste Faszikel
enthält einige Briefe an Crispi und dessen Ge »
m a h l i n von durchaus privatem Charakter . Die Kommission
beantragt einstimmig , dieselben den Betheiligten zurückzustellen ,
da es sich um Briefe von ausschließlich privatem Jntereffe handle ,
die nichts mit Politik zu thun haben . Der Antrag der Kam -

Mission wird von der Kammer angenommen . Die in den ersten
vier Faszikeln enthaltenen Schriftstücke gelangen morgen zur Ver -
öffentlichung .

sTeveschen - Pnrean Herold . )
Brüssel , 13. Dezember . Die Kammer hat heute nach

zweitägigen heftigen Debatten mit 72 gegen 45 Stimmen die

Höhe der jährlich einzustellenden Rekruten aus 13 300 Mann
festsetzt . Bei der Abstimmung enthielten sich 9 Abgeordnete der

Stimmenabgabe . Die Effektivstärke des belgischen HeereS , dessen
Reorganisation demnächst berathen werden soll , beträgt
100 000 Mann .

Madrid , 13. Dezember . Nach einer Meldung aus Kuba
fanden dort zwischen Anhängern und Gegnern der Homerule
blutige Zusammenstöße statt .

London , 13. Dezember . „ Standard " meldet aus Konstantinopel ,
daß Deutschland und Oesterreich die Betheiligung an der Unter -
suchung der Vorgänge in Armenien abgelehnt hätten . Frankreich
und Rußland seien dagegen geneigt , im Einvernehmen mit England
zu handeln . Es ist bereits entschieden , daß sich der französische und
der russische Konsul in Erzerum der Kommission anschließen
werden , welche inzwischen in Erzinghian eingetroffen ist . Man
erwartet vorerst keine großen Erfolge und will alle Maßregeln ,
die etwa den Frieden gefährden könnten , nicht anwenden . Jedoch
glaubt man , daß sich mit der Pforte eine Verständigung darüber
werde herbeiführen lassen , in Armenien durchgreifende Reformen
vorzunehmen .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilage « .
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5 Sitzung vom 13. Dezember 1894 , 12 Uhr .
Am Tische des Bimdesraths : v. B ö t t i ch e r , Gras

v. Posado wsky , Bronsart v. Schellendorsf ,
Hollmann . v. Marschall . Nieberding . Schönstedt .

Die erste Berathung des Reichshaushalts - Etats
für 1892/96 wird forlgesetzt .

Abg . Böttcher ( natl . ) spricht von seinem Platze aus , lwobei
er der Journalistentribüne den Rücken zudreht , und ist deshalb
nur schwer verständlich . Er erklärt , daß seine Freunde beim Elat
stets haben Sparsamkeit walten lassen , aber sie hätten auch die
Bewilligung derjenigen Ausgaben für richtig gehalten , die unbedingt
nöthig seien . Der Löwenantheil tdcr Mehrausgaben sällt
aus den Militäretat ; es wird zu prüfen sein , ob
die Ausgaben alle gerechtfertigt sind , so zum Beispiel
bezüglich des kostspieligen Uebungsplatzes in Württemberg
Die Budgetkommission muß ferner prüfen , ob von den riesig
anwachsenden Pensionsfonds nicht Ersparnisse gemacht werden
können , vielleicht durch Uebertragung auf den Reichs - Jnvaliden -
fonds . So schwer die Ausgaben für die Marine
auch ins Gewicht fallen , so haben wir doch die
heilige Pflicht , de » Deutschen im Auslände ausreichenden
Schutz zu gewähren . Es wird sich fragen , ans welche Weise
diese Aufgabe am zweckmäßigsten erfüllt werden kann . Ter
warme Ton , mit welchemder Reichskanzler die !t o l o n i a l -
Politik behandelt hat , hat uns sehr erfreut . Wir
sind von jeher für dieKolonialpolitik eingetreten .
Trotz alles Hohnes des Abg . Richter , trotz aller seiner ' Argumente
gegen die Kolonialpolitik bleiben wir der Ueberzeugung , daß das
jenige , was wir besitze », in bedeutendem Maße entwickelungs
fähig ist ( Zuruf links : Aktiengesellschaften ! ) , nicht blos für die
Aktiengesellschaften , sondern auch für die deutsche Auswanderung .
( Widerspruch links . ) Deshalb werden wir mit Vergnügen bereit
sein , die Regierungen zu unterstützen . Fürst Hohenlohe ist nicht
der Mann , von dem man extravagante Ideen erwarten kann ,
aber er ist auch nicht der Mann der lau ablehnenden Haltung
wie fein Vorgänger . ( Zustimmung bei den Nationalliberalen und
rechts . ) Ueber die Mehrausgabe bei der P o st v e r w a l t u n g ,
ivelche «ine Folge der Einführung der Tienstaltersslufen ist ,
können wir nur unsere Freude bekennen . Bezüglich der Post -
bauten kann ich das abfällige Urlheil anderer Redner nicht

hilligen ; Herr v. Stephan erfüllt mit seinen Postbauten geradezu
eine Kulturmission . Bezüglich der einmaligen Aus -
gaben muß der Anleihewirthschaft möglichst ein Ziel gesetzt
werden ; es wird nicht angängig sein , einmalige Ausgaben von
dem ordentlichen auf den außerordentlichen Etat zu übernehmen .
Wie zu helfen ist , lasse ich dahingestellt . Einmal muß der
Anfang gemacht werden , fei es durch Vermeidung von neuen
Anleihen , oder durch Amortisation . Die Ueberweisungen an die
Einzelstaaten haben sich erheblich vermindert durch den Aus -
fall a>» Zolleinnahmen infolge der Handelsverträge ; die
schädlichen Folgen dieses Eingriffs in die Finanzen
der Einzelstaaten müssen wir zu beseitigen suchen . Nicht
jeder kleine Einzelslaat ist in der glücklichen Lage , einen
solchen Helfer wie Preußen an der Seite zu haben ; es wäre
auch nicht gut , wenn noch mehr kleinere Einzelstaaten von den
größeren abhängig würden . Es muß dahin gewirkt werden , daß
die finanziellen Schwankungen beseitigt werden . Man sagt , das
wäre nur möglich , wenn man im Reiche einen variablen Ein -
nahmefaktor hat . Dann müßte das Reich aber erst sein Steuer -
system ändern . Man sagt , die direkten Steuern der Einzelslaaten
treffen die Besitzenden , die indirekten des Reichs die Besitzlosen .
Das ist nur insofern richtig , als die direkten Steuern allerdings
die Besitzenden treffen , aber diese werden von den indirekten
Stenern auch nicht verschont . Von einem Steuerfanatismus
sind die Nationalliberalen nicht beseelt . Die Belastungen der
Einzelstaaten würden durch die Anspannung der Einkommensteuer
hauptsächlich den Mittelstand treffen , den alle Parteien schützen
wollen , mit Ausnahme der Sozialdemokraten , welche in ihm das
größte Hinderniß ihrer Bestrebungen sehen . Wir freuen uns . ans
der Rede des Reichskanzlers entnehmen zu können , daß zum
Schutze des Mittelstandes noch in dieser Session Vorlagen gemacht
werden bezüglich der Konsumvereine und bezüglich des unlauteren
Wettbewerbs . Zum Mittelstand gehört auch namentlich der
Bauernstand . Die Nothlage der Landwirthschaft wird geradezu
durch diesen Etat , durch die großen Ersparnisse bei der Natural -

Verpflegung bewiesen ; die niedrigen Preise rühren nickt lediglich
von der guten Ernte her ; die Ernte war garnicht überall so sehr gut .
Vorschläge sind sehr schwer zu machen ; man übernimmt dadurch
«ine große Verantwortung . Aber es wird zu prüfen fein , ob auf
dem Gebiete des Getreidchandels und der Börsenorganisation
nicht etwas zu erreichen ist . ( Hört ! hört ! links . ) Man wird es

versuchen müssen . Jedenfalls ist die strengste Kontrolle der Vieh -
einfuhr zur Abwehr der Seuchengefahr nothwendig . Herr
Richter meinte , daß durch die wirthschastliche Politik des Fürsten
Blsmarck der Glaube an die Allmacht ves Staates bestärkt
ivorden ist . Wer sich nicht selbst helfen will , dem kann schließlich
der Staat auch nicht Helsen ; aber daß der Staat helfen kann , wird
Niemand bestreiten . Würde z. B. Herr Bebel auf die Arbeiter -

Versicherungs - Gesetzgebung Verzicht leisten wollen ? Diese Ver -

sicherungsgesetze belasten unsere Industrie und erschweren ihr den
Wettbewerb , deshalb ist es erfreulich , daß die Thronrede eine

Erleichterung bezüglich der lästigen Handhabung des Invaliden -

Versicherungsgesetzes ankündigt . Wir haben der Sozialpolitik
nicht zugestimmt . um uns die Sozialdemokratie vom Halse zu
halten ; wir haben sie um unseres Gewiffens willen angenommen
und werden uns nicht beirren lassen , auch wenn die Sozial -
demokratie die Wohlthaten dieser Gesetzgebung nicht anerkennt ,
sondern fortwährend durch die Schürung der Unzufriedei heit die

beginnende Gesundung zu stören versucht . ( Widerspruch bei den

Sozialdemokraten . ) Hat man nicht über den Parteigenossen her -

gezogen , der sich durch Arbeit und Sparsamkeit zum Spießbürger
emporgearbeitet hat vrb zufrieden war mit seiner Lage , und

seinen Genoffen de » R . th gab . es ebenso zu machen ! ( Lachen
bei den Sozialdemokraten , Zustimmung bei den Nationalliberalen . )
Durch Ausnahmegesetze kann die Sozial -
demokratie nicht überwunden werden . Wenn

sie überhaupt überwunden werden kann

ohne die blutigen Katastrophen , welche Sie

( die Sozialdemokraten ) heraufbeschwören ( Widerspruch
bei den Sozialdemokraten ) , so kann dies nur geschehen

durch eine Gesundung von innen heraus . Frei -

lich ist diese Gesundung von innen heraus

nicht immer z u erreichen , ohne daß man vyn
außen etwas hart eingreift . Herr Rickert verlangt eine

volkslhümliche Politik . Es kommt nur darauf an , was man unter

volksthümlich versteht . Die Freihandelspolitik oder die weitere

Enlwickeluna der politischen Freiheitsrechte ?
Dabei dürste die Sozialdemokratie sich lustig

weiter entwickeln . Von anderer Seite sagt man , eine

Gesundung ist nur möglich durch eine vollständige Erneuerung

des nationalen Lebens in sittlicher und religiöser Beziehung .

Daran wollen wir mit arbeiten , so weit es möglich ist , wenn

wir uns auch natürlich niemals auf den Standpunkt des Zentrums
dabei stellen können . Die religiöse Erziehung der Jugend

wünschen auch wir , nur bedauere ich , daß Herr

( Lebhafter Beifall

Journalistcntribüne
und ist daher noch

von Manteuffel das Schulgesetz , welches so heftige
Kämpfe erzeugt hat , wieder einmal verlangt . Einer

Bewegung , welche den jetzigen Zuständen den

Untergang wünscht , können wir nicht alle

politischen Freiheiten gewähren ; das ver
bietet die Selbsterhaltung des Staates . ( Zuruf :
Das ist nationalliberal !) Das ist nicht nationalliberal , sondern
gerecht und vernünftig . Es handelt sich nicht blos um die republi -
kanischen Ideen bei den Sozialdemokraten , sondern um die voll -

ständige Negation der bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung .
Herr Bebel hat allerdings den Anarchismus weit von sich ge -
wiesen . Aber daß der Anarchismus diesseits der Revolution

steht , das soll mir keiner einreden . Die Absicht , vielleicht die

thörichte Absicht des Anarchismus ist doch , diese gegenwärtige
Gesellschaftsordnung zu zerstören , damit der Soziattsmus Platz
findet . Also lassen Sie uns mit diesem Unter -
schied von Sozialismus und Anarchismus zu
frieden . Sie ( die Sozialdemokraten ) unterscheiden sichs gar
nicht von ihm oder höchstens dadurch , daß Sie warten wollen ,
bis Sie das im Großen machen können , was der Anarchismus
im Kleinen vornimmt . Es ist nicht gleichgiltig , ob im
Volk der Zweifel auskommt , ob der Staat dieser negirenden
Bewegung gegenüber noch Macht genug besitzt . ( Sehr richtig

'

rechts . ) Daß die Sozialdemokratie im Begriff
wäre zu zerfallen , habe ich niemals an -

g e n o m m e n. Ick bin der Meinung , daß die revolutionäre

Gefährlichkeit der Partei durch den Frankfurter Parteitag ge>
wachsen ist . weil Herr Bebel mit seinem ehrlichen Doktrinaris -
mus unterlag dem praktischen Revolutionär Volkmar ( Zu¬
stimmung bei den Nationalliberalen ) , der die Bedeutung des
Bauernstandes erkannt hat . Dem Bauern will man vorreden ,
daß sein Eigenthum nicht angetastet werden solle , und diese
Leute reden von der Heuchelei der bürgerlichen Gesellschaft . ( Zu -
stimmung rechts ; Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) W i r
können daher nicht verzichten auf verschärfte
Abwehr maßregeln gegenüber deni Umsturz .
Herr Richter spricht von Umsturz von oben . Es ist bedauerlich ,
daß man so leichthin und mit Gelassenheit über einen Staats -

streich spricht . Daran trägt der Reichstag einen Theil der Schuld .
Die Zerrissenheit der Parteien hat eine Gleichgiltigkeit , ja eine

Abneigung gegen den Reichstag hervorgerufen , welche die Grund -

läge von allerlei niehr oder weniger gefährlichen Vorschlägen bildet .
Es ist unsere Pflicht , dahin zu streben , daß es nach dieser Rich -
tung hin unter allen Umständen besser werde . Aber auch die

Verwirrung der osfiziösen Presse ist schuld an den Mißständen ;
diese Verwirrung war eine Folge der Trennung des Minister
Präsidiums vom Reichskanzleramte . Deshalb ist die Aenderung
auf diesem Gebiete mit Freuden zu begrüßen . Die Regierung
muß die Führung in ihre feste Hand nehmen . Die Er

klärung des Reichskanzlers hat uns das Vertrauen gegeben ,
daß irgendwie extreme Bestrebungen von seilen der Regierung
nicht unterstützt werden . Jeder , der es ernst meint mit dem

Wohle des Vaterlandes , wird die Regierung bn dem Versuche ,
den sie jetzt unternimmt , unterstützen müssen .
bei den Nationalliberalen . )

Abg . Payer ( Südd . Vp. ) wendet der
noch mehr den Rücken zu als der Vorredner
viel schwerer verständlich ; er führt aus , daß die Finanzresorni
im Reichstage sehr wenig Anklänge zu finden scheint , denn die
Mehrheit des Hauses ist froh , wenn sie ohne neue Stenern aus -
kommen kann . Den Verdacht , daß der Etat aus neue Steuern

zugeschnitten fei , hat der Schatzsekretär zurückgewiesen .
Er hat nur die vorsichtige Veranschlagung hervorgehoben . Der
weitere Schritt und zwar der wichtigere wäre der , daß von
Seiten des Reichsschatzamles die größte Sparsamkeit geübt würde .

Besonders verwerflich sei die Tabaksteuer . Man wolle die Land -
wirlhschast schützen , da müsse man der Tabakindustrie wenigstens
den Schutz gewähren , daß man sie endlich einmal in Ruhe läßt .
Sparsamkeit beweist die Forderung von 9 Millionen für den

Uebungsplatz auf der rauhen Alb nicht . Sehr bequem für das
Militär mag ja ein solcher Schießplatz sein , aber eine Ver -

schwendung ist es doch , mehrere solche große Schießplätze ein -

zurichten . Auch bei der Marine könnte gespart werden ,
namentlich , wenn man sich hütet , die Kolonialpolitik aus -

zndehnen ; der Reichskanzler könnte für seine Thätigkeit
in Deutschland bessere Objekte finden . ( Zustimmung links . ) Eine

Regierung , die mit so geringem Vertrauen aufgenommen wird ,
wie die gegenwärtige , sollte bedenken , daß nicht blos das Ver -
trauen des Herrschers nothwendig ist für sie, sondern auch das
Vertrauen der großen Mehrheit der Bevölkerung . ( Sehr richtig !
links . ) Tie guten Absichten der Regierung wird niemand be-
streiten , aber Vertrauen kann man erst gewinnen aus den Thaten
der Regierung , wenn wir Klarheit über ihre Ziele haben . Durch
die Art , wie der Personenwechsel sich vollzogen hat ,
hat weder die Eintracht der Bevölkerungsklassen , noch
die Eintracht der Einzelregierungen gefördert werden
können . ( Zustimmung links . ) Was in den letzten Tagen
geschehen ist , kann die Eintracht auch nicht fördern .
Warum fehlt die Inschrift an dem Reichstags - Gebäude : „ Dem
deutschen Volke " ? Wollte man etwa verhindern , daß dadurch
der Bundesrath sich hätte zurückgesetzt fühlen können ? Dann
hätte man ja schreiben können : „ Dem deutschen Volke und seinem
lieben Bnndesralhe . " ( Heiterkeit . ) Der Einweihungsfeier des
neuen Reichstags - Gebäudes konnten ja die Abgeordneten bis

zu einer gewissen Grenze beiwohnen , aber im übrigen war das

höfische Zeremoniell derartig , daß es bei der Einweihung eines
Schlosses , einer Kirche oder eines Offizierskasinos ebenso hätte
verwendet werden können . ( Zustimmung links . ) Der Ein -

griff in die Vorrechte des Reichstages , welchen
man beabsichtigt , ist auch nicht Vertrauen er -
weckend . Der Reichstag hat ohnehin nur wenig
Rechte , so daß er dieselben eisersüchtig be

wahren muß . Nicht blos aus Worten und
T h a te n ein e s A b g e o rd n eten will man ein Ver -
brechen konstruiren , sond ern sogar aus feinen
Mienen und aus einer Unterlassung . Das

geht zu weit . Der Antrag wird abgelehnt
werden , und hoffentlich in einer Form ,
welche zeigt , daß wir unsere Vorrechte fest -
halten wollen . Der Krone soll nicht das Recht bestritten
werden , ihre Rathgeber zu wechseln , aber wir haben das Recht
zu verlangen , daß bei diesem Wechsel ein gewisses Maß beachtet
wird , weil sonst eine politische Unsicherheit platzgreifen
muß . Graf Caprivi hat zugesagt , daß die schwachen Schultern
nicht belastet werden sollen ; jetzt ist er weg . (Heiterkeit . )

ch halte es nicht für möglich , daß man ein von maßgebender
lelle gegebenes Wort einfach mißachten wird aus rein

formalisiiscken Gründen . Aber die Beunruhigung ist vorhanden .
Man hat Herrn Richter vorgeworfen , daß er auf die Artikel der
„Kölnischen Zeitung " hingewiesen hat ; man hätte ihm danken
sollen , daß er Gelegenheit gegeben hat zu einer Erklärung , daß
keine Slaatsstreichgedanken vorhanden wären . Es ist bezeichnend ,
daß man solche Informationen erst aus der „ Kölnischen
Zeitung " nehmen mußte . daß man keine Jnforma -
tionen gegeben hat . Was sollen die Vertreter der

einzelstaatlichen Regierungen zu diesen Dingen sagen ! Der

Reichskanzler Graf Caprivi hat sie nach Berlin berufen und als

sie wieder in ihre Heimath zurückreisten , wurde ihnen , ehe fie in�u verweisen .

der Heimath ankamen , das Extrablatt ins Koupee geworfen , daß

Caprivi nicht mehr Reichskanzler sei . An seine Stelle ist ein

Mann getreten , der selbst gesagt hat , daß er nicht die Wege
seines Vorgängers wandeln werde , und dem man die

Selbständigkeit seines Vorgängers nicht zu -
trauen kann . ( Sehr richtig ! links . ) Die K o n s e r -
vativen sind zufrieden ; man hört nichts mehr
davon , daß sie unter die Sozialdemokraten gehen wollen

(Heiterkeit ) , sie haben sich ehrfurchtsvoll dem Reichs -

kanzler zu Füßen gelegt ; sie wollen aber auch erst wissen , wie
die Zukunft sein wird . Ueber die Umsturzvorlage
steht wohl jetzt schon die Meinung fest , daß die
Mehrheit des Reichstages davon nichts wissen
will . Mit dieferVorlagewürdeman denSozial -
demokraten nurWasser auf ihreMühle führen .
und den Parteien , welche die Sozialdemokratie
bekämpfen , würde man die Waffen stumpf machen .
Daß der Landwirthschaft geholfen werde , dagegen haben wir .

nichts , aber man hätte auch die Wege dazu weisen sollen , sonst
werden Hoffnungen erweckt , die nachher nicht erfüllt werden
können und dadurch wird die Unzufriedenheit befördert und nicht
vermindert . Der Reichskanzler würde sich eine gute Position
schaffen , wenn er sich die Muße nehmen würde , sein Programm
aufzustellen , und wenn er mit dem Muth der Kaltblütigkeit
die Umsturzvorlage zurückziehen würde , bis sie so gestaltet ist ,
daß sie Aussicht auf Annahme hat , wenn er ferner durch Spar »
samkeit den Etat so gestaltete , daß keine neuen Steuervorlagen
nothwendig sind . Billiger und rascher könnte der Reichskanzler
zu einigem Vertrauen beim deutschen Volke nicht kommen . ( Zu-
stimmung links . )

Abg . Zimmermann ( Antis . ) : Als Fürst Bismarck von seiner
Stellung schied , hielt die politische Welt den Alhem an ; damals
fragten die Freisinnigen nicht nach der Gegenzeichnung . Als
Graf Caprivi abging , athmete die nationale Welt auf . Wozu
also der Lärm von der linken Seite . Wir freuen uns über
den selbstbewußten nakionalen Ton in der Rede des
Reichskanzlers , den wir in der letzten Zeit so oft haben ver -
missen müssen . Die Kolonialpolitik ist ein Ausfluß der nationalen
Idee . Das Band der Einigkeit liegt allerdings in uns selbst ,
nicht in den Kolonien , aber schlimm würde es um Deutsch -
land bestellt sein , wenn wir die Kolonieen aufgeben wollten .
Deutschland muß stark genug sein , die Rechte der deutschen .
Brüder in fremden Landen zu wahren . ( Zustimmung rechts . )
Die Mehrausgaben werden wir gern prüfen ; aber wir sind nicht
von großer Bewilligungsfreudigkeit durchdrungen . Die Land -
wirthschaft muß besonders geschützt werden ; wir dürfen aber .
nicht vergessen , daß in der Regierung dieselben Männer sitzen ,
welche die Landwirthschaft durch die Handelsverträge geschädigt
haben . Wenn die Nationalliberalen jetzt den Rübenbau schützen
wollen , so schützen sie damit das eine Prozent des Bodens , welches
für den Rübenbau verwendet wird ; die Handelsverträge schädigen
aber die ganze Landwirthschaft . Alle vorgeschlagenen Mittel
genügen noch nicht zur Hebung des Mittelstandes ; besonders be -
dauerlich ist , daß bis zur Stunde man sich noch nicht zur Her -
stellung einer Organisation des Handwerks hat entschließen
können . Dringend nöthig ist auch eine Reform des Börsenwesens .
Man hat ja erst jetzt wieder erlebt , wenn es sich um Maß -
regeln gegen die Börse handelt , die reellen und die unreellen
Börsenleute gemeinschaftliche Sache machen . Man hat
bei der Wahl zum Aeltesten - Kollegium in Berlin de »
Herrn Frentzel , welcher in der Börsenenquete « Kommission
weiter gegangen war , als es den Börsenbesuchern gefiel ,
aus Rache einfach beseitigt . Auf die zweifelhaften Postbauten
verzichten wir sehr gern , wenn nur die Gehälter der Beamten
besser würden . Redner wendet sich dann der Umsturzvorlage zu ,
welche die Religion und die Einrichtung der heutigen Gesellschafts -
ordnung schützen soll . Die Sozialdemokraten greifen nur das
Christenthum , niemals das Judenthum an ; der christliche
Charakter des Deutschen Reiches muß gewahrt werden . Mit der
Sozialreform ist es aber kaum vereinbar , daß man die Tabaks -
industrie und ihre besonders schntzbedürftigen Arbeiter durch die
Tabaksteuer benachtheiligen will . Wenn auch die Vorlage noch
nicht vorliegt , so kennen wir den Inhalt der früheren
Vorlagen doch hinreichend , um gleich von vornherein zu
sagen , daß wir dafür nicht zu haben find . Oder
will die Regierung für die brotlos werdenden Tabak -
arbeiter eine Versicherung gegen Arbeits -
losig keit schaffen ? Zur Deckung der Kosten einer
solchen Versicherung würde man die Mittel aus einer
progressiven Sieichs - Einkommensteuer nehmen müssen , denn
der Mittelstand ist an der Grenze seiner Leistungs -
sähigkeit angekommen . Die Unzufriedenheit wird besonders
hervorgerufen dadurch , daß auf dem Gebiet der Rechtspflege
manche Uebelstände vorhanden sind . Außer der E n t s ch ä d i -

' gung unschuldig Verurtheilter wird eine Ver »
billigung der Gerichts - und Verwaltungskosten
herbeGuführen sein , und es wird dahin gewirkt werden müssen ,
daß die kleinen Leute wieder ohne Anwälte vor Gericht
plädiren können oder daß christliche Mitbürger zur Vertretung
bedrängter Leute zugelassen werden . Auch auf dem Gebiet der
Presse weiß man nicht mehr recht , wo man zuständig ist .
Eine in Dresden erschienene Zeitung wird in Magdeburg an -
geklagt , wo vielleicht ein Abonnent vorhanden ist . Dadurch
werden die Angeklagten nicht nur ihrem ordentlichen Richter ,
sondern vielfach auch der Gnade ihres Landcsherrn entzogen .
Bedenklich sei auch der Prozeß in Hannover , wo man den Talmud
als zur jüdischen fljeligion gehörig betrachtet hat , während die Inden
immer alle Verantwortlichkeit für den Talmud ablehnen . Die
Antisemiten sind nicht die Vorfrucht der Sozialdemokratie , denn ein
jüdischer Rabbiner in Magdeburg hat festgestellt , daß namentlich
in den gebildeten deutschen Kreisen , mit Ausnahme der Sozial -
demokratie , der Gefühlsantisemitismus vorhanden sei . Herr Lieb -
knecht hat erzählt , daß Fürst Bismarck ihn in die Redaktion
der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " habe bringen wollen .
Dahin hätte Herr Liebknecht vielleicht gepaßt ; denn kein anderes
Blattjshat so viel Schwankungen und Wandlungen durchgemacht ,

wie die Norddeutsche . Aber Herr Liebknecht hat wenig Gegen -
liebe bewiesen , wenn er den Fürsten Bismarck als einen abge -
thanenen Mann bezeichnete . Denn ohne seine Thätigkeit säßen
wir vielleicht nicht im Reichstag , weil derselbe ohne ihn nicht zu
stände gekommen wäre . Dem Baumeister des Deutschen
Reiches müssen wir daher gehörigen Dank abstatten . ( Zu -
stimmung rechts . ) Mit Unrecht bat man den Fürsten Bismarck
für die Juden in Anspruch genommen . Wir sind der Meinung ,
daß nur durch energische antisemitische Maß -
regeln der Umsturz bekämpft werden kann .
Wir wollen die Tbaten der Regierung abwarten . Wenn das
Boykottunwesen , die Konsumvereine u. s. ,v .
bekämpft werden , dann wollen wir der Re -
gierung gerne folgen . Wir erwarten , daß wieder
nach außen hin das deutsche Selbsibewußtsein zum Ausdruck
kommt , daß serner die Regierung sich nicht fürchtet vor der
goldenen Internationale , sondern eintritt für die Interessen des
arbeitenden Mittelstandes zum Heile des Vaterlandes . ( Zu -
stimmung rechts . )

Inzwischen ist ein von allen Parteien unterstützter Antrag
- ingegangen , gewisse Theile des Etats an die Budgeikon . n isslv' i



Ei » Schlußantrag wird gegen die Stimmen der Sozial
demokraten und Freisinnigen angenommen .

Abg . Bebel stellt fest , daß die Debatte geschlossen wurde .
nachdem der Abg . Böttcher die Sozialdemokraten
h e f t r g angegriffen habe .

Der Antrag wegen Ueberiveisimg gewisser Theile des Etats
an die Budgetkommission wird angenommen .

Damit ist die erste Berathnng des Etats beendet .
Die noch auf der Tagesordnung stehende Interpellation

wegen der Zuckersteucr wird in , Einverftändniß mit den Fnler
pellanten zurückgestellt .

Für Freilag schlägt der Präsident die erste Berathung
der U mfturzvorlage vor .

. . Mg. Graf Hompesch ( Z. ) widerspricht diesem Vorschlage .
weu tue Parteien darauf rechnete », daß die Vorlage erst in der
nächsten Woche zur Verhandlung kommen solle .

Abg . v. Stumm unterstützt den Vorschlag des Präsidenten ,
der letztere schlägt aber als anderweitige Tagesordnung vor , Be¬
rathung des freisinnigen Antrages zur Geschäflsordnung wegender Reihenfolge der Initiativanträge . Interpellation wegen der
Zllckersteuer und Interpellation v. Heyl wegen der Handwerker
kammern .

Gegen die Stimmen der Konservativen , der Reichspartei
und der Mehrheit der Nationalliberalen >vird die vom
Präsidenten zuerst vorgeschlagene Tagesordnung abgelehnt und
die zweite Tagesordnung nngenommen .

Schluß gegen 4 Uhr . Nächste Sitzung Freitag k Uhr .
( Antrag wegen der Reihenfolge der Jnitiauvanträge und Inter¬
pellationen . )

Nouttnunnles .
Stadtvcrorduetcn - Bersammlung .

Oeffcntliche Sitzung
i/O m D 0 n n e r st a g . den 13. Dezember . Nach in. 5 Uhr .

In die Grundeigenlhums - Deputation wird Stadtv . Bracke
mit 38 Stimmen gewählt . Sladtv . Singer erhält 13 Stimmen .

Die Berathung der Ansschußvorschläge zur Kommunal -
st e u e r - R e s o r in wird forlgesetzt .

Ohne Debatte wird beschlossen , die Betriebssteuer
für das Schankgemerbe in Höhe von 100 pCt . der staatlichen
Veranlagung zu erheben .

Bezüglich der Gewerbesteuer hatte der Magistrat die
Heranziehung nur zum Satze von 100 pCt . , d. h. in der bisher
vom Staate veranlagten Höhe vorgeschlagen ; der Ausschuß ist
weiter gegangen und hat die Heranziehung zu demselben Satze
empfohlen , mit dem die Gemeinde - Grundsteuer zur Hebung
gelangt .

Stadtv . H e i l m a n n befürwortet die Annahme des
Magistratsvoischlages . da das Gewerbe ohnebin schwer belastet
sei und auch durch die Beseitigung der Miethsteuer keine
äquivalente Entlastung erfahre .

Stadtv . Sachs 11 bedauert , daß der Magistrat nicht Ver
anlassung genommen habe , eine besondere kommunale Gewerbe
steuer vorzuschlagen , die die Steuerpflichtigen der ersten und
zweiten Steuerklasse stärker als bisher herangezogen hätte . Das
Kommnnal - Abgabengesetz hälte dem nicht entgegen gestanden ,
und die Zensilen der beiden unteren Klassen wären von dem er -
höhten Zuschlag frei gelassen worden . Wenn man die Nothlage
der Grundbesitzer gellen lasse , um die Erhöhung der Kanalisations -
abgäbe abzuwehren , könne man sie doch nicht bei dem kleinen
und kleinsten Gewerbestand in Abrede stellen . In der Frage der
SPh Millionen Kanalisationsgebühr , die die Mehrheit den Haus -
besitzern erlassen wolle , sei hoffentlich noch nicht das letzte Wort
gesprochen ; die öffenlliche Meinung habe gegen diesen Beschluß
bereits ! unzweideutig Stellung genommen .

Stadtv . M o m m s e n tritt für die Ausschußvorschläge ein .
Den Gewerbetreibenden werde durch den Erlaß der Miethsteuer
für Wohnungs - und gewerbliche Räume eine besondere Bevor -

zugung zu Theil , und da rechtfertige sich als Ausgleich die Er¬
höhung der Gewetbesteuer . da die Gewerbetreibenden ein Geschenk
nicht zu verlangen hätten . Gegen die einseitige Heranziehung
der ersten und zweiten Klasse macht der Redner Front ; er hält
dieses Verfahren für gesetzlich kaum zulässig und taktisch nicht
rathsam , da jede Abweichung der ministeriellen Genehmigung
bedürfe . Der Vorschlag des Magistrats aber stehe direkt im

Widerspruch mit dein Gesetz und könne somit gar nicht akzeptirt
iverden .

Stadtv . I a c o b i : Nur „ in der Regel " soll die Gleich -
stellung des Prozentsatzes der Grund - und der Gewerbesteuer ein -
treten , sagt das Gesetz . Vor dem Minister brauchen wir uns

also bei der event . Annahm « des Antrages des Magistrats nicht
zu fürchten . Mit der Erhöhung der Gewerbesteuer treffen Sie
die Gewerbe - und Handelstreibenden , während der reiche Rentier

einfach die große Miethsteuer geschenkt bekommt . Wir werden
ja schließlich uns wohl auf IVz pCt . Kanalisationsabgabe einigen .
und dann brauchen wir überhaupt den Zuschuß von 30 pCt . Ge -
werbesteuer nicht mehr .

Stadtv . Singer : Durch die Beschlüsse vom vorigen
Donnerstag ist die Situation total verschoben worden . Es hieße
die Ungerechtigkeit verdoppeln , wenn die Versammlung , nachdem
sie die Interessen des Grundbesitzes in einer Weise wahr -

genommen hat . die ich nicht für möglich gehalten hätte — ich
muß diesen Jrrthum eingestehen , ich hatte die Versammlung höher
eingeschätzt ( Unruhe ) — , jetzt das , was sie den Hausbesitzern er -

spart , den Gewerbetreibenden aufhalsen würde . Ist emeitlage
über wirthschaftliche Depression überhaupt berechligt , dann chabcn
die Gewerdelreibenk : n größeren Grund dazu als die Grund -

besitzer . Der Beschluß bezüglich der Kanalisationsabgabe wird
die Versammlung vor eine sehr folgenschwere Alternative stellen ;
er wird uns zu indirekten Steuern führen und er wird unserer

gerühmten Selbstverwallung ein Ende machen , indem er
uns mit unserem Etat in die Hände der Regierung

bringt . ( Sehr richtig . ) Nachdem die Hausbesitzer dergestalt

geradezu entlastet sind , können wir den Gewerbetreibenden doch

nicht 30 pCt . Mehrbelastung zumuthen . müssen vielmehr zur
Vermeidung dieser zweiten Ungerechtigkeit auf die Magistrats -

vorläge zurückgehen . Eine Reform der - städtischen Ge¬

werbesteuer ist ja unerläßlich . Das Staats - Gewerbesteuer -

Gesetz ist ja noch lange nicht das schlechteste , da es die Kleinen

schont und die Großen heranzieht ; aber umso weniger Anlaß

haben wir , den Kleinsien jetzt wieder 30 pCt . mehr abzunehmen .
Die neue Gewerbesteucr - Ordnung wird doch so einzurichten sein ,

daß auch Juristen , Künstler u. ' dgl. Gewerbesteuer zahlen ,

zwischen aber haben wir es beim Normalstcuersatz zu belassen .

Unmöglich sei eine Klasse von Mitbürgern im stände , so viel

Skandal in der Oeffentlichkeit zu machen , wie die Hausbesitzer -
Vereine in ihrem verknöcherten materiellen Egoismus gegen die

Erhöhung der Kanalisationsabgabe fertig bekamen ; aber

sehr wohl könnten dte Gewerbetreibenden dazu kommen ,

sich ebenfalls aufzubäumen , wenn sie sehen , wie ihnen

dieselbe Hand dieselben Millionen auferlegt , die so liebe -

voll die Interessen der Hausbesitzer schirmt und schützt . Die

Frage wird ja wohl mit diesen Beschlüssen nicht abgethan sein ,

aber jedenfalls muß schon in dieser zweiten Berathung der

Maginratsantrag zur Annahme gelangen .
Stadtv . Sachs II beantragt , von der ersten und zweiten

Klasse der Gewerbcsteuer - Pflichtigen die d o p p e l t e Steuer als

besondere städtische Gen erbestener zu erheben .
Sladtv . Gerstenberg bestreitet , daß das Gesetz eine ver -

schiedene Bemessung des Satzes der Grund - und der Gewerbe -

steuer uneingeschränkt zuläßt , uud hält den Erlaß der Mieth -

steuer für so bedeutend , daß die Gewerbetreibenden die Be -

lastung mit de » 30 pCt . ohne Mühe auf sich nehmen können .

Stadtv . Heutig steht auf demselben Standpunkt ; der Erlab

der Miethsteuer betrage 3 bis 4 Mal soviel , als der Zuschlag

zur Gewerbesteuer . Der Antrag Sachs II werde nur dazu

führen , zahlreiche der steuerkräftigsten Bürger aus Berlin zu ver¬
treiben .

Stadtv . Tal ke : Man möge doch durch die Einkommen -
steuer , die einzig gerechte Steuer , aufbringen , was fehlen wird ,
wenn der Zuschlag von 30pEt . nicht erhoben wird , und den
Magistratsnnlrag annehmen .

Stadtv . C a s s e l sieht zwar auch die Beschlüsse vom vorigen
Donnerstag als beklagenswerth an , läßt sich aber dadurch nicht
abbalten , für 150 pCt . Gewerbesteuer zu stimmen . Der Antrag
Sachs II sei gesetzlich unzulässig .

Stadtv . Sachs II sucht diese Behauptung im Einzelnen
unter Bezugnahme auf die Bestimmungen des Gesetzes zu bestreiten

Der Antrag Sachs II wird gegen wenige Stimmen , der
Antrag Heilmann ( 100 pCt . ) mit 74 gegen 36 Stimmen a b -

gelehnt , der Ausschußantrag an genommen .
Die Einsührung einer II m sa tz st eu e r von hfz pEt . vom

Werthe der verkauften Grundstücke , die vom Ausschuß nur mit 8

gegen 7 Stimmen durchgegangen war , wird ohne Debatte
genehmigt , desgleichen das dazu gehörige Regulativ , ebenso
das Regulativ für die Hunde st e u e r .

Die B a u p l a tz st e u e r , die der Magistrat mit Vs pCt .
von dem durch die Festsetzung von Baufluchtlinien entstandenen
Mehriverth der Bauplätze neu vorgeschlagen hat , ist vom Aus¬
schuß verdoppelt und in dieser Fassung mit 9 gegen
6 Stimmen angenommen worden .

Stadtv . M o m m s e n tritt , wie schon in erster Lesung , dieser
Steuerreform wegen ihrer irrationellen Beschaffenheit nochmals
entgegen . Sämmlliche Vororte hätten die Banplatz - Sleuer ab -

gelehnt uud die Arealsteuer vorgezogen . Die Kommune werde
der Banplatz - Sleuer nicht froh werden , denn man könne doch
bei der Veranlagung nicht Werthe zu gründe legen , die die Bau -

platze vor 3, 10 oder 15 Jahren gehabt haben .
Sladtv . Dr . Rüge tritt diesen Ausführungen bei ; er befür -

wortet , eventuell nur ' /a pCt . zu bewilligen .
Kämmerer M a a ß : Die Steuer ist allerdings ein Sprung

ins Dunkle ; wir müssen die Steuer aber nehme » , ignoriren
können wir sie nicht .

Stadtv . Singer : Es läßt sich doch nur das eine im Augen -
blick sagen , daß

"
wir nicht wissen , wieviel die Steuer

einbringen wird . Ertragreich werden kann sie sehr wohl , denn

jeder weiß , wie das Kartoffelland im Preise steigt , wenn Bau -

fluchtlinien daraus Bauland gemacht haben . Besteuert werden

soll ja diejenige Auswuchernug , die darin besteht , daß die
Terrains Jahrzehnte lang unbebaut liegen gelassen
werden , uni dann verkauft zu iverden und ihren
Besitzern Millionen einzubringen . Wie Millioncnbauern
in Schöncbcrg , haben wir auch Millionenbürger in Berlin , die

ihrem Karloffelland ihre heutigen Millionen verdanken . An der

ganzen Steuerreform ist mir diese Bauplatz �Steuer das sym -
pathischsie . und es wird sich nur fragen , ob sie nicht sehr bald

sich als viel zu niedrig herauestellt . Die formellen Bedenken

schrecken uns nicht . Die Weriherhöhnng durch die städtischen
Anlagen wird so enorm sein , daß 1 pCt . des Mehrwerlhs schon
sehr bescheiden ist .

Die Bauplah - Steuer wird mit 1 pCt . des Mehr -
Werths mit großer Mehrheit angenommen , desgl . das dazu
gehörige Regulativ .

Vom Ausschuß ist vorgeschlagen , die zweite Stufe der

G e ni e i n d e - E i n k o m m e n st e u e r ( 660 —900 M. ) künftig
nicht außer Hebung zu setzen .

Stadtv . Schulz II : Wir haben s. Z . die Außerhebnng -
setzung dieser Stufe begrüßt , weil ein Einkommen von 660 bis

900 M. eigentlich gar kein sleuersähiges Einkommen ist , der

Staat es bekanntlich auch nicht heranzieht . — Der Grundsatz des

Ausschusses trifft hier nicht zu. Als mau den Hausbesitzern die

23/4 Millionen erließ , hat man den Eesichlspunki nichl hervor -
gehoben , daß diejenigen , die millhalen , zurückgesetzt werden , wenn

sie nicht mitrathen .
Sladtv . Cassel : So haben wir auch nicht zu der Sache

gestanden . Die erlassene Miethsteuer beträgt auch bei diesen

Mitbürgern so viel , daß gar kein Grund voiliegt , auch noch die

Einkommensteuer zu erlassen . Die Betreffenden würden dann

das Wahlrecht haben , ohne für die Kommune überhaupt irgend
etwas zu leisten .

Der Ausschußvorschlag wird angenommen , ebenso ohne
Debatte das Regulativ zur Einkommensteuer .

Zur Berathung gelangt nunmehr der Antrag Heutig aus

Einführung einer Biersteuer für auswärtiges Bier .

Der Referent bemerkt , daß der Ausschuß sich gegen in -

direkte Steuern ausgesprochen hat .
Stadtv . Heutig weist darauf hin , daß die städtischen Be -

Hörden schon ' mehrfach im Prinzip über eine Biersteuer einig

gewesen seien . Nie war de�Gedanke meines Antrags praktischer .
als in der Zeit des Bierboykotts ( Gelächter bei den Sozial -

demokraten ) . Es ist nur Liebhaberei , aber nicht Liberalisnius ,

das auswärtige Bier frei zu lassen , während das städtische be -

lastet ist . Mindestens vertreiben die auswärtigen Brauereien

1>/2 Millionen Hektoliter in Berlin , von denen also bei 0,65 M.

pro Hektoliter mindestens 1 Million zu gewinnen sein würde .

Der Antrag Heutig wird gegen 2 Stimmen abgelehnt .

Von den Stadtvv . Kreitling und Singer wird be-

antragt , eine dritte Lesung vorzunehmen .
Stadtv . Spinola spricht sich dagegen aus ; man möge die

Beschlüsse des Magistrats abwarte » .

Sladtv . Kreitling empfiehlt den Antrag , der namentlich

deswegen auch nöthig sei . weil man den Ausfall aus der lex

Huene nicht in Rechiiiing gestellt habe , ebenso wie die drei

Millionen für die Königstraße und den Schloßplatz im nächsten

Etat zur Verrechnung gelangen müßten . Stach dein Verhällniß

von 3 : 2 komme man mindestens auf 165 pCt . Grundsteuer nach
den bisherigen Beschlüssen .

Sladtv . Singer will die dritte Berathung , um die ganze
Steuerfrage nochmals generell zu erörtern . Einige wollen vielleicht
die drille Lesung nicht , weil sie eine Aenderung der Beschlüsse
nicht annehmen und sich erst von , Magistrat zu einer neuen

Berathung zimngen lassen wollen . Besser und würdiger sei doch .
das nicht erst abzuwarten . sondern sofort das relativ

Beste zu schaffen ; die Versammlung sei doch der primäre Aus -

druck des Willens der Bürgerschaft . Es wäre ei » schlechter

Abschluß der Berathung , wenn man die dritte Berathung

fallen ließe . �
Stadtv . S a ch s U ist aus praktiichen Gründen gegen die

dritte Lesung . Es handle sich hier nur um die Feststellung von

Grundsätzen , und in dieser Beziehung sei einstiveilen das Nölhige

geschehen . Jetzt habe der Magistrai das Won .
Sladtv . H o r w t tz erklärt sich für die dritte Berathung . dre

Stadtvv . S ch e i d i n g und E a s s e l dagegen .

In namentlicher Abstimmung wird der Antrag Kreit -

ling - Singer mit 71 gegen 33 Stimmen abgelehnt .
Nach Erledigung einer Reihe kleinerer Borlagen wird noch

zur Beralhung der I » k o m m u n a l i s » r u n g s - V o r -

schlüge des Magistrats geschritten . In der Hauptsache soll
die Ringbahn die Grenze für die Einverleibung bilden .

Zahlreiche Abänderungsanträge gehen hierzu auf dem

Bureau ein .
Stadtv . Singer vermißt bei der Vorlage jede Be -

gründung , warum der Magistrat gerade diese und keine

andere Grenzen vorschlägt . Geradezu unfaßbar sei das Vor -

haben , von den umliegenden Gemeinde » zum Theil nur die

steuersädigen Beitandtheile einverleibe » zu wollen . Alles und

jedes statinische Material fehle den „Vorsckiläaen des Magistrats " .
bevor diese vollständig vorliegen , solle die Versammlung m die

Beraibung überhaupt nicht eintreten .
Stadtv . Spinola will iveuigstens einen Lageplan vom

Magistrat haben und bis dahin die Berathung aussetzen , dann

aber die Sache einem Ausschuß überweisen .
Stadtv . H e n t i g verlangt die Klärung der Angelegenheit

in möglichster Oeffentlichkeit , thunlichst durch eine gemischte
Deputation .

Siadtv . G i e s e spricht ssch für die Vorschläge des Sladtv .

Spinola aus .
Sladtrath Voigt : Die Pläne hätten Sie schon erhalten ,

wenn ihre Hei stellung sich nicht verzögert hätte . Die sonstigen
statistischen Aufstellungen lassen sich mit absoluter Bestlmmtheit
überhaupt nicht liesern , sie sind immer schon in dem Augenblicke
wieder falsch , wen » sie fertig gestellt sind .

Stadtv . Singer : Ein großer Theil des von mir ver -

langten Materials liegt ja in den Aktenschränken des Magistrats ,
warum soll es denn so schwer sein , dies zu vervielfältigen lind
uns zugänglich zu machen ? Der Ausschuß muß schon vor
seiner Beralhung im Besitze des Materials sein . Ich würde es

unschwer schon in 8 Tagen beschaffen können .
Sladv . I a c o b i : Selten ist eine Vorlage dürftiger begründet

worden als diese ; wir lhun wirklich am besten , die Singer ' schen
Anträge anzunehmen .

Die Anträge Singer werden mit großer Mehrheit a n «

g e n o nr in e n.
Schluß 9 Uhr .

_

Oolinles .
Tie Sprechstunde deck Rechtsanwalts wird heute von

71/ä bis SVa Uhr Abends abgehalten .

Tie Liste der boykottfreien Gastwirthe « ud Nestau -

ratenre wird der am Sonnabend erscheinende » Nummer des

„ Vorwärts " wieder beigelegt werden . Veränderungen in der Liste

müssen von den hierzu beauftragten Kontrolleuren bis spätestens

Freitag Vormittag 10 Ubr in der Druckerei von Max Babing ,
Beuthstraße 2, Hof 3 Treppen , abgeliefert werden .

Fauler Zauber . Der Bierboykott besteht nur noch formell ,
so lautet die neueste Kundgebung des offiziösen bierringlichen
Prebbureaus , welches damit vermeint , das Ende des Boykotts
proklamirt zu haben . Und worauf stützt sich diese sonderbare
Ansicht ? Einmal ans den Umstand , daß die 33 von dein Brauer -
ringe Geächteten bereits in Arbeit stehen sollen , und zweitens
darauf , daß der Ring durch ein Taschenspieler - Stückchen die

streitige Frage des Arbeitsnachweises gelöst zu haben behauptet ,
indem er „ in aller Stille " mit seinen ariigen Kindern , dem
Verein Berliner Brauergesellen und anderen Gesinnungsgenossen ,
einen Arbeitsnachweis vereinbart hat , für den auch bereits die
hohe obrigkeitliche Genehmigung eingetroffen sein soll . Es ist
wirklich eine starke Zumuthung , die da dem Publikum
geiiellt wird , aus diesen iaulen Zauber hineinzufallen .
Denn heute weiß doch bereits jedes Kind , daß der Arbeilsnachiveis
als eine interne Gewerkschaflsangelegenheit betrachtet wird , die
ails den Weiterbestand des Bierhoykotts ohne Einfluß ist . Ob
nun „ in aller Stille " die zum Verein der Brauerei « » Berlins
nnd der Umgegend gehörigen Brauereibesitzer und - Direkioren
sich mit einem Theile der in Brauereien beschäiligten Arbeiter
über einen Arbeilsnachiveis geeinigt haben oder nicht , auf den
Bestand des BierboykottS ist dies ohne jeden Einfluß . Woran
die Friedensverhandlungen scheiterten , war einzig und allein die
dauerbde Aussperrung der Dreinnddreißig . Ob diese Arbeit ge -
fuiide » haben oder nicht , ist für die Boykotlfrage , wie wir erst
kürzlich dargelegi haben , ebenfalls vollständig nebensächlich . Wenn
daher der verehrliche Brauereiring meint , daß die Ursache » zum
Boykott beseitigt seien , so ist das eben fauler Zauber , mit
welchem die Herren Ringbier - Fabrikanlen durchaus nicht
imponiren . Der Boykott besteht nicht nur noch formell , sondern
aktuell , da nützt den Herren alles Winden und Drehen nichts
und auch selbst nicht das Diploinatenstückchen mit dem neu ge-
schaffe »«» Arbeitsnachweis . Betrachtet man sich dies Kind

genauer , so wird man den Wechselbalg unter allem verhüllenden
Flitterkrame sofort «rtennen . Nach den Bestimmungen des
Statuts wird eine Einsctireibegebühr von 20 Pf . erhoben .
Die Eintragung in die Lifte des Arbeitsnachweises geschieht
ohne Rücksicht auf die Zngebörigkeit zn einer politische » Partei ,
Gewerkschaft oder Vereinigung . Das hört sich gewiß großartig
an , ist aber der saulsle Zauber ! Daß ohne Rücksicht auf die

Parteistellung ic. die 20 Pf . Einschreibegebühr bereiiwilligst er -
hoben werden , wollen wir gerne glanben , weiter hat es aber

auch keinen Zweck , denn das Statut bestimmt weiter : den
Brauereien steht das Recht der freien Auswahl unter de » Arbeit -

nehmern zu . Gründe für die Ablehnung der ihnen zugesandten
Bewerber anzugebe » , sind die Brauereien nichl verpflichtet (! !),
jedoch soll die Zugehörigkeit zu einer politischen Partei « . den
Brauereien keinen Grund zur Ablehnung geben . (!) Außerdem
ist noch jede Brauerei berechtigt , im Lause des Betriebsjahres
eine prozentuale Anzahl von Arbeitern odne Benutzung des
Arbeiisnachweises einzustellen ! Daß ein solcher Wechselbalg von

Arbeilsnachiveis nur „ in aller Slille " ausgebrütet werden

konnte , ist begreiflich . Derselbe zeigt aber wieder
die Herren Ringbrauer im vollen Glänze und läßt ihren EgoiS «
mus recht grell zu Tage trete ». Wie aber alles , was von der

Ringseite bisber unternommen wurde , dem Bierboykott den
Garaus zu machen , so eriveist sich auch das neueste Zauber »
stücklein der Hexenmeister Rösicke , Happoldt u. Cie . als — sauler

Zauber ! _
Der Humor ist selbst Herrn Sanitätsrath Happoldt noch

nicht verloren gegauge » . In einer Reklainenoliz , die für ihn im

redaktionellen Theil verschiedener Blätter , die für Geld zu vielen

Dingen zu haben sind , veröffenllicht wird , ulkt der Herr die Mit -
well folgendermaßen an : „ Der Zuspruch der Konsumenten ist

ganz enorm und mehrt sich in den Tagen vor dem Weih -
nachlsfest dergeitall , daß es s ch w er i st , alle Ansprüche zu be -

friedigen ; deshalb dürfte es gerathen sein , die für das Fest
nölhigen Borrathe rechtzeitig zu bestellen , und zwar direkt per
Karle an die Brauerei u. s. w. "

Man wird begreifen , was dieser Scherz z » einer Zeit besagen
will , in welcher der Börsentheil derselben Blätter , die dergestalt
für Herrn Happoldt in Münchhausiaden machen , tagläglich von

Jammerberichten über die salale Wirkung des BoykollZ wider »

hallt !

Ten ganzen schamlose « Hohn des satten . feistenPhilisteriumS
bekommen die Bekenner der Sozialdemokratie zu kosten , wenn
sie den Jnteresjeiilen des heute herrschenden Systems vor -
halten , daß auch die Verbrecher , die kleineren Frevler am heiligen
Eigenlhum der kapitalistischen Anarchie auf dem Gewissen lasten ,
und daß die Unglücklichen , welche die Gefängnisse wegen Dieb -

stahls und ähnlicher Vergehen bevölkern , nur das noihwendige
Produkt unserer herrlichen „ Ordnung " sind . Kommen wir
den Gegnern mit derartigen Vorhaltungen , so geschieht
es nicht selten , daß sie uns frech der Vertheidigung und

Begünstigung „ gemeiner " Delikte zeihen . Es kann daher den

satten Herrschatten , die oft genug selber in die peinlichste Ver -

legenheit kommen würden , wenn sie ehrlich über den Erwerb
ihrer Reichthümer Rechenschaft ablegen sollten , wohl nichts
schade», wenn wir ihnen wieder einmal eine Art Kronzeugen
für unsere Anschauung vorführen . Es ist dies der Pfarrer am
Uiitersuchnngsgefängniß in Moabit . Herr Hirsch . Derselbe
versendet jetzt an Lenle , die er für wohlthätig halt , ein Schreiben
u. a. folgende » Inhalts :

Das Weibnachtsfest , das Fest der Freude und der Liebe , da
üch aller Orten Hände zun , Wvhlthun wieder auflhun , naht , nnd
da sei es dem gehorsamst Unterzeichnelen gestaltet , auch Ihr Herz und

Aug « aus die oft in großer Oiolh befindlichen Angehörigen
unserer Gcsangenen zu lenken und Sie zu bitten , dnrch Ihre
Gabe zur Linderung des oft namenlosen Elends beizutragen .
Es ist ja bekannt , daß die Arbeitslosigkeit auch im

letzten Jahre nicht ab - , sondern vielmehr zugenomnicn dat .
So manchem Familienvater ist es u n m ö g l i ch gewesen . Vor -

dienst zu finden , um den Seinen das tägliche Brot reichen



5« können , und unser Gefäugniß beherbergt so manchen , dem
ern d i e b i t t e r e L! o l h z u m F a l l st r i ck g e w o r d e n ist�
Als er die nach Brot schreienden Kinder nicht mehr
länger hungern sehen konnte , als alle Hilfsmittel zum
Unterhalt der Familie erschöpft und ein Stück des dürftigen
Hausraths nach den , andern v e rs e tz t oder v er k a u f t war ,
fiel er und vergriff sich an fremdem Eigenthum . Nun
befinden sich Weib und Kinder in Noth und Elend ,
angewiesen auf die Liebe und Wohlthätigkeit ihrer Mitmenschen .
Wer möchte da in dieser schöne » Weihnachtszeit , die von der
Liebe Gottes zu uns so mäckiig redet , nicht gern mithelfen , solchen
verlassenen Frauen und Kindern , die so ost unverschuldet Noth
und Schande erleiden müssen , eine Freude zu bereiten u. s. w.

Das sind goldene Worte , die dem Philister aus dem Munde eines
Geistlichen schnurrig genug vorkommen mögen . Interessant wäre
es zu erfahren , wie es der Herr Pfarrer Hirsch mit so tüchtiger
und klarer Erkenntniß fertig bringt , den Staat zu stützen , der
nicht allein diejenigen beslrast , die aus Noth stehlen ober auch
nur betteln , sondern es an manchen Orlen selbst mit Buhe be -
legt , wenn Jemand , christlicher oder menschlicher Barm -
Herzigkeit voll , dem an seiner Thüre vorsprechenden Armen eine
milde Gabe reicht ? !

Herr im Hause wollen nicht allein die Herren Saal -
sperrlinge sein , nein , auch die Herren Fabrikanten hegen diesen
innigen Herzenswunsch . In ihren Fabriken soll ihr Wille oberstes
Gesetz fern . Infolge dessen liegt den Fabrikanten die „ Arbeiter -
schutz - Gesetzgebung " , welche ihre absolute Herrschaft etwas be -
schränkt , noch schwerer im Magen , als den Arbeitern . Die schlot -
junkerliche Aufgeblasenheit charakierisirt in trefflicher Weise der
bewegliche Stoßseufzer eines Fabrikanten aus Berlin L�W. , welchen
derselbe zu Nutz und Frommen seiner Leidensgenossen in der
„ Papier - Zeitung " veröffentlicht . Nach der Meinung des besagten
Fabrikanten mögen ja die Arbeiter - Schutzgesetze nach manchen
Richtungen hin wohlthuend und zweckentsprechend wirken ,
für den Fabrikanten schlössen sie aber eine Last von
Mühe , Kosten , llnbequemlichkeiteu und Störungen in sich.
die noch erhöht würden durch alle möglichen Revisionen .
wie ! ie der Arbeitsbücher der jugendlichen Arbeiter , der Heizungs -
und Beleuchtungsanlagen , der Tanipskessel rc. , denen heute jeder
größere Betrieb ausgesetzt sei . Aber , so ruft er voll Emphase ,
wenn zu diesen Unbequemlichkeiten sich Borkommnisse gesellen ,
wie solche bei der Revision meines Betriebes kürzlich vorkamen ,
dann hat die GenmthHchkcit , mit der man diese Plackereien er -
trägt , schließlich ein Ende ! Schrecklich ! Und was war denn nun
so Fürchterlich es getchehe » ? Ter Herr Fabrikant hatte seine
Arbeiter zwei Stunden über die zulässige Zeit hinaus beschäftigt
und — wie das so zu geschehen pflegt — vergessen , die polizei¬
liche Erlaubniß hierzu einzuholen . Die "Folge war , daß
plötzlich ein Herr in die Fabrik hineinschneite , der sich
später als königlicher Fabrik - Inspektor legitimirte und
als solcher seines Amies waltete , die Arbeiterinnen befragte , ihre
Adressen notirte rc. So unangenehm dies auch ist , so gehört das
eben zu den „ Unbequemlichkeiten " der armen geplagten Fabri -
kanten . Was der Gemüthlichkeit des Herrn Fabrikanten ein
Ende bereitete , das war das „ Benehmen " des Herrn Fabrik -
Inspektors . Wie aus dem Stoßseufzer des Fabrikanten zu er -
sehen , ließ der Fabrik - Juspeklor den Werksührer herbeiholen , be-
handelte diesen „barsch " , machte den Arbeitern klar , daß sie nicht
länger zu arbeiten brauchten , behandelte auch den schließlich
herbeigeeilten Chef „nicht gerade höflich " , geberdete sich mit
einem Worte , als ob er Herr im Hmise sei und sah sich sogar
nicht veranlaßt — geradezu unerhört ! — vor dem Fabrikanten
— selbst auf dessen Aufforderung hin nicht — die Kops -
bedeckung abzunehmen . Ein solches Recht dürften bisher nur die
Granden von Spanien ihrer spanischen Majestät gegenüber für
sich in Anspruch nehmen . Daß aber ein königüch preußischer
Fabrikinspeklor es wagen darf , die schuldige Ebrsurcht vor einem
bei einer Gesetzesübertretung ertappten Fabrikanten so weit zu
vergessen , daß er dessen Wcrlführer barsch , ibn selbst nicht grade
höflich behandelt und es sogar nicht für nölhig hält , die Kopf
bedeckung vor ihm abzunehmen , das ist eine solche Beleidigung
der Majestät des Geldsacks , daß die Entrüstung des Herrn Fm
brikamen aus Berlin L�V in Unter , iehi »erkreisen innigstem Ben
ftäl diiisse begegnet und derselbe sich natürlich „ beschwert " hat !
Dieser kleine Vorgang , so unscheinbar er ist , ist dennoch bezeich
nend für die in Unternehmerlreisen herrschenden Anschauungen .

Ueber die Lohnverhältnisse in W. Spindler ' s Färberei
zu Spindlersfelde giebt ein uns vorliegender Lohnzettel Auskunst .
der vom 22 . November dieses Jahres datirt ist . Danach sind in
diesem Institut für 40 Arbeitsstunde » 4 M. 80 Pf . gezahlt
worden , pro Stunde also volle 12 Pf . Von diesem Betrage
werden aber noch l4 Ps . für die Betriebs Krankenkasse und lv Ps .
für die Jnvaliditätsversicherung abgerechnet , sodaß der Arbeiter ,
nachdem er seinen Verpflichtungen der berühmten Sonalreform

gegenüber genügl hat , baare 4 M. dK Pf . nach Hause bringt .
Damit dem Elend der Spott nicht fehle , steht auf dem Zettel
noch eine besondere Rubrik verzeichnet , die da lautet : Ein »

zahlung in die Sparkasse !

TaS Mitglied der Preßkommission Genosse Niederauer

wohnt Andreasstr . 5 - t und nicht , wie wir vorgestern irrthümlich
angegeben haben , Nr . öS.

Der Wasserverbrauch Berlins im Durchschnitt auf Kopf
und Tag der Bevölkerung berechnet ist seit sünf Jahren im

gleichmäßigen Steigen begriffen und stieg in den letzten drei

Jahren von 62 auf 67 und bezw . 68 Liter ; hierbei ist allerdings
das zur Slraßenbesprengung , Springbrunnen , Speisung und zu
industriellen Zwecken der Leitung entnommene Wasser mitein -

gereckmet und es erklärt sich hieraus , daß die größte Wasser -

menge , welche an einem Tage verbraucht wurde , mit S3 Liter am

17. Juni v. I . und die genngste mit 47 Liter am L6. Dez . v. I .

auf den Kopf der Bevölkerung berechnet wurde .

Leistet die Ober - Postdirektion den Berliner HauS

wirthen Vorspanndienste ? So muß man sich fragen , wenn

man von der Petition liest , mit der sich der Verein der Grund -

besitzer in der Königstadt an den Magistrat zu wenden gedenkt
Diese Behörde soll in Rücksicht daraus , daß die Berliner Hans -

paschas viele ihrer theueren Wohnungen leer stehen haben , ihren
Beamte » verbieten , in den Vororten zu wohnen . Tie

Petenten stützen sich für ihre Dreistigkeit darauf , daß auch seitens
der hiesigen Ober - Postdirektion kürzlich eine Verordnung ( ?) er -

schienen sei . wonach die in Berlin in Dienst stehenden Post -
beamten angewiesen wären , ihre Wohnungen auch innerhalb des
Berliner Weichbildes zu nehmen . Eine Ansklärung von feiten
der Ober - Postdirektion erscheint uns nothwendig .

DaS schwarze Buch der Hausbesitzer soll nun dach nicht

erscheinen . Nicht dg' Gewissensskrupel die Herren Hauspaschas
von ihrem Vorhaben abgehalten hätte . Bewahre ! Der Grund

liegt lieier . Wie der Vorsitzende des am Mittwoch Abend lagen -
den Grundbesitzer - Vereins Königstadt miitheille , ist die Herstellung
des schwarze » Buches insoweit auf erhebliche Schwierigkeiten ge -

stoßen , als . abgesehen davon , daß die Meldungen von Seilen der

Grundbesitzer nur recht schwach ernlausen , auch der „ Veranlwort -

liche " des Tenunziauteuwerks zu streiken begonnen und sowohl

Veranlwortlichkeil als auch Redaktion für das Buch verweigert
hat . Weil sich aber sonst niemand dazu hergebe » wird , den

ehrenvolle » Posten eines verantwortlichen Redakteurs für das

schwarze Buch zu übernehmen , so dürfte die Herstellung der

Liste im Laufe der nächsten Jahre nicht zu erwarten sein .

Ueber die wenig barmherzige Behandlung , die dem

hilfes , chenden Publikum zuweilen in unseren Krankeichausern zu -

theil wird , sind uns neuerdings mehrfach Klagen zugegangen .

Nachstehender Fall zeigt besonders drastisch , wessen man sich m

einigen Heilanstalien unter Uniständen zu gewärtigen hat . Ein

hier wohnendes Ehepaar Halle auf Anordnung des zur Be -

Handlung herbeigerufenen Arztes sein schwer erkranktes vier -
Ühriges Kind in ein Krankenhaus zu schaffen . Die Eltern
wandten sich zunächst an das katholische Krankenhaus , wo sie
aber kurzer Hand abgewiesen wurden . Sie eilten daraus
mit dem Kinde zum Lazarus - Krankenhause . Hier wurde die Auf -
nähme auch ansäuglich zugesagt . Aber es sollte anders
kommen . Nachdem die üblichen Formalitäten schon erledigt
waren , und man das Kind bereits einem Arzt übergeben hatte ,
wurde » doch Bedenken an der Aufnahme gefunden und man
kellte an die verzweifelten Eltern das Verlangen , dgs Unglück -
»che Wesen wieder zu sich zu nehmen . Natürlich iveigerten sie
ich aus nur zu erklärlichen Gründen , solchem Verlangen zu
willfabren . AberalleVerzweiflunghals nichts ; wädrend der Arzt die
rücksichtslosesten Maßregeln in Aussicht stellte , kam auch
schon die Wärterin und übergab der im Fortgehen begriffenen
Mutter das bereits halb ausgekleidete Kind . Es blieb den
Eltern nichts übrig , als ihren Liebling wieder in eine Droschke
zu packen und nunmehr im Kaiserin Friedrich - Krankenhause vor -
zusprechen . Dort fand das arme Wesen zwar unverzüglich Auf -
nähme , doch kam die Hilfe zu spät ; am nächsten Morgen war
das Kind t o d t !

Tie Polizei und das Elend . Eine der üblichen Massen -
" istirungen wurde am Mittwoch früh in der siebenten Stunde
von Krtiiiiiial - und Exelutivbecunten gelegentlich einer Revision
einer in der Niederwallstraße belegenen Kaffeeklappe vor¬

genommen . Nicht weniger als 2V Personen , unter ihnen auch
ein löjähriger Knabe (!), die sich dort anshielten , wurden unter
starker polizeilicher Eskorte nach dem Polizeirevier ani Spittel -
markt überführt . Drei Personen , unter ihnen der Knabe ,
wurden svsort entlassen , während die 17 anderen in Haft ver -
blieben .

Tie Nngelegenheit der verhaftete » Obcrfeuerwcrker -
schüler dürste ( wie die „ Elbinger Ztg . " mittheilr ) schon in aller¬
nächster Zeit ihren endgiltigen Abschluß finden . Unter den Ver -

hafteten befinden sich auch zwei Elbinger , von denen der eine

erst acht Tage bei der Oberfeuerwerkerschule war , als die Ver -
hastung erfolgte . Gegen beide liege nichts Strafbares vor , über -

Haupt dürsten nur etwa zehn Personen beslrast werden .

Der Fernsprechverkehr mit Lübeck und Travemünde ist
eröffnet ivorde ». Die Gebühr für ein Gespräch bis znr Dauer
von drei Minuten beträgt eine Mark .

Berechtigtes Nussehe « erregte gestern Nachmittag die

polizeiliche Beschlagnahme einer Leiche i » einem Hauie der Belle -
alliancestraße . Dort war die am 4. Oktober 1851 geborene
Tischlerssrau Agnes P. geb . B. verstorben . Die Verwandten
der Frau haben nun bei der Revierpolizei Aeußerinigeii fallen
lassen , die auf eine unnatürliche Totesart schließe » ließen . Blau

behauptete iiämlich , daß das Ableben der Frau infolge von Miß -

Handlungen seitens des Gatten erfolgt sei . Aus grund dieser
Behauptnngeii »inßte die Leiche zum Zwecke der genchlsärztliche »
Oeffiiung beschlagnahmt werden . Es steht jedoch zu vermulhen ,
daß die schwere » Anschuldigungen wider den Ehemann in nichts
zusammenfallen werden .

Im Wahnsinn suchte gestern Nachmittag der 40 Jahre alte
Schneider Gustav Büttner seine Ehefrau Marianne in der

Wohnung . Fröbenstraße . zu erstechen . Tie Frau wurde schwer
an der Wange verletzt , doch ist die Wunde nicht lebensgefährlich .
Ter Irrsinnige floh » ach vollbrachter That . — Ebenfalls im

Wahnsinn ist der Arbeiter Graßhoff , der an der Stadtbahn 39

wohnte , in der Nacht zum 11. d. Mts . nahe der Gertraudten -
brücke ins Wasser gesprui gen . Er wurde zwar noch lebend nach
der Charilee gebracht , doch verstarb er dort kurz nach seiner Ausl
nähme .

Polizeibericht . In der Nacht zum 12. d. M stürzte sich
ein Mairn aus seiner , m der Boyenstrnße belegenen Wohnung
aus den Hos hinab und erlitt so schwere Verletzungen , daß er
bald darauf starb . — Am 12. d. M. Morgens wurde ein Drechsler -
lehrliug in der , in der Weberftraße belegenen Wohnung seiner
Eiter » erhängt vorgeiunden . — An der Ecke der Laugen - und
Krautstraße gericth Vormittags eine Frau unter die Räder
eines Möbelwagens und erlitt mehrere Knochenbrücbe . — Nach -
»ittlags wurde in der Müllerstraße ein Kutscher , während
er neben seinem Arbeitswagen herging , durch die plötzlich scheu
gewordenen Pferde zu Boden gestoßen und dann überfahren . Er
erlitt auscheinend schwere iiniere Verletzungen . —I » einem Hause
der Linkslraße wurde eine Frau von ihrem , von ihr getrennt
lebenden Ehemann durch einen Messe , stich verletzt . — Abends

stet ein Mann in einen im Hause Heimstraße 20 befindlichen
Geschästskeller und erlitt eine bedeutende Verletzung im Gesicht —

Im Hause Manteuffelstr . 44 erlitt ein Arbeiter durch einen Fall
einen Bruch des Unterschenkels . - » Im Laufe des Tages fanden
fünf kleine Brände statt .

Witterungöübersicht vom 13 . Dezember 1894 .

Wetter - Prognose für Freitag , 14 . Dezember 1894 .
Etwas wärmeres , vorwiegend nebeliges ober wolkiges Wetter

mit geringen Niederschlägen und mäßigen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

VevsÄtNInlungen .
Der Fachverein der Stuckatenre hielt am 3. dss . seine

Generalversammlung ab , in der nochmals über die umgeänderten

Paragraphen des Statuts diskulirt wurde . Nach längerer
Debatte wurden dieselben in ihrer ursprünglichen Form an -

genommen . Zu Punkt 2 : Abrechnung vom 3. Quartal , wurde

folgender Reckmungsabschluß verlesen : Eiiii,ahn >e 427,89 M. .

Ausgabe 112,98 M. , Bestand 814,41 M. Davon ausstehende

Forderungen 129,53 M. Der Markenbestand betrug 639 Stück ;
davon verkauft 298 Stück , bleibt Rest 341 Stück . Unter „ Ver -

schiedenes " wurde von dem Mitglied H ö l z e 1 die bei der Firma
Westphal u. Lessing im königlichen Schloß übliche Arbeilszeit
irilisirt . Redner bemerkte , während die Hälfte der Stnckateure

Berlins zur Zeit arbeitslos ist und gern noch vor de » Festlagen
ein paar Mark verdiene » möchten , wird hier die Arbeitszeit bis

11 und 12 Uhr ausgedehnt . Hieraus theilte der Vorstand mit ,

bah die nächste Vereinsversainuilung später bekannt gemacht
werden wird . Nachdem noch den Kollegen mitgetheilt war . daß
der Gesangverein der Stnckateure am l 5. Dezember ein Vergnügen
avhält , zu welchem all « Kollegen eingeladen werden , ersolgt « der

Schluß der Versammlung .

Der Arbeiterverei » von Wilmersdorf hielt am 8. De -

zember feine erste Versammlung im Lokale des Geuvssen Klingen -
berg ab . Diskutirt wurde über die Thäligkeil des Vereins im

Winterhalbjahr und über den schon vorher von einigen Mit -

gliedern besprochenen schwachen Besuch der Vereinsversammlungen .

Letzterer wurde auf das Verschulden der Mitglieder selbst zurück -

oeiührt , da dieselben sich nicht genügend ernste Aufgaben für die

Vereinsthätigkeit stellten . Der 2. Vorsitzende , der diesen Stand -

punkt vertrat , war der Ansicht , daß durch ein eifriges Studium

von Partei - und gegnerischen Schriften und durch Diskussionen
über dieselben , sowie über prinzipielle und wichtige Tagesfragen der

Besuch der Versammlungen gehoben werden könne . Nachdem man

diese Ansfübrungen iin wesentlichen als richtig anerkannt hatte ,
und auch darin übereiiistinnnte , daß in dieser Hinsicht Wandel

geschaffen werde » müsse , ging die Versammlung zur Besprechung
der Polemik Bebei ' s gegen Vollmar über , an welcher sich die

Genossen , alle persönlichen Momente in dieser Frage beiseite

lassend , anfs eifrigste betheiligten . Nach eingehender Erörterung
der Frage der Bauernagitation stimmten dieselben darin überein ,

daß bei derselben die Forderungen eines besonderen Bauern -

schutzes unter Zurückstellung oder Verschleierung der Endziele
unserer Partei zu verwerfen seien , und zwar deshalb , weil ein

derartiger Schutz den bäuerlichen Besitz widerstandsfähiger
niachen würde und ein existenzfähiger Kleinbauernstand sich
als ein Hemmschuh in der wirlhschaftlichen Entwicklung aus dem
Kleinbetrieb zum Großbetrieb , auf dem doch allein die sozialistische

Gesellschaftsordnung sich aufbauen könne , erweisen würde .

Stach Erledigung der Vereinsangelegenheiten wurde die

Tagesordnung der nächsten ain Mittwoch , den 14. d. M. , statt -
findenden Versammlung wie folgt festgestellt : Ergänzungswahl
zum Vorstand und Diskussion über die Umsturzvorlage .

« a » p » r « w Kertiiur Si >»Iw »- r . Heute , Freitag : Bersammkung
(Sichii Inserat . ) _

Krdritrr Kttdunq «fch »I ». Freitag , Abend » Uhr : Nsrd .
T ch » t e , aPüOerfirafce itso und S u d o st - E ch » t e , Watdeinarstr . i « ,
Tcuisch tLogik und Melborik ) . Bei allen UnierrichiSsöchern werden neue
Tbcilneliwer , Samen und Herren , jeder Zeit ausgenommen .

Arbeiter » Ki>»li »rb »i »d Krrli »» nnd Nn>s » o « nd . vorsttzender
Ad. Neumann , Paseivalterstraße e. — Alle Aenderungsn im Verein »-
kalender find ju richten an Ftiid . Korlum . Manteustelstr . «», r>. a lt . Freiing .
Nedunxestundc Abend » s —11 Uhr. Austiadme van Mitgliedern . E a l l e g ia ,
Mantcusselstr . 9 bei Nvivael . — K aiser ' scher Männer chor , Schönhauler

Allee a». bei Kelle . — Arbeiter - Setangveret » Nord , Kastanien - Allee u , bei
Augustin . — Kummer ' scher Eeianpverein , Langestrage SS bei Temvel . —
Ar ieiler - Eesangvercin Spandau in Spandau , Neunmeisterstr . s, bei Radtke .
— B » ch b i n d e r - M ü n n e r ch a r, Halunarktstr , s, bei Deter . — Vereinte
Sanges drei der Moabit , Etromstrabe LS bei Lange . — Desangverein
Maig löclchen l, Hochstr . saa , bei Wille . — Kreuzbetg . Schön -
leinslr . s bei Kraatz . — E e m ü t b l i ch k e i t , Neue Friebrichstr . 44, bei Nollig .
Deutsche Liedertafel , Btumenstr . ss , bei Wlcdemann . — Typ »-
g rap h i a , Tesangvcrc ! » Berliner Buchdrucker und Lchrislgieber , Arintn -
liaNeii , Kommandanlenstrabe 20. — Ecsangvercin L or b e e r zw ei g , Swine -
müi d rstr . SS bei Hübner . — Gesangverein Nheingold . Büschingftr . 7,
bei Jakob . - S ä » g e r ch 0 r d e r M a l e r , «nnenftr . « bei Albert Pro ». —
Gesa , gve, ein M e l 0 d i a , Nixbors , Bergstr . ,4 » bei Schimkase . — Irr » -
Naunrinslraße se bei Fritz Zubeil . — Brandenburger Manne - e
E esa n g verein in B: ander . bürg a. H. , Mengen ? Bollsgarten , Bergsirav ?.
— Gesangverein Frey all ( gem. Chor ) , Rixdors . Hsrmannstrasje l4 »,
bei Daniel Böttcher . — Apollo , Srünstr . 21 bei Sommer , — Gesang -
verein Moabit , Havclbergerstr . si . — Freie Liebertasel , Lichlen »
bergerstr . l » bei C. Bolzinann . — Nordwacht , Müllerstr 7, bei Reicher : . —
FreieSSngcr . Cchmargenbors , Warncmünderstr . b. Friedrich . - A> bester -
Wclangv . Sängcrlreis iWeibensec ) , Röltestr . i SS bei Platz . — Loteten ,
Giünlbaleiftr . 4 bei Hämmerling . — Lustige Sänger . Potsdam , Bran¬
denburger Kommunttation IS bei Glaser . — Btebor ' scher Männer -
chor , Roscnlbalerstr . S7 bei Wernau . - - G e s « lli gt eil , Hennigsdorf ,
Böbmert ' s Gaddaus . — Oranke , Weistensee , Königs - Chaussee I». —
I o hann i , Rüdersdorserstr . -S, GeieilschaslSbauS Ostend . — Sängerverein
Sorgenfrei , Admiralstr . lse , Märlilcher Hos. — Sangessr e und ,
Dvogoverstr . zs bei Kamlowsly . — Gesaugverein s ä >, g er l e t t c , Urban -
fräße 84 bei Schriet . - Gesangverein Wacht aus I , Wörtberstr . ,8 bei
Schmidt . - Gesangverein Hand in Handl . Reichenbergerstraße 24 bei
Tauschte . — Geiang - und Orchesterner verein Stralauer Lieder
tase i , Rnmmelsburg , Hauplstr . 8» bei Vowinkel lGesang ) . — Gesangverein
Treu und Etntgtcit , Rtxbors , Prinz Handjerystr . S8 bei Reden . -

Gesangverein Frohsinn , Rummelsburg , Götheslraße , Ecke Kanlstraße , de,
Mertens . — Aesangvereinderivleiallarbeiter (Oft) , Blumenstr . 40.
— Margenrvlh 2' Charlottenbnrg , Bismarcks , r. 74 bei Krause .

Knnd der gesellige » Arbritrrverrine Kerlin » nnd Zlimgegend .
Alle gulchristen sind tu sende » UN V. Gent . Adalberlstr . 06. Frertn «:
Slalllud Kairo , Abend ? s Uhr bei Flick, Eimeonstr . 2Z.

Belang - , turn - nnd gelellig » iirreine . Freiing . Ouartettverein
W « d d i n g , Abends 8� Uhr, bei Schäfer . Reue Hochstraße 48 — Privat -
Tbeaicrverein Crescendo . Abends 8 Uhr, bei Schulz , Puubuseriir . ss . —
BergnügungSverei « T b » s n e l d a . Freitag , Abends SX tlhr , bei Zubeit ,
Linde , istraße 10». — Musilverei » Hoffnung ( Ost ) Freitags AbeudS van
» —li Uhr . Uebungsstunde Gr. Franlsurterstr . ,ss bei Gold .

Berliner Turngenassenichast . Die erste Mannerabiheiiung
tunit Freitag und Dienstag Abend von ejs —>0� Uhr in der Turnhalle des
Letling - Gymnastums Panlsir . 6—10 . — Turnverein S e I u n d l>r u n » . n
die I. Manner - Ablbeilung turnt heute Abend von 8) ( —10J; Uhr in der Turn¬
halle des Lessing - Gynmasmms , Pankstr . 8 —10. — Kra s ' - und Artist en »
klub Bervlina jede » Dienstag und Freilag Uedunasstunde be. Grußner ,
Waldemarstr . 42. — Turnverein Germania ( Wtlglicd des deutschen Ar-
bettcr - TurnerbundeS ) turnt Dienstags und Freitags Abend ? von az —loj Uhr
Ackcistr . 67. - Turnverein Fichte ( Mitglied des Arbeiter - Tnrnerbundcs
Deullchlands . ) Die zweite Männer - Adtheilung turnt jeden Dienstag und
Freitag Abends va » s —10 »hr in der St alitz - rstr . "-s/ss . - - Kraft - Turnverein
Hots, , » ng übt jeden Freitag Abend von 8 —>1 Uhr bei Schuhmache - ,
Pücklerür . 48' — Musstverein H 0 s s n u a g , Abends von 8. Il Uhr Uedungs -
stunde Prvskauerstraße SS —S7 bei Schneider . — Zitherllub W a l d r 0 s e ,
Abends 8 Uhr, Manieussclstr . 86, Parlerre - Restaurant . — verein G rü st ,
Tanne , Abends 8 Uhr , bei Kaiser , Marlussstaße 8,

S laillub Schnii >. Abends 8 Uhr, bei Tritteiwitz . Fallenstemstr . 7.
- Tanzlehrer - Verei » Solidarität , Nestauraul Schneider , Aunenstraße >«,
öBeufcs 8)6 Uhv, Sitzung .

Lese » nd Dt»liutirlll »d«. Freitag . Karl Marx , Abend » 8jjNhr ,
bei Gruber , Mariondorterstr . s. — W e sten , bei H. Werner , Bulawstr . 69.
- Lese- und Dislutirllub „ Aufklärung " , jeden Freitag Abend ?!( Uhr der
L. Ferger , Scvastianstr . 72. Sitzung . , „ � �

Zitstervereln „ Krimnthvkiö , >»»' ' . Uebungsstunde jeden Freitag Abend .
9% Uhr im Restaurant Nowak . Manteusselstraße

Freie peeeinigung de » Fokal - und Straße »! , audier und - Fland »
Uri » » « » . Jede » Freitag nach de», l. des Monats Ackeistr . ltS , bei Witzet .
— Jeden Freitag »ach dem 1°. des Monats bei Niest , Wcderslr . t7 , Abends
s »Hr. . .

»: »iUlt «I , ConvmMlIonM Club Shnkesiienre . Meeting every
Friday at 9 p. m. at Behcrat Restaurant , Königstr . 43. Lecturer Mr. J. Bloen .
Guests »r « welcome . _

Eingesnufene Druckschriften .
Der Soelaldemokrat , Zentral - Wachenbtast der soziatdemolratischen Partei

Teutschlands «Expedition t » Berlin SW. , Beuthslrabe 2). Zu beziehen
durch alle Zestungsspediieure . Das Adonnemeiil beträgt durch die Post
oder in Berlin durch die Zeilungsspedtteure pro Quartal l,ao M- Kreuz¬
band 1,80 M.

Die Nr. es vom IS. Dezember hat folgende , > Inhalt , Wochenschau . —
Die Anllage wegen Majestärsdeleidigung gegen Liebtnechl . — Die Umsturz -
vorläge . — Wozu man Revolten braucht . — Die Lage ver Hüttenarbeiter
tu Rhetnland - Westsalen . Partei, , achri chten . — Vermischtes . — Todteiiliste .

Zur vuseinandersetzung t » der Partei . — Die engltschen Landarbeiter
und die neue Landgemeinbe - Ordnung . — Die Agrarleists in England . -
Aus Australien . — HandlunoSgehilsen - Bewegung in Teuttchiand . — Zola ' S
„Muller Erde " . - JndustUelles . - Agrarische «. - Ardetterfchuy . Arbeiter¬
lage . — Gewerlschasiliches . Wie man unS behandelt — Literartsche «.

« an der „ lltuen } » « " «Stuttgart , I . H W. Dtetz ' Verlag ) ist soeben das
il . Hes, des is . Iah , gangeS erschienen Aus dem Inhalt hebe » wir hervor :
Politischer Katzenjammer . - Die Arbeiterpartei Belgien ». Von Emil
«andervelde . «Schluß . ) - Der dritte Band de » „Kapital ". Ban Ed. Bern -
stet ». - Der polnische Arbeiter in seiner Heimaty . - Literarische Rund -
schau. - Noiize ». - Feuittetan : Die Leute von Jungenhos . Gin Bettrag
zur Bolsslunde ttp>, Ludwig Schiert .

Von der «leicht »». Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen . ( Stuit -
gart , I . H. W, D t e tz' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 24 de « 4, Jahrganges
zugegangen .

» » WWWW . M WWWWWXW . . rgange «
Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Noih -

ge cinmat . -preis der Plummer IU P«. ,
der Reichspost - ZeiNingsliste für 1884
USpret » vterleliährlich ohne Bestell -

Inseratenpreis die ziveigespaltene

w- ndige Klärung . — Sozial , esormalorisches Fl . ckwert . — Zur Lage der
Kravaltennäherinnen in Krefeld . — Feuilleton : Weber - Familte . Bon Emil
Marrivt . — Arbeiterinnen - Vewegung . — «leme Nachrichten .

Tie „Gleichbetl " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer lo Ps. ,
durch die Post bezogen ( etngelragen tu der Re '

unter Nr. sseo ) beträgt der AboninmenlSpren
gelb es Ps. : unter «rcnzbaiid es Pf. Inseratenpreis
Petilzeile 20 Ps .

Vviekkasten vev Vedaktton .
Wir bitte » bei jeder Anjrage eine Shlssre ( Zwet Buchstaben oder eine Zakt )

aniugeben . unter der die Antwort erthetli werde » soll.
Die Sprechstunde dcö RcchtSantvaltS wird heute von

?! / » bis 81/2 Uhr Abendö abgehalten .
HandelSangestellten . Die Angelegenheit ist nach » msem

Meinung lediglich Sache des Haudelsaugestellten .
A. W. . IVO . o . Beides sind Romane , enthalten also

nicht rein geschichtliche Wahrheit , erzählen aber , in poetischer
Form,� wirkliche Erlebnisse . Der „Exilirte " ist im Original —
französisch — als Buch erschienen . Von den „ Erinnerungen "

'

kennen wir das Original nicht . Wenden Sie sich doch an
Freund A u d 0 r s , den Uebersetzer , in der Redaktion des „ Lam -
durger Echo " .

H. P . , Dort . Brief erhalten . Könnten Sie nicht näheres
schreiben ? Schönen Dank und Gruß !

K. 8 . 199 . ES ist nicht nothwendig . ghex schicklich , daß
die Betreffenden dem Wahlverein angehören .



N. L. I . Beantragen Tie Bewilligung des ArmenrechtZ ;
dann wird Ihnen von Amtswegen ein Rechtsanwalt beigeordnet ,
dem Sie Ihre Fragen vorlegen wollen .

W. N. 10 . Nach dem geltenden Recht ist ein derartiger
Vertrag unzweifelhaft rechtsverbindlich .

B . M . 42 , Wenn das Geld lediglich für Beerdignngs -
zwecke bestimmt ist , darf es auch nur hierzu verwendet werden .

C . N. 72a . Das vorhandene Vermögen kann in vollem
Umfange zur Alimentation der Kinder und der Ehefrau ver -
wendet werden ; aber auch der Fiskus kann sich daran halten
wegen Prozehkosten n. f. w.

H. E . Es kommt darauf an , um was für eine Forderung
es sich handelt .

C. W. 888 . Die Anwaltskosten müssen vom Gegner
Ihnen erstattet werden .

D. 3258 . Natürlich sind Sie dazu verpflichtet .

R . 100 . Dagegen können Sie nichts thun .

Hoffmauu , Grünberg . Aus Ihrem Schreiben geht nicht
hervor , ob Sie als Zeuge oder Kläger geladen sind . Daraus
aber kommt es an .

Wegener . Sie erfahren dies am sichersten bei der Polizei
in Wilmersdorf .

L. W. , Müllerstrasie . Die Frage läßt sich nur nach
persönlicher Rücksprache beantworten .

3( . W. , Rixdorf . Sie müssen die Sachlage genauer
darlegen .

Ä. L. In 4 Jahren , jedoch mit der Maßgabe , daß die

Verjährung erst mit dem letzten Dezember vollendet .

Sport ; 6 . Es muß die vereinbarte Kündigungsfrist gewahrt
werden .

E . E . 42 . Sie können jetzt keine Ansprüche mehr geltend
machen .

NeueS Geschäft . ES kommt aus den Vertrag an ,
P . 20 . Die Kündigung ist zu Recht erfolgt .
A. B . Der Gemeindevorstand muß bescheinigen , daß der

die Naturalisation Beantragende versügungsfähig und unbescholten
ist . Wohnung und Unterkunft am Niederlassungsort gefunden hat
und im stände ist , sich und seine Angehörigen daselbst zu er -
nähren .

B . S . 100 . Darüber entscheiden die daselbst erlassen en
ortspolizeilichen Verordnungen .

L. F. , Skalitzerstr . Ja .

Vttiekftsffen de « Expedition »
C. R. , Neustrelitz . Die Roman - Nachlieferung ist bereits

am Dienstag abgeschickt . Aeltere Zeitungen für Agitation senden
wir Ihnen gern zu.

Für de » Inhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Freitag , den 14. Dezember .

Gpernhans . 4. Symphonieabend der
Königlichen Kapelle .

Kchauspirlhans . Vom landwirth -
schaftlichen Balle .

Deutsches Theater . Blau . Darauf :
Cyprienne .

berliner Theater . Heimgefunden .
Lesstng - Tbeater . Zwei Wappen .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .

Pariser Leben .

Zirstden ; - Theater . Der Unter -
präfekt . Vorher : Villa Vielliebchen .

Kchiller Theater . Hans Sachs . —

Burgruine .
Aeue « Theater . Komödianten .
Theater Unter den Finden . Der

lustige Krieg . Tanz - Divertissement .
KeUraUiance - Theater . Geschlossen .
Central - Thrater . O ! diese Berliner .

Adolph Ernst - Theater . Charley ' s
Tante . Vorher : Die ewige Braut .

Alrranderplah » Theater . Ein
Modell . Vorher : Verbotene Liebe .

Ikational - Theater . Die Weber .

Ueichshallenthrater . Spezialitäten -
Vorstellung .

American - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Kanfmann ' s Uariete . Spezialitäten »
Vorstellung .

Parodie - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

freie Volksbühne
im Central - Theater , Alte Jakobstr . 30 .

Sonntag , 16. Dez . , I . Abth . >g, , .
Mittwoch , 26 . Dez . . II . Abth . j

i /2 U5r '

Schlimme Saat
von Otto Bischer . 266/11

Schiller - Theater .
( Waliner - Theater . )

Wallner - Theaterstrasse .

Freita ? , den 14. Dezember , Abends
8 Uhr : Hans Kach » . Knrgrnine .

Sonnabend , den IS . Dezbr . , Dach -

mittags 3 Uhr : Schüler » Nor -
Itellnna : De » Meere » und der

Liebe Mellen . Abends 8 Uhr :
Krieg im Friede » .

Konntag . den 16. Dezember . Nach -

mittags 3 Uhr : Der Meineid -
baner . Abends 8 Uhr : Krieg im

Frieden .
Dichter - Abende : Im Bürgersaale des

Ilathhauses , Ab. 7»/ , Uhr : kottlried

August Bürger - Abend .

Adolph Ernst - Theater
AM - Drittletzte Aufführung : MW

Charlys Tante .
Schwank in 3 Akten v. Branden Themas .

Vorher :

vi « ewige Braut .

Liederspiel mit Tanz in 1 Akt von

W. Mannstädt und J . Kren .

Ansang TV« Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

SW * In Vorbereitung : Ein stdele »

Corps . Große Gesangsposse mit Tanz .

Nach dem englischen „ A Gaiety Girl "

frei bearbeitet von Eduard Jacobson
und Jean Krem

_

National - Theater .
Grane Franksurterüraße 132 .

iif Weber.
Schauspiel in 4 Akten von •

,
•

Regie : Max Samst .

Kassenöffnung 61/ - Uhr . Ans . 7' / - Uhr .

Montag : Zum ersten Male : Die

Ulncherrr von Kerlin . Volkssiück

in 4 Akten aus dem modernen Berliner

Leben .
_ _ __

Castan ' s
Panoptikum .

Englische Marionetten .

Illusions - Caroussel .

Central - Theater
Alte Iahobstraste Ur . 30 .

Zum 100 . Male :

O. biese Verliner !
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 6 Bildern von Julius Freund .

Musik von Julius Einödshofer .

Passage- Panopticum .

A niilDe Weiber

�auSTchinei).

DichexenWiikel,
neueste Illusion .

fr
Sanssouci "

Kottbnserstraße 4a .

Sonntag , den 16 . Dezember :

LetzteSoiree
( vor Weihnachten )

der

SMinei '
Sängen

( Meysel ,
Pietpo ,

Britton ,
Efaerius ,

Steidl ,
Röhl und

Blank ) .
. Ans . 7 Uhr .

Entree 50 Pfg . " WS
Große «

Circus Renz
Carlstrasse .

Freitag , den 14 . Dezember er . ,
Abend » 7- /3 Uhr :

Jubiläumsvorstellung .
MW - Zum 30 . Male : T

Tjo Ü5 En .
Neu ! Vier neue Musikeinlagen ,

Loa ma , großes Pouy - Springen .
Neue überraschende Lichteffelte .

Außerdem : Das Zlpportirpferd Mohr
und Bipp . Potpourri von 40 Pferden ,
vorgef . v. Herrn B. Renz . Konknrrenz -
schnle , ger . v. Frau Renz - Ltarh und

Frl . Wally Renz . Der kaukas . Jockey
Wassiliams . MW - Der phänomenale
Handequilibrist Mr . Jules Keller . " WS
Major Burk in seinen Militär . Original -
Exerzitien : c.

Sonnabend : Tjo Ni En .
Sonntag : Nachm . 4 Uhr ( ermäßigte

Preise ) : Bie lustigen Heidel¬

berger . Ab. 7>/L Uhr : Tjo Ni En .
Fr . Renz , Kommissionsrath .

Circus ß. Schumann .
Friedrich Karl - vier .

Täglich Abend « 7- /e Uhr :

Texas Jack ' s American
Prairie Life - Show .

Illustrationen ans dem Amerikan .

Plantagen - und Prairieleben .

Armin - Hallen
Kommandantenstraße Nr . 20 .

Siile null Vereiiisziminer
— « pn 20 —600 Uerfonen . »

Restauration
Umstände halber sof . bill . zn verkaufen .

Näh . Mariannenplatz 18 nn Lokal .

11 und alle 1242L *

Mehl Backznthaten
<' - i TT/\T*- liefert in anerkannt vor¬

züglicher Güte jetzt ganz besond . preisw .

P . Herrguth ,
Berlin , Mfillerstr . 180 ( Weddingplatz ) .

Wiederverk . besond . Torzngspreise .

Deutsche j. Dogg . , echt , Prachtexempl . ,
verkauft billig P . Krusche , Weinbergs -

weg ISo , Restaurant . 1o4bb

Beranlworiliqer Medakreur : I . Tierl ( Eimt

Unserm Freunde und Genossen

Hermsun Kasch

zu seinem heutige » Wiegenfeste ein
dreimal donnerndes Hoch .

Hermann laß die Halsweite bei Ede
naß machen . 1öS6b

P . P . W. Seh . St . B*

Anna Rausch
Paul Halitzky

Verlobte . 1561b

. Kreicku - «. TtkckrW
der Metallarbeiter .

Filiale Berlin S.
Sonnabend , d. 15. d. M. . Abds . 8Vz Uhr ,

Manteuffelstr . 46 bei Liewald :

Mitgliederversammlung .
Tagesordnung :

1. Kassenbericht . 2. Verschiedenes .
Das Erscheinen aller Mitglieder ist

dringend nothwendig . 1555b

Die ( Ortsoemaitung .

Zcutral -KrMil- il . Sttrbcklse
der Töpfer

und verwandter Kernfegenossen
Deutschland « (Zuschuß -Kasse) .

Sonntag , den 16 . Dezember er . ,
Vormittags 16 Uhr ,

bei Bnske , Grenadierstraße SA

( früher Seefeld t ) : 1554b

Ordentliche

Mitgliederversammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes , Kassen -
bericht .

2. Neuivahl für die ausscheidenden
Vorstandsmitglieder .

3. Verschied . Kassenangelegenheiten .
Die örtliche Berwaltnng .

I . A. : R. T o p s . Gipsstraße 16.

Un»tT»U>| | belli u. bllllaite Bezugsquelle

ACM�SilbCPne
Herren remontolruhr .

2 lehre Qerentie ,
kein Risiko , de
Umtausch gern ge
etett flog. Hechn.

M . IO . Ü
Verl. gll. Preisliste .
Mickclrem . v.
Regulateux v. 6,,

Louis Lehrfeld , prenheim . ise

Gtlegtiihtitskilus
Jür

Brautleute : Im Möbelspeicher
icue Königstr . 59 , vorn I. , sollen über

100 Wirthschaftseinrichtungen , kurze

Zeit verliehen gewesene « . neue Möbel

spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 , 200 —1000 M

Theilzahlung gestattet . Beamten ohne

Anzahlung . Kleiderspinden 15. Küchen -
spinden , Kommoden 12, Sophas 15 M. ,
Bettstellen mit Sprungfeder - Malratzen
13. Nußbaum - Kleiderspinden 30 . Stühle
3 Mark , Hochseine Muschelkeiderspinden
40 . Plüschgarnituren 60 Mark , Herren -
schreiblische , Damenschreibtische 30 ,

Etzlinderbureaus , Schreibsekretäre 15

Mark . Garderobenspinden . Paneel -

sophas 75 . Büffets . Trumeaus 65 M. .

Betten , Eouliffentische . alles spolt -

billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkaust.
Empfehle allen Herrschaften , mein

größtes Möbellager Berlins zu be-

sichtigen u. sich von den staunend billigen

Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -

spanne transportirt und aufgestellt .

MesAftihsl Kannen , Satten , Maße .
«vlllllllnvti , Siebe . Tafelwaagen ,
Lampen , Kühlapparate . Buttermaschinen
Butterkneter . Drehrollen .

lordan . Kl . Markusstr . 28 .

Empfehle
25 Stck . Cigarren 1 M- , 100 von 3,50 M.

an , eig . Fabrikat , rein amerik . Tabak .

Rippen ä Pfd . 35 Pf . » 2 Pfd . 65 Pf .

C . Wolsdorf ,
Wasserthor - Ttraße Nr . 20 .

Berzugöhalber : 1448b

Kleiderspinden 18, Muschelspinden 28 ,
Kommoden 15 , Bettstellen mit Feder¬
boden 26 , Sophas 23 . Plüschgarnitur .
Trumeau . Küchenmöbel spottbillig
Jorkstr . 75 , Ladet »

Achtung ! Achtung !

Verein der Zimmerer Berlins und Uwg .
Totti , tag , 16 . Dezember , Pormittags 10 Uhr ,

in den „ Armitthallen " , Kommandantenstr . 20 sgr . Saal )

WU - UMglieder - Versammlnng . - WU
Tages - Ordnung :

1. Vereinsangelegenheiten . 2. Diskussion über den Vortrag des Gen .
Wurm in der vorigen Versammlung . 3. Gewerkschaftliches . 293 11

Die Mitglieder werden ersucht , für guten Besuch zu agitiren . Die Ver -
saunnlung wird pünktlich eröffnet . Auch machen wir daraus aufmerksam , daß
die Ausgabe der Bücher aus der Bibliothek vor der Versammlung stattfindet .

Der Dorstand .

» I > Oeffentliche

�KukMllkllkP ' wsmmlm
B &S Nlwl ■ vi B aller IN der Lederfabrikatton

beschäftigten Arbeiter

sals WeiWerber, Lohgerber, Wer u. )
am Sonnabend , den 15 . Dezember er . , Abends 8 Uhr ,

im Viktoria - Ciarten , Äadstraße 12 .
Tagesordnung :

, 1. Vortrag des Reichstags - Abgeordnten <£. Fegte » über : „ Sind die
Kämpfe der Arbeiter Klassenkämpfe ? " 2. Diskussion . 3. Kassenbericht des
Vertrauensmannes . 4. Gewerkschaftliches .

dlB . Die am Sonnabend angesetzte Generalversammlung der Zentral -
Kranken - und Slerbekasse der Lederarbeiter Deutschlands findet mit Ueber -

einstimmung des Obmanns später statt . 1551b
Der Dertranrnsmann .

Künstl . Zähne 2 M. Vollst , schmerzl . Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Reparat .
sofort . Tbeilzahlnng . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 8- 7 Uhr . [ 1475b

Nm um Galiiwlilittll
£ & in solidester Ausführung

Keii' gVsgiiöi'
Uhrmacher , gegründet 1877 ,

öS. ökSlllenztsSWe öS. 1 !r. ,
zwischen Kommandantenstr . u. Moritzplatz .

Bitte auf die Hausnummer zu achten ! ! !

Mste Schmim Remmtoir- UIirkii .
Uickel - Rrmantair - Uhre » » . . . . . . . . . . .7,50 —12 M.
Silberne Uemantoir - Uhren mit Goldrand . 12. 14, 16 —42 M.
Woldene Damen - Rrmantoir - Uhren . . . . 20 . 25 , 30 —100 M.
llioidene Herren - Urmontoir - Uhren . . . . 45 , 60 , 72 —240 M.

Urgulatrure in Nußbaum mit feinsten Werken . . . . 12 —45 M.

Innghans Stand - Mecker , bestes Fabrikat . . . 3, 3,50 —5 M.

Massiv goldene Traurinne
gesetzlich gestempelt : 1 Dukaten 16,06 ! tl . , N/2 Dukaten l » » ö6 M. ,

2 Dukaten 26 M. . 14karätig von 6 M. . Okarätig von 4 M. an .

ZW - Tranringe znm Weihnachtsfeste bitte frühzeitig zu bestellen .

Gold - und Silber - Sehmueksachen
in solider Ausführnng . den neuesten Mustern und reichhaltigster

Auswahl zu den billtosten Dreisen .

m
Uhren und Goldsachen gut und billig .

1 Treppe, 65 Oranienstrasse 85, 1 Treppe.
Jllustrirte Preislisten gratis und franko .

Evora - Mn
Fürth - Nürnberg ,

in vorzügl . Qualität empfiehlt in Ge -
binden von 17 Litern an , auch in

Flaschen .

Otto Linke , Ldgerhos 3.
Telephon Amt III Nr . 404 .

Hoffmann ' s Festsäle . Qranien -

straffe 186 . Sylvester - Abend , 5. u.
6. Januar 1895 noch frei . _

1458b

Herrn . Ramlow ' s

Weiss - n . Bairisch - Bierlokal .
Zimmer ( 60 —80 Person . ) für Vereine

unv Festlichkeiten . 10918 *
185 Schönhauser Allee 185 .

OS . Kanrauf ,nit Cigarren ■ Geschäft

3Tf| Illllllllll ist in Berlin in flotter
Verkehrsgegend Umstände halber sofort
billig zu verkaufen . Reflektirende wollen
ihre ' Adresse in der Zeilungsspedition
Lübeckerstr . 16 niederlegen . 1459b

Ein gutgeh . Cigarrengeschäft ist wegen
Todesfall bill . z. verkaufen z. 1. April .
Näheres Forsterstr . 48 , v. 2 Tr . bei
Gürtler . 156Zb

SM v. Vtreinszimiiltt
zu Festlichkeiten u. Versamml . zu verg .
1535b * ] Kakuschke , Köslinerstr . 17.

Werkstatträume
sehr preiswerth . sofort oder später zu
vermiethen , L. , Schönleinstr . 15. sl550b

oland ) in Berirn . Drutt unv Verlag von Max Babing tn Berlin , oW .

ArbtitMstrkt .
MslkichmeM - Arbeiter -

Streik !
Die Kollegen der Piano - Fabrik von

lZSrs & Kallmann
haben infolge Maßregelungen und

Lohnforderungen die Arbeit nieder »

gelegt Zuzug ist strengsten » fern »
,n halten .
198/13

_
Die Lobnkommission .

Mamsells auf garnirte Kragen verl .
1557b Lehmann , Oranienstr . 207 , III .

D erst Iberer verlangt . Rixdorf
Kirchhofstr . 58 .

_
1532b

Versilberer auf glatte Leisten ver -

langt Göpfert , Markusstr . 44 , 2 Tr .

Beurhstrape u.



2. Beilage zum „ Vorumrts " Berliuer Volksblatt .
! lr . 391 . Freitag , den 14 . Dezember 1894 . 11 . Zabrg .

Arbeiter ! Parteigenossen ?
Die Verhandlungen niegen Beendigung des Bierdoykatts sind abgebrochen worden , weil die Ringbranereien eine Bedingung stellten , deren Annahme mit der

Ehre der Arbeiterschaft unvereinbar ist . Tie Vertreter des Brauerrings hatten die Stirn zu fordern , daß der Friedensschluß davon abhängig gemacht werde , daß
33 Arbeiter nie mehr in den Betrieben der Ningbrauer beschäftigt werden .

Arbeiter ! Parteigenossen ! Ohne jeden Anlaß seitens der betreffenden Arbeiter sind am 16 . Mai Hunderte aufs Pflaster geworfen worden . Und nun sollen nach
monatelanger Ansspcrrnng , nach monatelangen Entbehrungen dreiunddreisiig Arbeiter dauernd dem Elend , für immer der Existenzlosigkeit , also dem laugsame »
Zugrundegehc » überliefert werden , drciunddrcißig Mann , von denen keiner Schuld an dem Boykott trägt . Sie sollen als Opfer des Kapitalistenübermuthes ans der Strecke
bleiben . An der barbarischen Toppcldczimirnng des 16 . Mai hatte der Brauerring nicht genug — seine Rache verlangt die Vernichtung von weiteren dreiunddreißig Existenzen .

Arbeiter ! Genossen ! Wir wissen , daß wir in Eurem Sinuc gehandelt haben , als wir diesem ungeheuerlichen Ansinnen ein empörtes kurzes Nein entgegensetzten und
die Verhandlungen abbrachen . Tie Arbeiter Berlins konnten und wollten einen ehrlichen Frieden schließen ; niemals aber werden wir unsere Hand dazu bieten , niemals werden
die klassenbewußten , in den Gewerkschaften und der Sozialdemokratie organisirten Arbeiter dulden , daß ein

geschlossen wird .

Nun ist die Entscheidung getroffen .

ehrlofev Isvieve

Ter Boykott muß mit erneuter und vermehrter Energie fortgeführt werden . Die Parole
* . . » » *

Kein
mit

muß mit unwiderstehlicher Macht zur Durchführung gelangen .
Jeder einzelne Arbeiter muß seine ganze Kraft aufwenden , um den Boykott zur vollen Wirkung zu bringen . Tazn ist nothig , daß die gesammte Arbeiterschaft

verdoppelter Kraft Hand ans Werk legt , die zur Organisation , Uebcrwachnng und Durchführung des Boykotts erforderlichen Maßregeln energisch zu unterstützen .
Es bedarf aller Kraft , aller Energie , denn die Branerdircktoren haben offen erklärt , die Unterwerfung der Berliner Arbeiterschaft durch neue Niaffen »

mastregelnnge » erzwingeil zn wollen !

Arbeiter , Parteigenossen ! Ter Brauerring hat zwar Millionen zur Verfügung und wird in diesem Klassenkampfe auch fernerhin Hunderttausende opfern ; hinter uns
aber stehen die Massen , auf unserer Seite ist das Recht , ist die Begeisterung , ist der Opfermuth . Und an Euren Opfermuth appelliren wir abermals .

Tie unschuldigen Opfer kapitalistischen Ucbermuthes dürfen nicht dem Hunger preisgegeben werden . Seit Monaten liegen diese Hunderte existenzlos auf der

Straße . Wir wenden uns deshalb an die Arbeiter von ganz Tcntschland um thatkräftige und schnelle Unterstützung .
Der Kamps ist uns aufgezivungen worden . Die Berliner Arbeiterschaft hat den Handschuh aufgenommen und sie wird den Kampf durchführen bis zum Ende .
Arbeiter ! Euer Klassen - Interesse nicht blos . Eure Klassen - Ehre ist im Spiel . Da giebt es keinen anderen Gedanken als Sieg !
Vorwärts zum Sieg ! Kein Tropfen Ringbier ! Hoch der Boykott !

Die Boykoti - Kommission .

Bsykottsreies Bier litsmi :
Brauerei Carlsbcrg , Friedrich Reichenkrou , Char -

l o t t e n b n r g.
Brai ' �rei Wilhcluishöhe , E. Lehmann , B erlitt .
Braiwrei Pichelsdorf , Direktor Hoffmann .
Mnnchener BranhanS , Aktien - Geicllschaft , Berlin .

Ziiddentschc Brauerei , Karl Kintz ». Ko. , Berlin .
Brauerei Mnggclschlöftchcu , F r i e d r i ch s h a g e n.
Nordstern - Branerei , Berlin .

Nathenowcr Exportbranerei - Niederlage . Jnh . Max
Dcnnhardt , dl . W. , Hanuovcrschestr . 18a . Tel . III . 8178 .

Schlostbranerei , F n r st e n w a l d e. Niederlage bei

Franz Heiser , dl . , Liesenstr . 5.

Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) , Frank «
f ti r t a. O. Niederlage Greifswalderstr . 228 .

Phönix - Brauerci , C. Radon , Lichterfelde .
Brauerei Jagdschlösichen , E b e r s w a l d e. Niederlage

E d in . R e n t e r , Swincmniidcrstr . 45 .
Brauerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Brauerei

Louisenstadt , Alte Jakobstraße 9.

Lonisen - Brancrei , Bellermannstr . 71a/72 .
Brauerei Königs - Wnstrrhansen , Niederlage Neichen -

bergerstraße 33 .
Brauerei Tanz , Freienwalde a . O. Vertreter : W. Marten ,

1�. , Gartenstr . 152 .

Bürgerliches Brauhaus , Luckenwalde . Niederlage
Eust . S p i e k c r m a n n , Krautstr . 48 , Tel . VII , 1437 .

Export - Branerci Grabow a . /O . bei Stettin . Nieder -

läge Marthen , Bellermannstr . 6.

Brauhaus Hohcn - Schönhause » bei Berlin .

Bohklitiirt illid die salpiM , km Rlug
Wthömlkn Brastttitn :

Aktien - Braucrci Friedrichshain , Berlin .

Aktien - Braucrei - Gesellschaft Friedrichshöhe , vorm . Patzen -
hofcr , Berlin .

Aktieu - Brancrci - Gcsellschaft Moabit , Berlin .
Aktien�Gcsellschaft Schloßbranerei Cchönebcrg , Schöneberg .
Bergschloß - Brauerei , Aktien - Gcsellschast , Berlin .
Berliner Bockbranerei , Akticn - Gcsellschaft , Berlin .
Berliner Kroueu - Braucrci , Akticn - Gesellschaft , Berlin .
Berliner Unions - Brauerei , Berlin .

Böhmisches Brauhaus , Kommandit - Gesellschaft auf Aktien ,
A. Knoblauch , Berlin .

Brauerei Oswald Berliner , Berlin .

Brauerei Julius Bötzow , Berlin .

Brauerei Borussia , Aktieu - Gesellschast , Niederschönweide bei

Johannisthal .
Brauerei Gambrinns , Akticn - Gesellschaft , Charlottenburg .
Brauerei Carl Gregory , Berlin .
Brauerei F. Happoldt , Berlin .
Brauerei Königstadt , Aktien - Gesellschaft , Berlin .

Brauerei Psesfcrberg , vorm . Schneider u. Hillig , Berlin .

Brauerei A. Werm , Berlin .

Bürgerliche Brauerei , Berlin .

Bürgerliches Brauhaus . Otto Müller , Berlin .

C. Habel ' s Brauerei , Berlin .

Gebrüder Josty , Berlin .

Norddenlsche Brauerei , Aktien - Gesellschaft , Berlin .

Schultheiß ' Brauerei , Aktien - Ge) ellschaft , Berlin , Abth . I

Schönhauser Allee .

desgl . Abth . II Tivoli .

Brauerei Schiveizergarten , Berlin .
.

Spändauerberg - Branerei , vorm . C. Bechmann , Westend bei

Charlottenburg .
Vereiusbraucrei Rixoorf .
Versuchs - und Lehrbrauerei . Bcrlim

Viktoria - Brauerei , Aktien - Gesellschaft , Berlin .

Germania - Brancrei , David u. Martin , Berlin .

Brauerei Stralau .

Horn Umfang der Ardeitslostgkeit
saßt sick, ein ungefähres Bild geivuincn durch den Berkehr auf
den Arbeiisnachrveise - Stellen . Das Statistische Amt der Stadt
Berlin hat im März 1394 versucht , durch eine Umfrage , welche
vom Polizeipräsidium »nleistiitzt wurde , de » Nmfaug der Arbeits -

vermitieluug in Berlin festzustellcu . Zu diesem BeHufe wurden

nicht blos die Nachweise der Verbände von Arbeitnehmern und

Arbeitgebern , nicht blos die Berinitteluugestellen der Innungen
und „ gemeinnützigen " Vereine und Anstalte » , sondern
auch alle Bureaus befragt , welche , wie die Gesinde -
Vermiethimgs - Bureaus , ans der Arbeilsvermitteluug ein

Geschäft machen . Leider ist das Resultat dieser Er -

Hebung nur sehr »nvollstäudig und lückenhaft ausgefallen ,
kamen ' doch z. B. „ von L0 Fachvereinc » die Fragebogen » » aus -

gesüstt zurück " . Tie Umfrage bezog sich auf die Jahre 1392 und
1393 . Tie Ergebnisse für 1892 sind im neuesten Statistischen
Jahrbuch der Stadt verosseulticht und auch im „ Borwärts "
bereits besprochen worden . Die Zahlen für 1893 finden sich in
einem Aussatz des Dr . H. in der „Teutschen Gemeindezeilung " .
Das ganze Zahlenmaterial mitzutheilen verbietet schon der Raum ,
es folgen dnber nur die einigermaßen vollständigen Antworten

welche sich auf Nachweise mit stärkerem Verkehr " beziehen , oder

durch das Mißverhältniß der Zahlen ein besonderes Interesse
erregen .

Allerdings geben diese Zahle » nicht ohne weiteres eine brauch
bare Arbcitsloseuslatistik . Ten » einerseits werden unter den

Stell endewerbcrn zum Theil solche sein , die sich nach einer besseren

Stellung nutlhnii , zur Zeit aber doch nicht arbeitslos sind ,

andererseits werden gerade in Zeilen wirthschastlichen Nieder -

ganges , wo die Nachwcisestellen doch nur sehr wenig Bewerber

unierbringen können , sich die Arbeitslosen vielfach überhaupt

nicht eintragen lassen , um wenigstens die Eintragegebühr zu

ersparen . So verzichteten im Zeniralverei » für Arbeitsnachweis .

wo der Geschäftsführer die sich meldenden Personen von vorn -

herein auf de » Geldpunkl ausmerksam macht , wenn die Aussicht

auf Beschaffung von Arbeitsgelegenheit gering ist , fast 3090 Per -

fönen auf die Eintragung ( 20 Pf . für 3 Monaie ) , neben 11 208

thatsäcklich Noiirren .

Ein Ueberschnß der offenen Stellen über die Bewerber sindet

stch fast nur in der Gesindevermiethung . Cbarakleristischerweise

ivar nur das Bermittelungsbureau für ländliches Gesinde in der

Lage , alle Bewerber ohne Ausnahme unterzubringen . In den

übrigen Arbeilsnachwetsen ging die Zahl der Bewerber über das

Stellenangebot z. Tb . sogar sehr erheblich hinaus . Wo trotzdem
viele Stellen unbesetzt blieben , wird man meistelis zu geringen
Lohn als Ursache annehmen können .

Vergleicht man die Zahlen der Bewerber mit der Zahl der
besetzten Stellen , so wird man finden , daß durchschnittlich nur etwa Vs
aller Bewerber placirt sind . So erhielten von je 100 Arbeitsuchenden
keine Arbeit im Letteverein 57,5 , in der Bäckerinnung Germania
30,0 , im Verband der Geschästsdiener 31,2 , Marthas Hof30 . 4 , Verein
junger Troguisten 33,3 , Verein junger Kanfleule 34,3 , Verband
deutscher Gasthosegehilfe » 38,3 , Verband der Arbeiter in Holzbeab .
37,8 , Stellmacher n. s. w. Innung 72,9 , Kaufmännischer
Hilssvereiu 73,5 , Berliner Portiers 77,5 und im Ver -
band Berliner M e t a l l i n d n st r i e l l e r gar 97,1 . Eine
wirkliche Arbeitslosenstatistik ist nur auf dem Wege direkter
Erhebung zn erhalten , und hoffentlich wird bei der nächsten Be «
russzählung die Arbeitslosigkeit mit erfragt werden . So lange
aber derartige Zählungen noch sehlen , ist man auf Schätzungen
der Arbeitslosigkeit aus indirektem Wege angewiesen , und so
dürsten auch diese Ziffern wohl eine Illustration bieten zu jenem
berüchtigten Wort : „ in Berlin giebt es keinen Nothstand " .

Wncherpvvzeß
Mendel Trenherz und Genossen .

( Schluß der Verhandlung vom Mittwoch . )

Rechtsanwalt Dr . Friedmann : Der Staatsanwalt hat
selbst einen Theil der Anllagefälle fortgelassen , und gerade mit
Rücksicht darauf möchte ich von vornherein sagen : Ganz allein
macht es die Menge nicht — es ist ganz gleich , ob 13 oder
30 Fälle , das Bild wird immer dasselbe bleiben , weil immer
nack , der Schablone geiktbeitet worden ist , und es handelt sich um
die Hauptfrage : Ist diese Schablone ein strafbarer Wucher oder
nicht ? Vorauszuschicken ist , daß die Personen , welche Geld aus -
leihe », eine angenehme Stellung nicht haben , wenn sie
nicht gerade große Banken sind und der Klang der
ihnen zn Gebole stehenden Millionen dem Geldleihe »
Geschäft einen angenehmeren Charakter verleiht . Fern
soll es bleiben , die hier in Frage stehenden Handlungen
moralisch rechtfertigen zu wollen , um die moraltsche Frage
handelt es sich vor gelehrten Richtern nicht , sondern um die An -

wendnug des Gesetzes . Oft ist es viel unmoralischer , das Geld

zu verweigern , als es zugeben , da wo es nothwendig ist .
Leiite , wie die Angeklagten , sind so laiige nothwendig , so lange
nicht öffentliche Institute geschaffen werden , die im Noth -
falle Jedem , der ihnen vertrauenswürdig erscheint , ganz
personell Geld geben , wie die russische kaiserliche Bank in

solchem Falle einem Manne auf sei » ehrliches Gesicht
hin bis zu 200 Rubel geben soll . Bei der Frage , ob die ge -
forderten Zinsen zu den Leistungen in einem auffallenden Miß -
verhällniß stehen und den üblichen Satz erheblich überschreiten
muß als Ausgangspunkt der Betrachtung diene », wie man sonst
Geld bekommt und ob das Risiko des einzelnen Falles so mar ,
daß der Zinsfuß als ein solches Mißverhältniß erscheinen muß .
Die Gcnossenschailsbanken bilden zu der Geldbedürfnißfrage , um

welche es sich hier handelt , kein tartiuur aomparationis , die¬

selben gebe » einfach kein Geld an Leute , welche Per -
sonalkredit beanspruche ». Nun fragt es sich , was ist
unter dem Ausdruck „üblicher Zinsfuß " zu verstehe » ? Wenn der

Gesetzgeber damit den Diskont , der an der Neichsbank und der
Börse ' üblich ist , gemeint hätte , dann würde er dieS zu erkennen

gegeben haben . Es giebt i » Berlin hunderte von Männern und

auch Frauen , welche Geld gegen Wechsel geben . Die Leidtrageu -
den . die als Zeugen aufgetreten sind , haben alle gesagt , daß sie
billiger kein Geld austreiben konnten . In Zulniift — nach
diesem Prozeß — werden sie überhaupt kein Geld mehr
bekommen . Diejenigen , welche Geld geben , werde »

wegen Wuchers angeklagt , diejenigen , welche Geld nöthig
haben , werde » untergehen „ Hat justioia , per - eat rnundus !'
Treuherz und seine Genossen gaben Geld schnell und diskret .
Kapital ist wie eine Maus , es wird sich verkriechen , sowie ein

Pfiff ertönt . Ich halte es für ivahrschcinlich , daß es kein Geld
mehr in Berlin geben wird , Treuderz und Genossen waren für
die Geldbedürsligen der einzige Rettungsanker . Wir haben ge -
sehe », daß durchschnittlich 10 pCr . vierteljährlich Zinsen erhoben
wurden , das macht 40 pCt . jährlich und da dies von allen Geld -
gebern genommen wurde , so kanu man mit Recht diesen Zinsfuß
als den „ üblichen " bezeichne ». WaS gefordert und geleistet ist .
das ist üblich . Mit dem bloßen Geldhingebcn ist es doch nicht
getban ; bei Treuherz muß berücksichtigt werden , daß Jemand das
Geld erhielt , der keine genügende Sicherheit bot . Das war das
Risiko , welches der Geldgeber zu tragen hatte . Und wie es mit
der vielgerühmten Diskrelio » bei der Bank steht , das dürfte doch



etntint fein . Ein Miuui . der vergebens Geld bei einer Bank
zu erlangen suchre , darf sicher sein , daß sein Versuch in die Well
muausposaunl wird , der letzle Kredit wird ibm abgeschnillen .
Eni� Geldbedürfiiger , iider de » zum ersten Male bei einem Aus -
kuiislebiireau Erkundigungen einoezooen werden , mag vielleicht
das Zeugniß erhalten „er ist gm " . Will aber das Unglück , daß er
nach sechs Nionaten wiederum Geld gebraucht und daß
eine neue Sluelunsl von anderer Seile iiher ihn ein -
geholt wird , dann Heißt es : AHa ! das ist ja der Mann , der
immer in Verlegenheit ist . Es wird vor ihm gewarnt . Das ist
Indiskretion in der ehrenhaftesten Form . Treuherz und Genossen
sind dagegen so diskret , daß sie nicht einmal Bücher führen . Sie
gaben Geld schnell und diskret . Wie ganz anders geht es bei
einer Bank zu. Man denke sich einen Mann . . der sich an eine
solche wendet , weil er sich in arger Verlegenheit befindet . Er
bedarf vielleicht des Geldes , um damit ein Geschäft abzuschließen .
das ihm großen Voribeil bringt , oder dessen Nichiabwickeliiug
ihn gefährdet , vielleicht bat er ei » krankes Kind .
dessen Pflege größere Geldopfer erfordert . vielleicht
hat er sein Ehrenwort gepfändet . Auf der Bank sagt mau ihm :
„ Kommen Sie übermorgen wieder , morgen ist Aufiichlsralhs -
Sitzung , da soll Ihr Fall vorgeiragen werden . " Der Mann
kommt also ilderworgeu wieder . „ Ja , heißt es da — die Sitzung
ist bis näck ste Woche aufgeschoben worden . Sie müssen so lange
warten . Inzwischen hat sich das Geschäft zerschlage », das Kind
ist todt oder er hat sich eine Kugel durch den Kopf gejagt . Das
ist das praktische Leben . Ob nun die Leute , die sich an
Treuherz wandten , ihre Verlegenheit selbst verschuldet
Hatten , ist ganz gleichgillig . Liegt ein Betrunkener
auf der Straße , so muß er ausgehoben werden , einerlei ,
ob er sich vorsätzlich betrunken hat , oder ob er nicht
wußte , daß er den schweren Wein nicht vertragen konnte . Risiko ,
Diskretion und Schnelligkeit , das waren die drei Faktoren , die
bei der Leistung der Geldgeber in Berücksichtigung gezogen werden
mußten . Der Depoiabzug von 10 pCt . warZdeshalb als ein be -
rechligler zu bezeichnen , weil die Geldgeber erfahrungsmäßig
wissen , daß sie unter 10 Malen einmal hineinfallen , es war die
Prämie für die Nicambieu . Der anaestrebte Vermögens -
vortheil stand blos auf dem Papiere , in Wahrheit
wurden die augeblichen Wucherzinsen von den Verlusten ver -
schluckt . — Der VertHeidiger führt des weiteren aus , daß auch
der Begriff des Leichtsinns bei den Geldnehmern nicht zu
konstruiren sei und schließt mit der Bemerkung , daß das Gericht
den Angeklagten Treuherz keineswegs so streng anzufassen brauche ,
es gäbe noch weit schlimmere Geldgeber in Berlin . Dieses
Objekt , welches sich der Staatsanwall herausgegriffen , sei im
Großen und Ganzen doch ein sehr dufiloses , im Stillen blühendes

- Veilchen gewesen .
Staatsanwalt S t r a e h l e r wendet sich dagegen , daß die

„Ueblichkeit " des Zinsfußes von dem Kreise der Wucherer
festgestellt werden kann , die bekanntlich unter sich einen Ring
bilden .

Rechtsanwalt Dr . L ö w e n st e i n als Mitvertheidiger für
Treuherz macht darauf aufmerksam , daß die sämmilicheu Ange «
klagten trotz des Umfanges ihrer Geschäfte dabei keine Seide

gesponnen haben . Der VertHeidiger bestreitet das Vorhanden -
sein eines dolus eventualis und einer Ausbeutung einer

Nothlage
Der VertHeidiger des Angeklagten Spiegel , Rechtsanwalt

Dr . I v e r s , erörtert besonders die Frajje , was unter dem
üblichen Zinsfuß zu verstehen sei . Sollte «,n » Verurtheilung des

Augeklagten Spiegel erfolgen , so dürfte es nur wegen einfachen
Wuchers geschehe», was zur Folge habe , daß ihm die bürger -
lichen Ehrenrechte belasten werden könnten .

Für den Angeklagten Bruck plaidirt Rechtsanwalt Leopold
Meyer . Dieser Angeklagte habe für seine Thätigkeit
als Vermittler nur eine kleine Provision erhalten .
Sollte der Gerichtshof wider Erwarten zu einer Verurtheilung
des Angeklagten Bruck kommen , so dürfte doch ein ganz geringes
Strafmaß am Platze sein .

Die VertHeidiger : Rechtsanwälte Dr . C o ß m a n n und

Meyer söhn plädiren kurz für Freisprechung der beiden An -

geklagten Winter und Aufrichtig .
Der Vorsitzende theilt sodann mit . daß der Gerichtshof an

die Aelteste » der Kaufmannschaft die Anfrage gerichtet
habe , ob ein Sachverständiger existire , welcher über
den üblichen Zinsfuß bei derartigen Geschäften Auskunft
ertheilen könne . Der frühere Bankier , jetzige Rentier
Oskar Rothschild sei als Sachverständiger bezeichnet und darauf
vom Gerichtshofe um sein Gutachten angegangen worden . Der -
selbe habe erklärt , daß er einiger Zeit zur Vorbereitung bedürfe .
Der Staatsauwalt beantragt , noch 3 Zeuge » zu veruehmeu ,
welche bekunden sollen , daß in vielen Fällen auch über 40 pCt .
genommen worden sind .

Der Gerichtshof beschließt darauf , die Verhandlung am
Sonnabend , Vormittag SVs Uhr , fortzu�tzen.

GevrzMs�eikung .
Gewerbegericht .

100 M. Kaution verlangt der Bierfahrer Werner von Frau
Eppenfiein , der ehemalige » Inhaberin der im Sommer ein -

gegangenen Flaschenbier - Niederlage der Hamburger Löwen »
brauerei . Die Beklagte wandle ein , zur Einbehaltung dieser
Summe als Ersatz für die von den Kunden nicht zurückgebrachten
Flasche » berechtigt gewesen zu sein , was sie durch eine » dem Ge -
rickt vorgelegten schriftlichen Vertrag zu beweisen suchte . Ter

tz 3 desselben bestimmt , �daß der Fahrer mit seiner Kaution für
die von den Kunden nicht zurückgebrachten Flaschen haftet ;
ferner sichert er dem Fahrer eine Provision von einem halben
Pfennig pro Flasche fortgeliefertes Bier zu mit der Ein -

schränkung , daß die Provision nur für jede zurückgebrachte
Flasche berechnet wird . Der Kläger machte nun gellend ,
de » Kontrakt nicht unterschrieben zu haben und deshalb
nicht für die sehlenden Flaschen zu haften , an deren

Nichteinbringung nach der Geschäftsauflösung er übrigens keine

Schuld trage . Die Behauptung der Beklagten , Kläger habe doch
aber die vertragsmäßige Provision eingesteckt , bestreitet dieser
nicht . Er wurde mit der Klage insofern abgewiesen , als ihm
das Gericht nur 13,02 M. zusprach , die ihm schuldig zu sein

Frau E. anerkannte . Außerdem wurde ihm das Recht zuerkannt ,
von Frau Eppensteiu 7 Pf . für jede der ausstehenden Flaschen ,
welche er ihr noch zurückbringt , zu fordern . Begründet wurde
das Urtheil damit , daß sich der Kläger durch die Annahme der

Provision auf den Boden des Vertrages gestellt habe , und deshalb

auch die anderen Bestimmungen für ihn Geltung hätten , er also
mit der Kaution für die sehlenden Flaschen haftbar sei .

Ter wohl » och »icht dagewesene Fall , daß ein Gerichts -

Vollzieher sich durch die pflichtgetreue Ausübung seines Berufes

eine Anklage wegen Vergehens gegen das Nahiungsmittelgesetz
zuzog , unterlag gestern der Prüfung der ersten Strafkammer am

Landgericht I. Der Gerichtsvollzieher lliohloff hatte auf grund
eines vollstreckbaren Schuldtitels bei dem Schlächter Hoffmann
in Reinickendorf am 24 . Juli d. I . K2' /s Kilo Mettivurst ans

dem Ztauchfang gepfändet und dieses Objekt am 26. Juli ver -

steigert . Den Zuschlag erhielt der Schlächter Rochlitz für nur

17,20 M. Dieser war natürlich nicht wenig erfreut über

de » wohlfeilen Kauf . welchen er gemacht Hatte , als er

aber die Wurst näher prüfte , entdeckte er , daß der Glücksfall bei

Lichte betrachtet ei » „ Reinfall " war . denn die Wurst war ver -

darben und infolgedessen absolut werthlos . Rochlitz verlangte

nun von dem Gerichtsvollzieher , daß dieser die Waare zurück -

nehme » nd weiter versteigere , ein Ansinnen , welches der Beamte

als unvereinbar mit seiner Pflicht bezeichnete . Nun drehte

Rochlitz aber de » Spieß um und denunzirte den Gerichts¬

vollzieher wegen Feilhaltens verdorbener Nahrungsmittel , und

das Amtsgericht Hielt auch ein Vergehen gegen das NaHrungS -

mittel - Gesetz für vorliegend und erkannte auf 3 M. Geld -
strafe . Hiergegen legte Rohlcff Berufung ein , und gestern
begutachtete der Sachverständige , daß zwar äußerlich die

Wurst nur etwas angeschimmelt , daß sie aber beim Anschneide »
sofort an Geruch und der wässerigen Beschaffenheit des Fleisches
als verdorben zu erkennen gewesen sei . Rechleanwalt Lewinski
führte aus , daß Hier nicht ei » Feilhalten im Sinne des Nahrungs -
mitiel - Gesctzes , sondern nur ein Akt der Amtspflicht vorliege .
Hierauf ging indessen der Gerichtshof nicht ein , sonder » erkannte
auf Freisprechung , weil der Zustand der Wurst nicht äußerlich ,
sondern erst beim Anschneiden zu erkennen gewesen fei . Zum
Anschneiden aber sei der Gerichtsvollzieher weder verpflichtet ,
noch überhaupt befugt .

Eine kaum glaubliche Uuterschlaguugssache beschäftigte
gestern die 128 . AbtHeilung am Amtsgericht I . Bei mehreren
Bankgeschäften überbrachte ein junger " Mensch Koupons eines
serbischen Anleihepapiers . Obwohl diese durchaus nicht mit
Nummern versehen und deshalb fast für jeden Laien als werth -
los erkenntlich waren , zahlte » die Bankinstitute austandslos aus ;
die Papiere waren in der von Holten ' fchen Druckerei gedruckt
worden , und diese mußte kontraktlich die gezahlten Beträge er -
setze ». Nun erst gelang es , Licht in die Sache zu bringe ». Der
junge Mensch wurde angehalle » » ud gab an , daß er die Papiere
vo » seiner Schwester erhalten habe . Diese , die unverehelichte
Plätterin Enima Boldt , wieder erklärte , baß sie die Papiere in dem
Zimmer des Schlafburschen , Slubenmalers Behfeldt gefunden
habe . Behfeldt Halle nämlich eine Nacht durch in der von
Holten ' fchen Druckerei gearbeitet , dort einige Konpoubogen ge¬
sunden und diese , die er sür Biakulatur gehalten , mit nach Hause
genommen und achtlos bei Seite gelegt . Tie Balde hatte den
Werth der „ Makulatur " ebenfalls nicht gekannt , sondern die Bogen
zum Einwickeln von Wäsche benutzt , und erst als sie vo » einigen
Herrschaften auf den Werih hingewiesen worden war , ließ sie die
Papiere durch ihren Bruder einwechseln . Sie wurde der Unter -

schlagung angeklagt und heute auch , trotzdem sie angab , sie habe
sich bei der Sache nichts gedacht , zu 30 Mark Geldstrafe ver -
urlheilt .

Für Spieler in answärtigeu Lotterie » dürste eine Ver -
Handlung lehrreich sein , welche gestern vor der dritten Straf -
kammer am Landgericht U stattfand . Wegen Lotlerievergehens
und wegen Betruges war der Kaufmann Richard Graff aus
Charlottenburg angeklagt . Derselbe handelt mit ausländische »
Lotterieloosen und "hatte unter anderen im November v. I . ein
Achtelloos der mecklenburgischen Landeslolterie an den Arbeiter
Albert Pohl verkauft . Fünf Ziehungen hatte Pohl bereis bezahlt ,
als er aber das Loos zur sechsten und Hauptziehung erneuern
wollte , machte Graff Ausflüchte . Er behauptete stets , er könne
das Loos nicht erhalten und als er den Pohl auf diese Weise
bis zum Beginn der Hauptziehung hingezogen hatte ,
erklärte er plötzlich , sür jene » weder ein Loos noch
Lust und Zeit zu haben , ihm Ersatz zu schaffen . Pohl schrieb
mm an die Lotteriedirektio » und erhielt von dieser den Bescheid ,
daß das betreffende Loos sich in de » Händen des Graff befinde ,
daß dasselbe aber am 3. März d. I . mit einem Gewinne von
lbS M. gezogen worden sei , so daß auf seine » Antheil etwa
15 M. entfallen wären . Nun ging Pohl zur Polizei und er -
staltete Anzeige . Er mußte nun zwar selbst wegen Spielens in
verbotenen Lotterien auf die Anklagebank , hatte aber die Genug -
lbnung , daß Graff ihm aus der Anklagebank zur Seile stand . '
Pohl kam mit 3 M. Geldstrafe davon , Graff erhielt dagegen
wegen desLotterie - Vergehens 100 Dt . und wegen
des Betruges 2 Monate Gefängniß .

Wohlfahrts Cinrichtniigen oder nicht ? Das war die

Frage , um die es sich wesentlich bei der Beantwortung des
Rekurses handelte , den die Ziegelei - Berussgeiioffenschafl gegen
ein Urlheil ihres Schiedsgerichts eingelegt hatte , daß dem Ar -
beiler Gores 25 pCt . Rente zusprach . G. war dadurch um
eine » Thcil der Sehkraft seines linken Auges gekommen , daß eine
Platzpatrone explodirte , als er i » einer Bude sein Mittagessen
wärmen wollte , die gewohnheilsmäßig zu diesem Zweck vo » Arbeiter »
bemitzl wurde . Die Bernfsgenossenschaft hatte mit der Begründung
einen Rentenanspruch G. ' S abgelehnt , daß die Thäligkeit des

Cffenwälmens nicht mit de » Einricklungen und Gefahren des
Beiriebes >»» ursächlichen Zusammenhange gestände » hallen . Das

Schiedsgericht halte dagegen die Meinung vertreten , es hätte doch
ein Betriebsunfall vorgelegen , weil die Bude sür die Arbeiter

hergerichtet worden sei , damit dieselben dort ihr Millagesse » ver -

zehren könnten . Es sah in der Bude also eine Art Wohlsahrts -
einrichtung des Betriebes , zu deren Beniitzung die Arberler aus

grund der obwaltenden Umstände ( Betriebseigenarten ) gc-
zwungen wären . Ihren Rekurs begründete die Berufs -

pei ossenschast nun damit , daß von einer Woblsahrlseinrichtnng .
die der Betrieb noidwendig machte , »icht die Rede sein konnie .

In der Nähe des Betriebes wäre genug Gelegenheil zur Bc -

iriedignng der leiblichen Bedürsniffe vorhanden gewesen . Ein

Theil ' der Arbeiter benutzte die Buke gar nicht , daß G. sie be -

nutzte , lag an seinem persönliche » Molle » . G. selbst bebanptete
in einem Schriftsatz , die Arberler seien vcm Betriebsleiter an -

gewiesen n orden , aus ter Betriebsstätte zn bleiben und bei

schlechtem Wetter die Bude in Anspruch zunehmen . Der Betriebs -

leiter . welck er vernommen wurde , sagte ans : Tie Arbeiter wohnte »
10 Minuten bis 5/4 Stunden entfernt , die meisten in der Nähe .
Tab die letzteren in der A! tlagszeit dablieben , ereigne sich selten ,
jedoch benutzten die entfernter wohnenden Arbeiter die Bude .

Diese hätte » sick aber die Arbeiter selbst errichtet , ebenso den in
ihr befindlichen Feuerheerd , was stillschweigend von den Guts -

besitzern zugelasien werde . Hinsichtlich derartiger Einrieblungen
und ihrer Benutzung ist den Arbeitern nichts geboten noeh ver -
loten . Tieieiben kochten sich des Morgens und Nachmillogs
gemeinschaftlich ihren Kaffee . — Das Reichs - Versicherunpsnmt
nahm an , Gores habe keinen Betriebs uns all erlitten ,
und entzog demselben die Rente . Em nettes Bild vom Segen
des Uufallgesetzes .

VevrammUmgen .
Für die Genosse » des Walilvcreins für de » ersten

Berliner Reichstags Wahlkreis fand am 10. Dezember eine

Bersammlung bei Rickmaim in der Lessingstr . 23 statt , in der
der Genosse Hoff mann unter Zugrundelegung vo » Be -

lrachtungen über das ehemalige Raubrillerthnm an der Hand
einiger Beispiele von einem modernen Raubrittcrihuin sprach .
Nach Beantwortung einer Frage des Genosse » Mendt sprach
B a r e tz k y seine Ansicht dahin aus , daß seiner Meinung nach
in einer sozialdemokratischen Gesellschaft Nolh und Elend des
Volkes beseitigt werden . Genosse Pohlitz forderte zum testen
Zusammenschluß in der Organisation auf . Gegenüber der jüngst
von allen b> rgeilichen Parteien herausgegebenen Parole : Kampf
gegen den Umsturz , gleit es doppelt aus der Hut zu sein .

Ter sozialdemokratische Wahlverei » sür den vierten
Berliner ReichStags - Wahlverciu hatte am II . d. M. iür das
Slralauer Viertel e' lne öffentliche Versammlung veranslalict , in
ii eich er der Stadtverordnete Genosse B r u h n s in fesselnder
Weise über einige Fragen der Stadtverwaltung sprach . Derselbe
erörterte die Frage des Achtstundentages sür Arbeiter i »

nädlischen Betrieben , eines städtischen Arbeitsamtes , verschiedene
Schulsragen , das neue Kommunalabgaben - Geley , die Privat -
Monopole ( Pferdebahn «. ) u. a. m. , die Stellung des „ Freisinns "
zu allen diesen Fragen präzinrend und veranschaulichend , wie
wünschensiverth es wäre , daß die Arbeilerichaft eine stärkere
Berlrelung in der Stadiverordnelen - Versammlung hätte , als dies
der Fall sei . Dem mit Beifall aufgenommene » " Bortrage folgte
eine rege Diskufsion über kommunale Angelegenheiten und eine

Erörterung von Jnleressenfrngen , die indessen zu keinem positiven
Ergebniß führten . A» die Mitglieder erging die Aufforderung ,
eine lhatkräslige Agitation sür den Wahlverein zu entfallen .

Für die Genossen des 4 . Berliner Reichstage Wahl¬
kreises ( Görlitzer Viertel ) fand am 11. Dezember eine

recht gut besuchte Vereinsversammlung in der Waldemarstr . 75

bei Ullrich statt , in der der Genosse Schriststeller Schulz in

einem interessanlen Vortrage berechtigte Kritik übte an der viel -

gepriesenen häuslichen Erziehung im heutigen Klassenstaat . In

bezug darauf , daß auch von bürgerlichen Parteien Kritik geübt
wird an vielen heutigen Zuständen , unterschied der Redner den

Zweck der Kritik zwischen den bürgerlichen Parteien und der

Arbeiterpartei . Er widerlegte auf das Entschiedenste die Behaup -

lung des berühmtesten der Pädagogen Aug . Herin . Niemeier , daß die

Familie allein der angemessene Boden sei , auf dem eine gesunde
Erziehung zu bewirken sei . Der Kapitalismus habe längst das

vielgepriesene Familienleben zerstört , Tausenden von Proletarier -
frauen sei es unmöglich , der Erziehung ihrer Kinder obzuliegen .
da sie gezwungen sind , in der Fabrik zu srobnden . — Im Sinne
des mit Beifall aufgenommenen Vortrags sprachen die Genossen
Maltulal , Rod . Meyer und P e t e r l i t . Zum Schluß
wurde noch bekannt gegeben , daß demnächst ein Referat über das

Umsturzgesetz gehalten werden würde .

Ter Ternsche Metallarbeiter - Verband ( Verwaltungsstelle
Zentrum ) hielt am 3. Dezember eine Versammlung ab , in der
über die von Nürnberg beantragte Erhöhung der Beiträge auf
30 Pf . wöchentlich und Gewährung eines Sterbegeldes diskutirt
wurde . Die Mitglieder Gebauer , Habak und Berger
sprachen sich gegen den Nürnberger Antrag ans . Es wurde be -

tont , daß der " Ausbau des Unlerstützungswcsens nicht Sacke der

Gewerkschaften sei . Ein Beilrag von 30 Pf . würde viele Kollegen
abstoßen , um so mehr , da die hiesige Lokalorganisation die

Kollegen leider an niedere Beiträge gewöhnt habe . Berg er
befürwortet eine Erhöhung der Beiträge auf wöchentlich 20 Pf .
unter Wegsall der bisherige » Extrabeiträge , außerdem eine

Herabsetzung der Reisennternntzung . Kollege Faber vertheidigt
das NnterstütznngsWesen , eine Kampforgainsation müsse auch zu -
gleich Unterstützungsorganisation sein , um dadurch die Jndifferenten
keranzuziehen . Das Resultat der Diskussion wurde in folgender
Resolution niedergelegt , die der nächsten Generalversammlung
nnlerbreilet werden soll : „ Die Verwaltung Berlin C spricht sich

gegen den Nürnberger Antrag auf Erhöhung der Beiträge auf
30 Pf . und Gewährung eines Sterbegeldes ans , und einpfiehll
eine Erhöhung auf 20 Pf . wöchentlich unter Fortfall der bis -

herigen Extrabeiträge . Außerdem empfiehlt sie die Einführung
einer Karrenzzeit von 1 Woche zur Erhebung der Reise - Unter -
stützung , vom Tag der Abreise an gerechnet und die Herabsetzung
der Reiseunterstützung von 2 auf IVe Pf . pro Kilometer . "

Tie Zinkgießer und Stürzer beschäftigten sich in ihrer
Versammlung am 4. Dezember mit der Regelung einer Reihe
geschäftlicher Angelegenheilen . Zunächst gelangte eine Aufforde -
ruug des Polizeipräsidiums zur Berlesung , in der die Einreichung
des Mitgliederverzeichnisses verlangt wurde . Sodann wird auf
enieu Antrag beschloffen , an de » Sitzungslagen soweit Arbeit

vorhanden ist . diese den anwesenden Arbeitslosen zu übergeben .
— Nächste Versammlung findet am 19. Dezember statt .

Im Fachverein der Tapezirer sprach am 4. Dezember
Genosse Pinn über das Thema : Klassenkämpfe im alle » Rom .
Tie interessanten geschichtlichen Darstellungen der Kämpfe
zwischen den Plebejern und Patriziern des alten Rom fanden in
der ? iersanimlung eine aufmerksame Zuhörerschaft . In der Tis -
kussion wurde von einigen Rednern eine Parallele auf die heutigen
Zustände gezogen .

Tie Freie Bereinigting aller in der chirurgischen
Branche Beschäftigten dielt am 1. Dezember in Gn ndel ' s
Festsälen eine öffentliche Versammlung ab , in der Genosse
W ii r m über das Thema „ Kapital und Arbeit " referirte . Durch
reiche » Beifall gab die Versammlung ihre Zustimmung zu dem

Referat zu erkennen . Von einer Disknssson wurde aus Ver¬
anlassung einiger Kollegen Abstand genommen .

Tie Freie Berrinignug der Btirean - Aligtstellteu hielt
am 4. Dezember ihre Monalsversanimlung ab . An stelle des
angekündigte » Vortrages hielt , da der Referent Kollege Zaddach
ausgeblieben , Kollege ' Schultz eine Vorlesung über „ Darwin ' s
Leben " , an die sich eine Diskussion über den Danvinismns und
die Ziele des Sozialismus schloß . Nachdem erfolgte die Billet -
ausgäbe für die am 3l . Dezember stattfindende Sylvesterfeier im
Lokale von Griindel , Brunneustr . 188 . Ei » Antrag , die zweite
Monalsversanimlung ausiallen zu lassen , wurde mit der
Motivirnng abgelehnt , daß die zweiten MonatSversainnilniigen
bicher in der Regel besser als die eiste » besucht waren . Gleich -
falls abgelehnt wurde auch der Antrag . Berichterstatter von
bürgei lichen Blättern für die Zukunft auszuschließen . Nachdem
nach seitens des Kollegen Schultz ein Anlworltelegranim der
Brünner Kollegen aus das am Sonntag ihnen anläßlich der
Gründung eines Brünner Kollegen - Vereins gesandte Begrüßungs¬
telegramm ve » lesen ward und der Vorsshende um Rücksendung
der an die Mitglieder gesandten Fragebogen gebeten Halle , wurde
die Versanuulimg um 11 Uhr geschlossen .

Ter Verband deutscher Zimmerleute hielt am Mittwoch ,
den 5. Tezemder , seine regelmäßige Aiilgliederversammlung ab .
Zunächst wurde beschlossen , die Mitgliederversammlung am
3. Januar ausfallen zu lassen , dafür zwei Bezirksvcrsammlungen
einznbernsen und am zweiten Sonnlag im Januar eine General -
versammlima äbzichalle », in der die Abrechumig vom 4. Quartal
1894 und Anträge zur Generalversammlung auf die Tages -
ordnung gesetzt werden . Sodann referirte Genosse Sassen »
dach über das Freimanrerlhiim . Tie Anwesenden verfolgten in
reger Ausmerkiamkeil die Ausinhningen des Referenten und
rickleleu in der Diskussion mehrere Redner diesbezügliche Fragen
a » den Vortragenden , die von diesem eingehend beantwortet
wurden .

Ter Verein zur Wahruug der Juteresse » der Maurer
bieU am 6. Dezember eine Versammlung ab , in der Genosse
H o s s m a » n in einem recht beifällig aufgeuominene » Vortrag
über das Thema : „ Individuelle Freiheit " sprach . Nach einer
anregenden Debatte über den Vortrag gelangten einige geschäft -
licke Angelegenheiten zur Erledigung . Mit dein Amt eines Re -
visors wurde das Mitglied Neumann betraut und zu Thür »
kontrolleuren die Mitglieder Schulz und Heinrich gewählt .

Tie geselligen Vereine des Stadttbeils Wed ding waren am
6. Dezember zu einer Versammlung schriftlich eingeladen . Die
Veranlassung zu der Einbernsung gaben die vielfache » Verstöße
dieser Vereine gegen die Lokalsperre und den Bierboykotl . Die
Versammlung war wider Erwarten gut besucht und hatten
29 Vereine der Einladung Folge geleistet . Genosse I a c o b e i
ermahnte tu seinem Referat die Anwesenden , in ihre » Vereinen
darauf hinzuwiiken , daß die Beschlüsse der organisirien
Arbeiter mehr respektirt werden . Besonders an den
Rai . cherbnnd mit seinen 150 Vereinen übte der Redner eine herbe
Kritik . Da nun in der Versammlung noch mehrere Vereine
durch Abwesenheit glänzten , gelangte ein vom Verein „ Sorgen -
los " gestellter Antrag , über 14 Tage eine gleiche Versammlung
abzuhalten , zur Annahme . Humoristisch war es , vor der Ver -
sammlung inil anzusehen , wie so manch graubärtiger Philister .
die Einladung in der Hand , bin und her di - kutirle , um was es
sich denn eigentlich handeln mag , niemand wußte wie und was .
Im Laufe der Debatte verließen denn auch ewige enttäuscht den
Saal .

Eine gut besuchte Volksversammlung beschäftigte sich am
8. Dezember mit dem Ausstand der Küchenmöbel - Arbeiter der
Werknall Springer in Reu - Weißensee . Der Vertrauensmann der
Ho. zarbeiter Wiedemann , gab in ausführlicher Weise den
Situationsbericht . Redner snhrle aus , daß der Streik i » ganz
unmolivirter Weise von dem Fabrikanten provozirt und als
Abwehrstreik zu betrachten sei . Waren schon die Arbeits -
bedingungen in dieser Fabrik die denkbar ungünstigsten , so stellte



der Anbrikant zum Uebcrflub a » die Arbeiter das Ansinnen , aus
dem Verband auszulreten , sowie ihre belieble Lektüre ( den „ Vor -
rvärts " ) nicht mehr zu hallen . Redner meinte , dag der Arbeiter
unter keinen Uu. steindeu dem Fabrikanten solche Rechte , die die
persönliche Freiheit beschränken , einräumen dürfe und ist mit
dem Vorgehen der Kollegen vollständig einverstanden . Ferner
tbeilte er mit , dag alle Unterhandlungen , die er mit
Herrn Springer gepflogen gescheitert sind . Sänuntliche Dis -
kussionsredner sprachen im Sinne des Referenten . Stark gerügt
wnrde das Verhalten der Streikbrecher , die trotz des Versprechens ,
die Arbeit mit niederzulegen , dennoch weiter arbeilen . Es sind
dies von den 30 dort beschäftigten Arbeitern IS Charakteristisch
für die Weißenseer Behörde ist , dag sie die Streikbrecher von
und zur Arbeit führt . Ferner wurde nutgetheilt , dag sogar
einige Streikbrecher in der Werkstatt übernachten . Sodann ge -
langte folgende Resolution einstimmig zur Annahme : „ Tie Ver¬
sammlung erklärt sich mit dem Vorgehen der Kollegen in der
Springer ' sche » Werkstatt einverstanden , und verpflichtet sich , die -
selben moralisch wie pekuniär nach Möglichkeit zu unterstützen ;
weiter verpflichten sich die Anwesenden dahin zu wirken , >Mann
für Mann sich der gewerkschaftlichen , sowie politischen Organi «
sation anzuschlicgen . " — Sammellisten sind in Empfang zu
nehmen bei Preist , Sedanstr . S4o , vorn 8 Tr . , Abends 7�/2 bis
9 Uhr .

Als Vorbote einer Sosinbetvegiing in der Konfektion
ist eine öffentliche , hauptsächlich von Frauen gutbesnchte Ver -
sammlung der Arbeiter und Arbeiterinnen der genannten Branche
zu betrachten , welche am II . Tezember bei Reichert , Müller -
strage , slailfand . Genvsse Täter ow behandelte als Referent
die Frage , wie in der bevorstehenden Saison den traurigen
Lohn » und sonstigen Arbeitsverhältnissen in der Kon -
scklion entgegengearbeitet werden könne . Er konstatirte
vorerst , daß die Verhältnisse bedeutend schlechtere seien ,
wie in der Maastbranche , wenn es das Unternehmer -
organ , „ Ter Konfektionär " , auch noch so oft und noch so
hoch und lheucr ableugne . Die Konfektiousarbeiter und - Ar -
beiterinnen müßten , fuhr Redner fort , sich die Maastschneider zum
Vorbild nehmen , die sich Anfangs des vorigen Jahres die ver -
lc reuen Positionen früherer Jahre zurückerobert hätten . Hohe
Zeit wäre es , dem stets zunehmenden Druck der Unternehmer

auf die kärglichen Lebensbedingungkn ihrer Arbeitskräfte ent -
gegen zu wirken . Leicht sei das in der Konfektion nicht , es
werke aber trotzdem bei genügender Berücksichtigung aller
maßgebenden Faktoren ein Erfolg in Tlnssicht stehen . Zunächst
dürfe nicht die Konkurrenz der Berliner Konfektion in Städten ,
wie Steltin , Breslau , Worms , Bielefeld w vergessen werden ,
ein möglichst geeintes Vorgehen der Konfektiousarbeiter und
„ Aibeilerinncn der in betracht komme « den Städte sei geboten .
Eine für die Weihuachtsn oche projeitirte Konferenz der Be -
lheiligtcn werde nach der Richtung von Vortheil sein , nachdem
bereits des öfteren besonders von der Agitationskommission
auf ein gemeinsames Vorgehen der erivähnien Arbeiter und
Zlrbeiterinnen hingewirkt wurde . Tie zu stellenden Forderungen
lieben sich natürlich im Einzelnen erst festsetzen , wenn alle noth -
wendigen Vorarbeiten erledigt seien . Merkställen - Versamnilungen ,
gründliche Aussprache über das Wie und Wann , mit einem
Wort : die Ebnung des Bodens für die ev. Aktion sei zur Zeit
die Hauptsache Grundsorderungen würden wahrscheinlich überall
sein : die Einführung von Betriebswerkstätten und eines Lohn -
larifs , die Aushängung des letzteren in den Werkstätten
und die Festsetzung bestimmter Lieferfristen . Der größte
Uebelsland in der Konfektion sei das Zwischenmeister -
lhnm . ihm muffe vor allem zu Leibe gegangen werden .
Redner ermunterte dann die Versammelten , sich der Organisation
anzuschließen . Tem mit lebhaftem Beifall entgegengenommenen
Referat folgte eine Aussprache über die Zustände in den „ Be -
trieben " einer Anzahl Zwischenmeister , die nach den Aus -
sührungen der Redner ! « nen nicht weniger als alles zu
wünschen übrig lassen . Ungerechtfertigte Abzüge , Schaudlöhne .
miserable Behandlung , sogar thätliche Angriffe aus
ihre Arbeiterinnen , das war es , was man allgemein
den „ Schwitzern " nachrühmte . Folgende Resolntion wurde
einstimmig angenommen : « Die Versammlung erkennt
die Nothivendigkeit einer Aufbesserung der Lohn - und
Arbeitsverhältnisse in der Konfektion vollauf an und verpflichtet
die Agitalionslommission , die noch zu formulirenden Forde -
rungen zu geeigneter Zeit den Geschäftsinhabern zu unterbreiten . "
Für die Stadtiheile Wedding und Moabit wurden die Kollegen
Jache , Damm , Straßburg , und die Frauen Döring ,
Säger , Kleinvogel und Z i p p e l zur Betreibung der
Agitation gewählt .

Rixdorf . In der Versammlung des Vereins „ Vorwärts " ,
die am H. Dezember in Kummer ' s Saal . Berlinerstraße 18ö ,
stattfand , sprach Reichstags - Abgeordneter B u e b ( Mühlhausen
i. E. ) über das Thema : Die Sozialdemokratie und der Uinsturz .
An der Diskussion betheiligten sich R e tz e r a u und Hoppe .
Unter „ V- reinsangelegenheiien " gab der Vorsitzende bekannt :
Vorstand und Kommission , ivelchen die Untersuchung des in der

letzten Versammlung zur Sprache gebrachten Falles N o «v a ck

übertragen wurde , seien sich darin einig geivorden , den Steinsetzer
Theodor Roivack wegen Verstoß wider das Statut aus
dem Verein auszuschließen ; dem Ausgeschlossenen bleibe
natürlich das Recht der Berufung an die nächste General -

Versammlung . Zu Ehre » des in der vorigen Woche
verstorbenen Mitgliedes Nennefahrt erhob sich die Ver »

sanimlung von den Sitzen . Lebhaft bedauert wurde , daß man
seitens der Angehörigen dein Vorstand keine MUtheilung von
dem Ableben des braven Mitkämpfers gemacht habe und daß
demzufolge der Verein nicht in der Lage war , seinem treuen
Mitglied die letzte Ehre zu erweisen . — Scharf gemiß «
billigt wurde das Verhalten mehrerer Ver -

g n ü g u n g s v e r e i n e , welche die „ V i k t o r i a s ä l e " in
der Hermann - Straße ( Inhaber Maaßen ) zu
Bällen »k. gemiethet haben , obgleich dieselben
gesperrt sind . Es ivurde allseitig betont , daß
sowohl diese — trotzdem der Wirth jetzt rii ' gfreies Bier an -
geschafft hat — wie auch alle anderen gesperrten
Lokale solange zu meiden sind , bis eine von
der Lotalkom inission b ez w. dem Vertrauens¬
mann eigens hierzu einberufene Volks - Ver «
sammlung dieselben freigiebt .

Vviefkalken der VodaKtion .
P . S . Sie bedürfen der Eimvilligungserklärmig Ihrer

Mutler , Ihre Braut derjenigen des Vormunds .
R . F . 10 . Wenden Sie sich gefälligst unmittelbar an

den Verlag des „ Vorwärts " .
S . V. A. Kohn , Marienburgerstr . 2 III .
A. B . Es handelt sich um eine faustdicke Lüge in der be «

treffenden Zeitungsnachricht .
F . P . Rein .

Mehl
1 Pfd . 1 1 Pf . . 1 Pfd . 13, 1 Pfd . 15, 1 Pfd . 18
6 , 50 „ 5 „ 60,5 70,5 „ 85
Gr . Rosinen 1 Pfd . 30 Pf, , Sulrana -
Rosinen 1 Pfd . 25 Pf, , Korinthen 1 Pfd .
20 Pf, , 2 Pfd . 35 Pf . , süße Mandeln
1 Pfd . 70 Pf, , Cilronat 1 Pfd . 70 Pf, .
Zucker ff . und grob 2 Pfd . 45 Pf . ,
groß « Eier Mdl . 75 Pf, , feinste Bulter
1 Pfd , 1,00 , 1,10 . 1,20 M, . B, Schmalz
Pfv . 50 Pf. , Erbsen , grüne 2 Pfd . 25 Pf . ,
kleine 2 Pfd , 25 , gr . 2 Pfd . 25 , geschälte
2 Pfd , 35 Pf . . Linsen 1 Pfv . 10 Pf . .
mittel 2 Pfd . 25 , große 2 Pfd . 35 Pf . ,

Bohnen 10 Pf . , 15 Pf . pro Pfund .

tetroleum , der volle Liter 14 Pf .
alon „ „ „ 18 „

Reu ! Rosenpelroleum . d. v. L 20 Pf . Neu !
I «. W. Walter ,

P�Cjzmeigterstr . 1, Ecke Wörlherstraße .

Bitte lesen Sie !
Jedem Genoffen , der seinen Bedarf an

Winter-Paletots ,
sowie Pelerinen - Mänteln , Joppen , An-
zigen , einzelnen Röcke » , Jaquets ,
Hosen , Westen u. s. w. , serner Stieseln ,
Hülen , �Wäsche , Ketten , goldenen
und silbernen Herren - u. Tamen - Uhren .
Wasch Kessel «, Reise - und Holzkoffern
u. s. w. billig und gut kaufen will ,
empfehle mein bekanntes reichhaltiges
Lager in Alt und Neu .

Am Wergien ,
Schneidermeister und Parthiewaaren -

Händler , S23L "

127Skalitzerstraße127 .
Kestell , mgen nach Maast werden

gnt und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau auf Namen

» nd Hansnummer zu achten .

Ifoh » 1 ' shsh |
A. Goläschmidt,44351-*!

am hiesigen 931aue wie betanni R

grössie Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Srreng reell » Bedienung , billigste
Preise ! SämmrliÄe im Handel
dennbl . Roolabaie sind am' Lag - r .

A, Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . 2.

fiiobel -
Kanfgelegeuheit
bietet sich Brautleuten ec. im Möbel -
speicher , S67L '
Rosenthaler • Strasse 13 , I .

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billige » Preisen , gebrauchte und
verliehe » gewesene Möbel zu wahr -
haften Spottpreisen . Thcilzahl «ing ge-
startet . Kleiderschränke 15, Küchen -
spinde , Kommoden 12, Sophas 15,
Betlstellen mit Matratzen 18 Mark .
N« ißbaum - Kleiderschrä » ke,Verlikows30 .
Stühle 3, Muschelspinden 40 , Tru -

meaux 65 . Paueelsophas 75 , Plüsch .
garniluren 60 Mark . Herreu - Schreib -
tische . Schreibsekretäre , Büffets . Kou -

lissentische , Sviegel , alles staunend billig .
Gekawte Möbel können auf meinem

Lagerspeicher bis April koste nfre

lagern und werde » durch eigene Ge -

spanne transporlirl und allsgestellt .

LnksmrlrlisiWiiW LU ;
Boltzaui , Jnselstr . 6, 2 Tr . 8ööb '

Möbel -
Gelegenheitskauf

zu außergewöhnlich billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen
von 200 —1000 M. Theilzahlung ge -
staltet . Elegante Nußbaum - u. Maha -
goni - Kleiderspinden u, Verlikoivs 30 M. ,
einfache 20 M. ; Sophas , Bettstellen mit
Malratze 20 M. ; Waschtoiletten , Küchen -
spinden , Kommoden 12 M, ; Stühle 3 M. ;
Sophatische 6 M, ; Säulen - Trnmeanx
65 M. ; Plüschgarnitur 60 u. 100 M, ;
Paneelsophas 30 M. ; Büffets , Silber -

schränke , Herren - Schreibtische , Schreib -
sekretäre ,

'
Zylinder - Bureaux , Spiegel

( ivenig gebrauchte ) zu halben Preisen
und sollte es Niemand versäumen , «ver
gut und reell kaufen will , mein großes
Lager zu besichtigen . Gekaufte Möbel
werden bis Januar kostenfrei anfbe -
wahrt , transportirt und aufgestellt ,

Schlitzenstr , L, Möbelfabrik .
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Ais anerkannt reelle und � a

billigste Einkaufs • Quelle des
SOd - Ostens für

GoSci - 9 Silbea * » ,
Alfdnidewaaren ( Eg . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschaik ,
Goldarbeiter nnd ührmachsr ,

» 7 Ildmiras - Strafte 37

Sophastofi - i�
in Pips , Damast . Crepe , Lantaste ,
Gobelin , Ptiisch und bunte »

Morqueto spottbillig !
Proben franko ! SlSOll '

Emil Leferre ,
158 .

auch einzeln , in der

Fabrik Granienstr . 126 1.

W. Flade , Uhr¬

macher ,

113 Brunnenstraße 113
Uhren , Ketten , Gold - und

Silbenvaaren , hsol *

Reparatur - Werkstatt .

Beste

I Bezugsquelle !
Wle,MechWett . : t .

[ per
Pfd]

Exlra - Kaiser - Auszug . 18 Pf
Kaiser - Auszug . . . 14 »

, Best . Weizenmehl ( 2 Pfv . ) 25 -

| Gnies Weizenmehl . . N -
1 Bestes Roggenmehk . . 12 -

Zucker f. HafUnade 22 -

Linsen

. . . . . .

0 -
• Weiße Bohnen . . . 10 -
' Schälerbsen . extra groß ,

groß ( 2 Pfd . ) . 35 —33 .

Harigries . . . . .20 -

« Weizengries I , II 16 —13 -

. K. JC. 1439b

Lust & Co. ,

|j| 14, Brunnens tr . 14.

A. WMlM' Mtlag
Kerlin 0 , Krautstrafte 38a .

Soeben neu erschienen :
Tie rothe Fahne , Lied für 1 Sing -

stimine mit Noten . . . —,75 M.
Ihr Frauen aufgewacht —. 75 „
Beide Nummern auch für Männerchor .

Partitur 40 Pf . , ä, Stimme 15 Pf .
Mailied , für 1 Singstimme —. 75 M.
Runge und sein Junge , Duett , mit

Noten . . . . . . .1,25 M.
Der philosophische Maurer , Solo -

scene mit Gesang . . . 1, — M.
Stell so was , das vergißt man nicht !

Kouplet mit Noten . . —. 75 M.
Jungekcn , last dich nicht erwischen !

Kouplet mit Noten . . —. 75 M.
Porlo jeder Nummer 5 Pf .

Zum bevorstehenden Feste gr . Auswahl

Gebundener Bücher
sozialpolitischen , wiffenschaftlichen , ge-

schichllichen und anderen Inhalts .
Reichhaltiges Lager von

Bilder - , Märchenbüchern
nnd Jngcndschriften .

Im ii. Reich, " er�Sfc
für gr . u. kl, Kinder .

Preis 50 Pf . Porto 10 Pf .
Spezial - Katalog gratis . Wiederver -
käufer » Rabatt . Ausivahlsendungen

an Vereine bereitivilligst .
Besngsqnelle sämmtl . Theaterliteratur .

Gleichzeitig mache ich Freunde und
Genossen von Berlin und Umgegend
auf mein

Cigarren - Lager
der Bauiburg . Tabakarbeiter Genossen¬
schaft aufmerksam .

PräseBii - Cigarren
& 25, 50 it. 100 Stck , in jeder Preislage .

Adolph Hoffmann ,
Krauistr . 38 a, nebe » der „ Konkordia " .

Soeben erschien eine gemein -
vertliindl ' che Agitationv -
bro schüre : 12401 . *

Die Religioil
soll Piivatsallie iveriitll .

Glaube , Religion , Sittlichkeit nnd
Kird,e im Derhältnisz zur

Sozialdemokratie .
Von Gustav Keßler . Preis 20 Pf .

Zu beziehen durch alle Partei -
Buchhandlungen , Kolporteure und

Zeilungs - Spedileure sowie vom
Verlag Hans Laake , Eity - Paffage .

Wer *
noch will reell nnd billig kaufen ! Durch
Ankauf auf Auktionen und von Konkurs -
»' äffen bin ich in der Lage , jedes Stück
billiger zu verkaufen , ivie alle anderen
Geschäfte . Ich verkaufe daher :
Hochelegante Herren - Winler -

Paletots für 10,75 M.
Hochfeine Tamen - Mäntel für 9,25 „
Hocheleg . Herren - Anzüge zu 12,50 „

„ Herreii ' Hofen zu 2,75 „
Leder - und Arbeits - Hosen zu 2,35 „
Hochelegante Kellner - Jaquets

und Hosen zu 4. 75 „
Hoheuzollern - Mäntel , Knaben - Anzüge
und Paletots in allen Größen . Hüte .
Schirme , Wäsche . Stiefel , Koffer , Opern -
gläser , Kessel , Revolver . Harmomka ' s ,
Bellen , Ubre » , Ketten , Ringe , passende
Weihnachtsgeschenke u. s. w. zu enorm
billigen Preisen . , 12S2L�

Custav Lücke , Wlllll' tllhiUlS
131 Orauienstraße 131 .

Aumck Wiier BildlMer.
Keute , Freitag , den 14. Dezeinber 1394 , Abends 3Vs Uhr , im Lokale

des Herrn S - hneider , Annenstraße 16 :

Bersammlun g. " HW
Tagesordnung :

1. Geschäftliches . 2. Vortrag des Herrn Msnkrdd Wittich über :
„ Hans Sachs " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Gäste , besonders Damen , willkommen . 71119

Es liegt im cigeusten Interesse jedes Mitgliedes , jede Beitragsreste zu
vermeiden , da Unterstützungen nur bei vollgezahllen Beiträgen zur Auszahlung
gelangen können .

Den Mitgliedern zur Nachricht : Vom nächsten Sonnabend ab werden
für den Osten nnd Norden Berlins Zahlstellen eingerichtet . Es wird Kollege
Mülverstedt im Lokale des Herrn Z a st r 0 w , Andreasstraße 36 , nnd Kollege
Blume im Lokale des Herrn Wernau , Rosenthalerstraße 57 , an jedem
Sonnabend in der Zeit von 8l/a —Q' /j Uhr Abends zur Entgegennahme der
Beiträge anwesend sein .

Uer Vorstand .

Mlißk - MMM- Ackiter !
Sonntag , den 16 . Dezember , Vormittags präz . 10 Uhr , im

IWärkischen Hof , Admiralstr . 18c t

MI " Geffentliche Versammlung . " WE
Tages - Ordnung :

1. Der Stand de » Streik » bei Gor » & Kallman » . 2. Ver¬
schiedenes .

Kollegen , thnt Eure Pflicht , erscheint pünktlich und zahlreich in der

Versammlung , um Euer S « lidarität » gefnhl gegenüber den 85 Streikeuden
zu zeigen . — Di - Kollegen von Hilf « Pachfl . und Werner , Königsberger -
ftraße , sind hiermit besonders eingeladen .

198/15 Die Fohnkommisston .

Achtung ! Achtung !

Mmtln der Wz- imd Wlttttliiger
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den IS . Dezember , Vormittags präz . lO1/2 Uhr , im

_
Märkischen Hof , Admiralstr . I80 1

_

MM - Mitglieder Kersammluug . TW
Tages - Ordnung :

1. Vereinsangelegenheilen . 2. Ausnahme neuer Mitglieder . 3. Ver -
schiedenes . — Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet

146/3 Den Vorstand .

Achtung ! MÄiBS ' eipl Achtung !
ZtM - Mani » Mütt idiircr Wale Berlin II).

Mitglieder - Versammlung
am Sonntag , den 16 . Dezember , Pormittag » 16 Uhr ,

in de » Arminhallen , KommandantenstraH « 26 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Kaulich ( Töpser ) . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches .
Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes , zu erscheinen . Gäste Haben Zutritt .

lg 1/10 I . A. : Der Porfland .

Oräenfliode General - Versammlung
des

Vereins der Einsetzer [Tischier] Berlins u. Uing.
Toniitag , den 16 . d . M. , Vormittags 11 NHr ,

Nene Fricdrichstrafle Ur . 44 .

Tages - Ordnung :
I . Wahl des gesaunnten Vorstandes und der Revisoren . 2. Innere

Vcreinsangelegenheiten . 3. Fragekasten . 116/10
Alle Mitglieder mögen den § 5 Absatz 1 zur Kemitniß nehmen .

Der Vorstand .

deckt mit IV4 Pfund , hell , brennt schneeweiß ,
per Pfund Z. ZG Mark , verkauft •

Carl Roland , Mariaunrustraß « 28 ,Sumatra ,
Achtung t

Hundert Mark zable ich demjenigen .
der bei mir eine » Tropicn Boykolt ' bier
findet . Rudolf Wenzel ,
1560b Bcusselstr . 8b .

Berliiitr Kajjte-Miillzallg
Pfund 40 Pf . , empfiehlt

Ed . Schreiber , Weinmelsterstr . 8

Karl Hfirschlein,
101 . Kloster - Straße 101 .

Frilhstiick - , Mittag - und
Abendtisch .

Uingfreies Hier . Clubzimmer .

Ult - v. 1 M. an . Sohlen
. mit ÖlltlCl u. Flecke v. 2 M an .
Runge , Reichenbergerstr . 173 . ISSgb



Freie Volksbühne .
Sonntag , den 16 . Dezember , Nachm . 2 \ Uhr :

IV Hl . Serie . ( Lessing - Tbeater . ) V. Abtheiiung : ' TgtQ

Dir Ztiihrn der GrsrUschaft . am
"

Hildegard Scholl .
Vorher : ekrensvbul�en . Trauerspiel in 1 Akt von Paul Heyse .

Tvtttttag , deu ? <». Dezember , Mittags 12 Uhr , tu deu
nenerbauteu Pracht - Festsälen Koppeustr . SS :

Kresse WsKinee
zum Besten der nnsilksjierrttn Brnnerei-Belieiter,

veranstaltet vom Gesangverein Mäntierchor St . Urban , unter Mit -
uürkung der 22 Mann starken Kapelle der Freien Pereinignng der Zivil -
Berufsniuiiker nuter Direktion de ? Herrn Graß , sowie des Gesang ? Humoristen
Herrn Grstreich und der kleinsten Liedersängerin , und vieler anderer liräste .

Tie Kontrolle des ganzen Arrangements wird von den ausgesperrten
Brailerei - Arbeiter » geführt . — äf ®" ' Im Interesse des guten Gelingens der
Matinee bitten wir den Anordnungen des Komitees Folge zu leisten . — Pro -
graunne ä 20 Pfennig sind m allen ringfreien Lokalen zu haben . I29/l2

Uas llomitve .

_
Kcitt Ringbier . — 5000 Sihplähe . _

Deutscher Holzarbeiter - Verbund.
Zahlstelle Berlin .

klovtsg , 17. Dezembef , Abends 8> ' s Uhr , bei Hoifmann , Orauiensirasse 180 :

Kndvst . Kezirksversammlnttg .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Reichstags - ? lbgeordnetcn v . Elm . 2, Disknssion .
3. Verbandsangelegeuheiten und Verschiedenes .

Uordeu . Nertranettsmättueroersnmmlg .
Moittag , 17. Dezbr . , Abends 8 Uhr . bei Kelle , Schönhauser Allee 23 .

Tages - Ordnung :
Besprechung über Lohn - und Arbeitsverhältnisse .
Uni zahlreichen Besuch ersucht Die Brlsverlualtuitg .

WW * Mari endo rf .
p

• g- Sonnlag . 16. Dezember , Nachm . ä Uhr , bei Teuischbeiu in Kirienfelds : Ü

f V> o f i n » u i « I u n g |
2 - des Arbeiter - Bildungsvereins für Mariendors u . Umg .
5 Tagesordnung : 2 -

� 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Ergänzung - wahl des Vorstandes , v
4. Fragekasten . — Um rege Betheiligung ersucht 2385 *

Der Vorstand .

Ka

Haus - uub Mchenqerätht
PAUL KREBS

Nr. 4? Griiiltr Weg. Berlin 0. Kniner Wtg Nr. iZ .
Als praktische und nützliche Weihnachtsgeschenke empfehle :

Ä Fleischhack - n >» d Wringmaschinen , Krotschuride - und Reibe - >
- Maschine » , Küchenwaagen , Schirmständer Gfrnvorsester »
z Kupfer - n. Messtnglielsel Kanvapailieken , Gewürzlchränke ,

& Servirbretter mit » . otzne Einlage . Ri <brlplattirtr Kaifee -
» n . Tiieeseruire� Etzeekelsei in Richrl n. Emaille . Richetplatt .
» Tablettes n. Krotkärbe . Schlitten - u. Schiittschntze . Kinder -

j. Kobelbänhe , Lanbsägehälten , Solinger StaHltvaaren .

i Neu ! Der Weihnachtsmann . Neu !
3 Weihnachtsbaumfnsä mit Wasserbehälter , 10 Kilo schwer , vermeidet

| das Umfallen des Baumes , d. Peuersgef ahr sow . da ? Abfallen der Nadeln .

; Neu ! Weihmlljtsblliliil-Slhrlliiblelllhtkr ! Neu !
» Loedmasekillev , Verk2ellglLA8tell , �iuvLoläateii .

xu Fabrikpreisen .

io allen Colonialmceoiem/lungu

fialb und Halb.
JVlampemif
Pomeranzen

Feiosfe Ji Likärmiscliiug

"' ■•"te"�Mark1,25
Carl iVlampe

likörfwjpik Berlio . N. 28

Achtnng !
Zahnersay , mich Theilzahl . , wochentl .

1 M. , Gnckel , Lausitzer Pl . 2, Elsasser -
strahe 12.

LeLte « 235�1

Weilinaclits - Geschenk .
Absatz in 5 Iatzren

über

200000 Expl .
Fast jede Kranliheit heilt :

Eil
das neue

Naturheilverfahreu ,
pränuirr . Univeri . - Lex derNaiur -
deilkunde einschl . Kuripplrnr ,
Heilinagnetismus zc. rc . 2l ) te Aufl .
1800 Seit . 330 Abbild . Preis
gebd . 8, — M. Tausende von
Aerzten ausgegebene Kraute wur -
den dadurch noch gereilet . Zu
bez. durch Hilz , Ve, lag Dresden -
Radebenl u jede Buchhandlung .

BUz ,
Wie schafft man

bessere Zeiten ?

\ Tnii I ßross . Aufsehen Ynii f
i�UU . ei . rey Schrift . i > cU .

170 S Preis 30 Pf Auch i. Briefiii .
Bilz , Verlag Dresden - Radebenl .

Chemische Waschanstalt 5
und Färberei . 5

Reiniguny von Oamen - und
Herren - Kleid - rn etc . g!

Ganze Wohnnngs - Eiurichtnngen °
werden zur Aeinigui . g übernommen . Z

Spezialität für Gardinen , «

ecdle Spitzen . Atelier für Aus - �
besseruiig von Tauien - und Herren - o-

garderobe . Glanzentfernung blank -

getragener Kamiugarnsloffe . %

Billige Preise . Aufm . Bedieuuiig . a
Hauptgesch . : Kaiser Wilhelmsir . 18r . a

Fabrik : Alezanderstr . 11. �
M. Knerich & J' Hährig . —

Tardiueir - Eesir
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 80 , parl .
Eingang vom Flur .

In

Roh -

Tabaken |
und Iliens § 9sen i�\
Cigarren - Fabrikanten I

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Killer
Berlin

SG * Alexan derstr . 22 .
Streng reelle Bedienung .

Creditgewiilii ' uiii '
nach Uebereiiikunftü

_ _ _ _ _;_ ___ _ _ _'_ _ :_ _ _ _ _:_ ___ _ :- - ;

- - - - -
-

m

Ein Jeder mache den Versuch .

Ter billigste und zuverläsugste Uhren -
Einlcanf sowie Reparatur ist unzweisel -
hast bei 234I . �

�Ibin Orüger , UhrlUGtr,
Orauieustr . 1, Bttli » �0.
Niohel - G>lind . - Remont . von öM . a » .
Silberne ,. .. „ 12 „ „
Goldeue Damen - Remont . „ 22 „ „
Goldene Herren - Remont . „ 36 „ „
Gelr . ü( b. Cyliiiderudren „ 3 „ „
Regulateure in Schlagw . „ 16 „ „
Wanduhren , Nickel - Wecker , Ketten 3C.

Buchhaudlung des „ Vorwärts "
Berlin sw . , Beuth - Skrahe 2

empfiehlt sich für die bevorstehende Festzeit zur Besorgung

KtkrHlislhtr Kß-Grschrilke
allev Nvk

Außer den in unserem eigenen Verlage erschienenen Werken :

Henckech Buch der Freiheit .
2 Saude ausgewählter Freiheitsgedichte 5 1,75 .

Elegant in prachtband koinplrt Mk . 5 . - . Porto 30 pfg .

Gesammt - Ausgabe
von

Fetdinatid LlissMc' s stcdlll iiud Schnstt».
Mit einer biographischen Einleitung von E. Bernstein .

3 Sande broschirt Uli . 10. . in Leinen gebunden Wh . 11,50 ;
in gnlbfvmij gebunden shocheirganter Liebhaber - Einband )

Mk . 14,50 . Porto 50 psg .

Lodivmaths- Proith von 1872 .
Mit einer historischen Einleitung von W. Liebknecht .

Ziouiplet broschirt MK . 4, eleganter Lcinenband MK . 5,

galb frnnz MK . 5,50 . Porto 30 pfg .

machen wir aufmerksam auf unser reichhaltiges Lager in

Nationalökonomischer Literatur

Naturwissenschaftlichen Werken — Gedichten
Romanen — Untcrhaltungs - Schriften

Ganz besonders empfehlen wir aus unserem Katalog
( Abtheilung Vlll : Gelegenheitskauf ) zu herabgesetzten
Preisen eine Reihe von

Meikeu Ulis allen Wilsens - Vebltten ,
die sich zu Fest - Geschenken ganz besonders eignen und

ihrer hohen Ladenpreise wegen für Arbeiterkreise sonst kaum
in Betracht koinmen konnten . — Ferner empfehlen wir

Pliotogiaphikn , Grnpprnblldtr , Kunstblätter .
Kataloge stehen ans Perlangen gratis »nb franko mr Kerfügting .

- v- , - - , - . - - - - - -- - - - -� ■ i

. . _ _ _ _ _•_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _f -*• o

♦ . W» w . . . . .Vt' . n. ' irM. i

Pelzwaaren - Fabrik , Göbel &Reinecke
Einzelverk . z. Fabrikpreisen .

SV perliaufssteUr » direkt in der Fabrik ~ 9 > B
Stallschreiber - Sirasse No . 50 51 , I ( Ecke Alexaiidrinenstraße ) und

Jerusalenrer - Strasse 55 ( Laden , an der Kirche ) .
Säinrnllicbc Waaren sind aus besten Winterfellen unter unserer eigenen

fachmännischen Leitung hergestellt . Telephon Amt IV S79v .

Tie Mehlhandlung L. Brachvogel
MatttenffePraße 75

empfiehtl zum bevorstehende » Weihiiacktsfeste
I Pfd . 3 Pfs . Vio (Str . Vs Str . Vi Ctr .

zvienermetzl , prima 0,19 M. 0,90 M. 1,13 M. 2,23 M. 4. 30 M.

Üriserauszugmetzl 0,13 „ 0,70 „ 0,85 „ 1,65 „ 3,30 „
weizrumchl Ou 0,13 „ 0,60 „ 0,75 „ 1,50 „ 3,00 „

Tiefes ganz vorzügliche , nur aus allerbestem Baualweizen hergestellte
Wienermehl muß beim Backen etwas dünn ( mit viel SUliIch ) angemacht werden »

weil es audernsalls nicht genug Flüssigkeit findet , die es SCtnOr aUSSOF "

ordentlichen Quellfähigkeit halber gebraucht .

ä Pfund
Snltaniusn , exira . . . .

„ vorz

. . . . .

Süsse Handeln , vsrl . Cat . .
Ritters „ feinste Syr .

u Pfund
0. 45 M.
0. 30 ..
0,93 „
0,95 „

Korinthen , feinste Golf . . 0,30 M.
Grosse Rosinen , exira . . 0,43

„ vorz . . . 0,30
Citrcnat . . . . .. . 1,00

® e wrrdr » dir grrtzrten Hausfranrn gebeten , die Einkänf »
» nm packtc » d s Lvrihnacht Kuchen » wenn möglich schon einige Zeit
vor dem Feste z»» bewirk «, da kurz vor demselben der Andrang itt
der Ziegel « in sehr starker ist und die SedirNnng nicht so schnell
erfolgen bann , wie r » wohl wünsch enswrrth ist . 1147L »

Einzelne Flaschen frei Haus Berlin

Rum
anerkannt gut , Literflasche a 1,10 , 1,60 , Ii , 10 , bei 5 Flaschen ä 10 Pf . billiger ,
Glühwein - Extrakt , hochfein , Literflasche 1,60 , 5 Liter 5,50 .
Echt Stonsdorfer Likör ä Liter l . LO, 5 Liter 5,50 , 10 Liter 10, —*
Jngber - Likör , mageustärkeud , Literflasche ä 1,10 , 1,00 , 2 , — .
Himheer - Kirsdi - johannisbeersaft , vorzügl . , Literflasche a 1,30 .

Eugen Neumann & Co . , 6a , Belle - Alliauceplatz 6a .

81 , Neue Friedrichnr . 81 . 8 , Oranienstr . 8 . 89 , Genihiuerstr 39 .

Weihnachis - Eiirtzkä & jfeo
Sä ist zumeist nichts weiter als cm

— _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _Vorurlheil . wenn man glaubt , nur in

der durch Lage und Berkehr so bevorzngteu Friedrichstadt könne mau seine Einkäufe mache » . In

andkreii Stadtvierteln können Geschäfte auf das Erfolgreichste mit denen der Leipziger - und Fried , ,ch -

strabe konkurriren , das beweisen z. B. schon rein äußerlich die schöne », prächtig dekorirlen

Schaufenster vo » Herrn . Sominerkeid i » der Ros » ntlzalerstp , sie 16/1 * . Diese nniiter -

ailtiaen Auslagen lassen wohl auf den Werlh der zum Verkauf toinmendeu Waaren schl . cgen ,

welche das aeiiaiinte Hans als Spezialgeschäft für Taii . en - Kleldersiofse bittet . Ter Borrarh und

deshalb auch die Auswahl der Firma ist so groß , baß der solideste und der veiw ° hnle,le Geschmack

nach jeder Nichtuug hin befriedigt werden kann . Selbsiversländlich ist dalur gesorgt , dap znuächit

alle Neuheiten der Mode der geschätzte » Damenwelt zur Veriügung stehen . Au - «losse , aus

nur ersten srabriken stammend , vereiiien Daueihasligkeit » nd Eleganz . Für die Weihiiacktezeit

sind indessen noch besondere Vorkehrungen gelrosien , insosern , als im Jnlereste einer schnellen

Wahl sowsaae » Spezi litäie » zu, » Berkaus gestellt sind . Unter a » deren reinwollene Roben

von 4 30 M. bis 6. 00 M. , billig ? Hauskleider aller Art , ein großes Sortiment Stone , auper -

ordentlich iür Morgenröcke geeignet , und fertige Unieiröcke . Da Alles anf das Sorazaliigue
ausgeinhrt ist . cxalt und sauber aussiebt , so ist wohl kein Zweifel , daß die genannte Firma zetzt

für sie Weihnachtszeit allen Ansprüchen gerecht werden kann , um >0 mehr , al » zie bei flolteiier

Bedienuiia äußerste Koulanz zu wahren weiß . „ .
' Von bleibendem Werths werden dock stets Geschenke ans edlen Metallen nnd Steinen

sein und deshalb dürfte es fick vor allem empfehlen , bei Eiiikäuieii auch nach dwier Ricdliing

sei » Auaenmerk zu lenke ». Beachtens , verlh ist die Gotdwaaren - Favrik von « ,1h . Boettcher ,

« erlin C. , R- srntHal - rstratze 46/47 welche gerade jeyr eine so a>lizerord - »rlrch gross

AiiswaHl von Golosachen , Juwelen und Brillaiile » zni » Kaufe stellt , daß wohl ledem Geichmacke

und jeder Preislage entiprock . eii werden kanu . Um dies�ii�Unnriieii� sei blos bei wirklich ge , lepeiie »

nud elegante » Uhrkelle » der Abstand von Preisen in Hohe von 36 M. bis 230 M. und bei Boutons mit
Brillaiile » vo » 30 M. bis 1300 M. erwähnt . So ivird man auch in golvenen und stldernen
Ubre » , in Ringen , Armbändern , Bloches u » d alle » anderen Artikeln wirklich geschmackvolle
Dessins siiiden . Nicht » » erwähnt soll bleiben , daß auch in silbernen Löffel », Messer » und Gabeln
die größte Auswahl anzutreffen ist . Dieses Genre ivird , wodurch überriaupt jede Uebervorlheilung
von vornherein ausgeschlossen ist , nach Gewicht oerkaiifl . Im Uebrige » bietet wobl die Thalstiche ,
daß sämmiliche Waaren mit dem gesetzlichen Sieinpel versehe » sind , volle Garantie . Schließkich
sei aber noch erwähnt , daß auch billige Artikel stets vorrälhig stnd , welche hübsche , gesällige
Formen auswei >eii .

Daß Viele bei dem großen Gabeuseste „ Wcihuachteli " ihr Augenmerk vornehmlich aus
rein praktische Gegennäude richten müsien , ist erklärlich und stellt die Gummi - und Guttapercha -
waareu - F ' brik von Ernst Lange , Nofruttzalerlkv . 35 , vis - A- vis der Lveinmrifterstratzr ,
vornehmlich zwei stark vegevrie Bedarfsartikel zuiii Verkauf . Zunächst echt russische Gunnnischuhe ,
eine große Auswahl in Damen - und Kinderschürzen , ferner Tischdecken , Auflegcstoffe , Läufer und
Wachstuche i » nur besteii Qualiinte » . An Spiel - iliiv Kurzivaaren ivird man unbedingt alles
das vorrathig finden , was ans dem Gebiete der Guii »i,i >vaareii - Fabrikation in diesem Genre
gemachl wird .

Wer gute Musik im Hause liebt , dürfte seinen Bedarf am besten und billigsten in dem
Musikalien - und Jnnrumenlengesckäft von G. Tschcntscher , C. . Alte Schöntzaaser -
stratzc 19 , decke » ; die Handlung Hai sich ganz beionders dura , die zuvorkoininende und prompte
Bedienung bekan » ! gemacht , vtnr selten ist i » eiueni Teiailgeichäft ein solches Lager von
Geigen , Zilnern . Symphonions , Herophons . Aristous . Harmoiiitas zc. rc. von den einfachsten bis
z » den lhenersten zu seven , so das nnvedingr alle » Aniprücheu genügt werden kann .

Aua , sämmiliche Musitalien und die zu Geschenken bejonders geeigneten Fächer - Albums
sind in überraschender Fülle vorrälllig .

Beramwortltcher Redalteur : I . Dierl ( Emil Roland ) rn Berlin . Druck und Verlag von S) t,r� Babing in Berlui , LW' . , Beuthstraße 2.
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